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Jububowſti⸗Prozeß 

     

  

Nitiſter uud Staatsanwalt hommen in Bebrängnis. — Wie Ausſagen „gemacht“ wurden. 
Acht Tage Jakubowſki⸗Prozeß! Das Intereſſe für die 

vichtiſagt u erlahmt keinen Augenblick — weder im Ge⸗ 
richtsſaal, noͤch in der breiten Oefſentlichteit. Das Rälſel 
um Jakubyowſki drückt nach wie vor. Die Veruehmung Paul 
Kreucßfeldts hat kelne Löſung gebracht. Unter welchen Um⸗ 
ltänden aber zum erſtenmal Paut Kreutzfeldts Name in der 
Vorunterſuchung ſiel, hörte man heute aus dem Munde des 
Mlüinchener Kriminalpiychologen und Herausgebers der Mo⸗ 
natsſchrift für Kriminalpſychvlogie Mentig. Als der Fall 
Jakubowſkt zum Brennpunkt der Preſſeerörterungen wurde, 
beauftragte dte Meckl,⸗Strel. Staatsregſerung den Leiter der 
örtlichen Kriminalpolizei, Reg.⸗Mat Stending, und den Kri⸗ 
minalpfychologen Heutig mit neuen Nachforſchungen. Das 
Ergebnis war die Verhaftung Auguſt Nogens, Blöckers und 
Kreu Larthßi Oberſtaatsanwalt Müller ſetzte alle drel un⸗ mittelbar hinterher auf fretem Juß. Im Prozeß Rogens 
erklärte er, wie bereits berichtet, daß Autguſtes Äusſage von 
den beiden Herren erpreßt worden ſei; Stnatsminiſter a. D. 
Dr. Huſtaedt ſprach ihnen jede kriminaltſtiſche Fähigtelt ab. 
In Wirklichkeit aber waren ſie es, die zum erſtenmal feſt⸗ 

üftellten, daß ein weiterer Kreis pon Perfonen au der Er⸗ 
morbunga detz kleinen Ewalds bateiligt geweſen. Wie die Geſtändniſfe Auguſt's und Blöckers zuſtande gekommen ſind, erfuhr man heuie vom Zeugen Hentin. 

Wie Auguſt Nogens Kreutzfeldt belaſtete. 
tNre      Deueg Latte gerdeirſern mit Rrs at Steuting 

ſeſtgeſtellt, daß die Ausſagen einer großen Gruppe von Zeu⸗ 
en im Jakubowſkiprozeß verdüchtig überelugeſtimmt haben. 
bnen war auch u. a. der unzureſchende Alibi⸗Rachwels des 

Auguſt Nogens aufgefallen. Als Anguſt Nogens vernom⸗ 
men würde, erlitt er einen körperlichen Zufammenbruch. Er 
erklärte: dch habe Jaknbowfki den Mord nie zugetraut, ich babe auf Berabredung mit Krentzjeldt Jatubowfki zuerſt in aug Henm Spies' belaftet und ihn aus Anaſt vor ihm völlis aus bem Spiel gelaſſen.“ Auguſt erzählte auch von den Gez Ewant öe Kreutzfeldt vor dem Verſchwinden des 
Ewald über deſten Beſeitigung geführt habe. 

Der vorbeſtrafte Blöcker ſchilderte, wie Fritz ihm zwe Tage vor dem Mord geſagt habe, däß Krentzfeldt ihn beaußl⸗ tragt habe, den Auguſt zum Mordſonntag zu bolen. 
Es ſei ein Fehler geweſen, ſagt Hentig, daß⸗er und Steu⸗ dina die Ermittlungen abgebrochen und dle Sache der 

Staatsanwaltſchaft weitergeleitet haben. Er legt in aller 
Entſchiedenheit Verwahrung ein gegen die Behauptung des Oberſtaatsanwalts Müller, daß die Geſtändniſſe erpreßt 
worden' ſeien. Seiner Anſicht nach iſt Jakubowiki unſchul⸗ 
dig. Intereſſant iſt ſeine Ausſage über den Ausſpruch der rau Nogenß; ſie möchte nichts mehr über das Verſchwinden „s kleinen Ewolds jagen, weil ſie die Rache Kreutzſeldts fürchte. Bei dieſer Bekundung merkt man' bei Frau Nogens eine ſichtliche innere Erregung. Könnte ſie etwa auch jetzt 
noch mehr fagen, als⸗ſie bereits getan? 

Der Zeuge Wilhelm Rogens über ſeinen Bruder Sritz. 
Unter den Zeugen des geſtrigen Tages verdient beſondere 

Begchtung Wikhelm Nogens. Er war es, der jeinerzeit dem 
Kriminalrat Gennat durch die Schilderung des Geſtänd⸗ 
niſſes, das Fritz Nogens ihm gegenüber gemacht hatte, den 
erſten Fingerzeig bei deſſen Unterſuchungen gab. Wilhelm iſt dei voreheliche Sohn der Frau Nogens. von Veruf Vieh⸗ 
züchtmeiſter, weiſt ex bereits ein großes Strafregiſter auf. Ein breitſchultriger Bauernburſche von 28 Fahren, macht er einen wenig intelligenten, eher um ſo ſchwerfälligen Ein⸗ druck, Faſt zwei Stunden erzählt er von den verſchiedenen 
Streichen und Diebſtählen ſeines Bruders Fritz, der den Spitznamen „Staketten⸗Ede“ gehabt habe. Dieſer ſtreitet alles ab. W muruft in den Saal: 

„Meine Herren Richter, er lügt wie nedruckt.“ 
Es kommt zwiſchen beiden zu ſtürmiſchen Auseinanderſe⸗ un⸗ gen. Die Brüder haſſen einander. ſeß „Der Rebenkläger, R.⸗A. Brandt, glanbt an Hand der Er⸗ zäblungen des Zeugen ſeine Glauhwürdigteit erſchüttern u 
können. Dieſer gibt zwei angeblich von ihm belauſchten Ge⸗ jpräche Piſeitn. Jakubowſki und Fritz wieder, die auf 
Ewalds jeſeitigung Bezug gehabt haben ſollen. Dann 
kommt „Fritzens Geſtändnis zur Sprache: er hatte Wilhelm 
auf deſſen Drängen von ſeiner Beteiligung an der Tat er⸗ 
zählt und die Sache ſo dargeſtellt, als habe er die Leiche des 
Kindes direkt „von Jakubowſki in Empfang geuvmmen. 
Hinterher veriwickelt ſich aber der Zenge in deraxtige Wider⸗ irüche, daß feine Ausſagen von Minnie zu Miinute un/ galaubwürdiger erſcheinen. Er bleibt als naher Verwandter 

von ſeinem Zeugnisverwei⸗ 
gerungsrecht wollte er keinen Gebrauch machen. 

Sepſanonelde Aueſage bes Unterſuchungsrichters hunbt. 
Der Unterfuchungsrichter, Landgerichtsrat Hundt, hat 

Auguſt nach deſſen Widerruf des nor dem Regierungsrat 
Steuding und Hentig abgelegten Geſtändniſſes vernomm⸗ 
Der Zeuge fragte ihn, wieſo er dazu gekommen ſei, ſein G— 
ſtändnis zu widerruſen; Auguſt ſagte: „Overſtaatsanwalt 
Düller hatte mir geſagt: „Wieſo kounten Sie dem Reg.⸗Rat 
Steudina ſagen, daß Sie in Palingen geweſen ind, wenn 
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Sie gar nicht dort waren.“ Da ſagte i 
„Wenn mein Alibi ſehtſteht, dann bin ich eben nicht in 

Palingen aeweien- ——* 

Laudgerichtsrat Hundt fragte darauf Auguſt Nogens weiter, 
weshalb er überhaunt ein Geſtäubnis vor dem Ren.⸗Rat 
Steuding abgelegt habe: „Ja, die Herren wußten ja alles“ 
—-darin könnte man unter Umſtändea eine Beſtätigung ſite 
die Richtigkeit der urſprünglichen Behauptung Auguſt 
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Nogeus ſe hen, daß Krentzſeldt ihn zur Tat angeſtiftet hat. 
Der Zeuge beſtätiot auch, daß Aupult bel ſeinem Geſtändnis 
auch geblieben iſt, nach dem er iem auf die Mbalichteit eines 
Tobesurteils aufmerkſam 'gemacht hat. 

Die Familie Kreutzfeldt vor dem Zeugentiſch. 
Vater, Mutter, Frau nud Schweſter von Naul Kreuß⸗ 

ſeldt ſagen aus. Sie können nichts Wichtiges bekunden. 
Sie ſtellen aber ſeſt, daß Paul Kreutzfeldbt am Sonnabend, 
den S8. Nopember, — der Mord am kleinen Ewald fand am 
0. November ſtatt — auf Grund eines Brieſes, der an ihn 
vom Hauſe aus. gerichtet war, in Palingen eintraß, um ſich 
am ſelben Tage trotz ſeines Geburkstages in die limgebung 
auf Wohnungfuche zu begeben. Er ſei erſt am Dienstag 
zurlickgekehrt. Die Frau des Paul Kreußzſeldts beſtätigt, daß 
Fran Rogens ihr erzählt habe, Jakubowſki wolle dem 
Augnſt für die Beſettigung des kleinen Ewald Rad und An⸗ 
zug geben, Im Gegenſatz zu Paul machen ſämtliche Fami⸗ 
lenmitalieder Kreunfetdt einen guten, Eindruck. Mutter, 
Vater und Frau bleiben aber nuvereidigt, das ſie im Ver⸗ 
dacht der Begünſtigungen des Pauls ſtehen, der ſeinerſeits 
im Verdacht der Täterſchaft ſteht. 

Ein ſeiner Mlinifter. 
Während der Nachmittagsſitzung beautragte Nebenkläger    
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der Hinrichtung Jakubowſkis beigewohnt 
und gehört, wie Oberſtaatsauwalt Möller, als der Delin⸗ gnent geiſtlichen Beiſtand erbat, ſagte: Darauf kann ich nicht warten. Oberſtaatsanwalt Möller habe bekanntlich unter 
ſeinem Eide beſtritten, eine ſolche Aeußerung getan zu haben. 

Als einer der wichtiaſten Zeugen des Prozeſſes wurde ſo⸗ 
dann noch Regierungsrat Steubing vernommen, der von der 
Mecklenburg⸗Strelitzſchen Regierung mit der Unterſuchung 
gegen Nogens und Gen. beauftragt war. 

Steubing iſt vom Miniſter ſelnes Amtsgeheimniſſes eut⸗ 
bunden worden. Er wandte ſich zunächſt gegen die Angriffe 
des Miniſters a. D. Huſtaedt und führt aus:“ 

Ich erkläre nuter meinem Eide, daß die Ausführungen 
Dr. Haſtaedts unrichtig ſind. 

Ich werde die weiteren Schritte gegen Dr. Huſtaebt ein⸗ 
leiten. Ulcber ſeine Ermiitlnugen in Palingen fagle der 
Zeuge, daß ſich berechtigte Zweifet ergeben hätten, ob die 

„Verürteilung Jaknbowikis zu Recht erfolgt ſei. Ueberhaupt 
waren wir, ſo führte Steubing weiter aus, der aluſihh⸗ daß 
bie Judizien zu einer Verurteilung Jakubowſkis nicht aus⸗ 
reichten. Wir haben uns deöwegen bemüht, neue Indizien 

üttlnpse, Er ſchilderte dann ausführlich die Art der Er—⸗ 
m ütugen. ‚ 

Auf Vefragen erklärt Steubing, daß er erlahren Habe, 
daß Oberſtaatsanwalt Dr. Möller ein Straſverfahren wegen 
Freiheltsberanbung gegen ihn beauiragt habe. 

Im Zeugenzimmer warten noch etwa 40 Zeugen auf ihre 
Vernehmung. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Beweisauſ⸗ 
nahme, wie es vorausgeſehen war, am Sonnabend ihren 
Abfchluß ſindet. Auſ einen großen Teil der Zeugen wird   Rechtsanwalt Braudt, den Vaudlags denten und Laudrat 

Dr. Foth als Zeugen zu laden. Dr. Foth habe 

* Neue Ausſchreitungen in Lemberg. — 

Die Siudenten in' Leniberg haben als Pryoteſl gegen die 
Siudentenverhaftungen, die wegen der u wiebereh Aus⸗ 
ſchreitungen, am Sonntag worgenommen worden find, den 
Vorleſungsſtreik Proklanierk! , W** 
Geſtern demynſtrietten, 200 Studentem vor dem Polizei⸗ 
präſibium für die Freilaſſung der W, Verhafteten. Der Voli⸗ 

cipräſibent, zu dem ſie eine ürde ges ve entfandten, erklärte, 
paß er für Leute, bie-bie Würde des polniſchen Staates ge⸗ 
fährden, nicht zu ſprechen ſei und lietz die Demonfranten 
von der Polizei auseinandertreiben. ö‚ 

Durch die Straßen der Stadt Baneliehln, zahlreiche 
Polizeiwachen mit aufgepflanztem Bajonett. Auch die Zei⸗ 
tungsredaktionen ſtehen unter ſtarkem voltzetlichen Schutz. 

Die Studenten verſämmelten ſich dann im Gebände der 
Techniſchen Hochſchule, wo zwei Entſchließungen angenom⸗ 
men würden, deren eine ſich gegen die füdiſche Zeitung 
„Chwila“ richtet, während die andere den Entſchluß kuußgibt, 
den jüdiſchen Studenten den Zutritt zum Hochſchulgebäude 
zu verweigern. ů ů 

Gegen Abend kam es zu neuen Anfammlungen und die 
Studenten zogen vor das Gefängnis, in der Abſicht, die Be⸗ 
freiung der Verhafteten zu erzwingen. Sie wurden jeboch 
auch diesmal von der Polizei anseinandergetrieben. 

Der „Klotz“ wird verbrannt. 
Die amtliche Unterſuchung der Lemberger Vorfälle hat 

mit aller Deutlichkeit ergeben, daß eine Schuld auf jüdiſcher 
Seite nicht beſtanden hat. Dadurch gewinnt die Vermutung, 
daß die jüdiſche Hetze von der Nationaldemokratie aufge⸗ 
zogen worden iſt, immer mehr Wahrſcheinlichkeit, zumal dieſe 
politiſch bankroßte Partei bereits ſeit langem jede Gelegen; 

5. ů 

  

  

Die Mittwochſitzung des Reichstages ſpitzte ſich durch eine. 
überraſchende Wede des Reichsminiſters Dr. Curtius bei⸗ 

nahe kriſenhaft zu. 

Der Miniſter ſcheint noch nie etwas davon bemerkt zu haben, 
daß die Redner der Deutſchen Volkspartei, vie ihn zu den 
ihrigen zählt, regelmäßig die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung 

feiern und von dieſer ſchönen Uebung aulch nicht abgehen, wenn 
lie mit Sozialdemokraten gemeinſam regieren. Curtius ſelbſt 
hat in derſelben Rede, in der er ſich über die ſozialiſtiſche Rede 
Krätzigs wunderte, kräftige Bekenntniſſe für den Kapitalismus 
abgelegt. Das alles wäre weiter nicht ſchlimm geweſen. 

Der Miniſter glaubte dem ſoßzialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Krätzig auf deſſen Rede vom Dienstag aus⸗ 
führlich erwidern zu müſſen. -An ſich ein lobenswertes Be⸗ 
ginnen. Zeigt es doch, daß der Miniſter dem Redner der 
größten Regierungspartei gebührende Beachtung geſchenkt hat. 
Leider wurde Curtius jedoch bedentlich von ſeinem politiſchen 
Takt in Stich gelaſſen. Er ironiſierte die „Heilslehre ves Sozia⸗ 
lismus“ und wunderte ſich ſehr, daß der ſozialdemokratiſche 
Sprecher das Bedürfnis empfunden habe, ů‚ 

ſozialiſtiſche Grundfuͤtze vorzutragen. ů 

  

demotktuiie zuni Themia „Sefurm der Ardeirstoſenverſicherung⸗ 
polemiſieren zu müſſen, obkvo Ldieſe gär nicht zu ſeinem Reſſis: 
gehört. Meinte er dem ſozialdemokrätiſchen Reichsarbeits⸗ 
miniſter Wiſlell vorgreiſen zu. ſollen? Es iſt. richtig. daß der 

„Miniſter' einige Anhaltspunkte für ſeine polemiſche Rede in   dem Vortrage Krätzigs finden konnte, denn. dieſer hat ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich gegen einen Abbau der Arbeitslolenverſcherung 

iutt verzichtet werden können; Sas (zefamtbild von Palingen 
ſteht noch aus, 

  

Die Studenten geben keine Ruhe. 
Uebergreifen auf Warſchau befürchtet. 

heit zur Entfachung chauviniſtiſcher und het V. benutzt, 
um Dreu, Hölliß geſchwundenen Einfluß und ihre Bedeutung 
zu, beben., So lvar es vor Monaten während der ſchweren 
Ütkratner⸗Verfolgung in Lemberg, ſo war es während der 
letzten deutſchfelndlichen Kundgebung im ganzen Lande und 
ſo war es auch am Sonntag und Montag in Lemberg der 
Fall. Dies erklärt anch den merkwürdigen Umſtand, daß die 
Studenten jetzt das jüdiſche Pogrom ſcheinbar ſchon ver⸗ 
geſſen haben und die Splitze ihrer letzien Ausſchreitungen 

plelmehr gegen die Behörden richteten. 

Ganz beſonders ſcharf ſind ſie auf den Staroſten von Lem⸗ 
berg, Klotz, der die Verhaſtung der ſtuͤdenkiſchen Rädelsfüh⸗ 
rer angeordnet und die Indenverſolgung als eine Lumperei 
bezeichüet hat. Die Studenten, die geſtern 

trotz ausdrücklichen Verbots Straßenumzühge veranſtalteten, 

ſuchten den Staroſten lächerlich zu machen, indem ſie auf 
einem Karren einen Holßzklotz mit ſich führten, einen anderen 
cklotz kniüpften ſie auf einer Laterne auf, während ſie einen 
dritten feierlich verbrannten, wobei ſie im traurigen Ton 
das Lied ber erſten Brigade anſtimmten, bekanntlich das 
Leiblied der gegenwärtigen Machthaber, der Pilfnoſkiſten. 

Daneben haben die Studenten einen Hochſchulſtreik pro⸗ 
klamiert und verhindern mit Gewalt, daß irgendwelche Vor⸗ 
leſungen und Examinas ſtattfinden. Sie haben ſich auch an 
die übrigen polniſchen Univerſitäten mit der Aufforderung 
gewandt, einen akabemiſchen Generalſtreik 0 denenn 

In Warſchau befürchtet man daher auch judenfeindliche 
Ausſchreitungen und ſchützte die Gebäude der üdiſchen Ver⸗ 
eine und Studentenverbindungen durch größere Polizeiab⸗ 
teilungen. 

  

  

Kriſenſtimmung im Reichstag. 
Der Reichswirtſchaftsminiſter ſpricht gegen die Arbeitsloſen. — „Freuden“ der Koalition. 

ndt. Peinlich aber wirkte, daß der Miniſter in der Beaut⸗ 
Worlung Don Sragen des deuiſchnationalen Abgeordneten 
Lejeune⸗Jung zur Arbeitsloſenverſicherung Ausführungen 
machte, die von der Rechten mit ſlürmiſcher Zuſtimmung be⸗ 
gleitet wurden. ů — 

Er verlangte eine grundlegende Reform der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung, forderte 

Einſchränkung des Kreiſes der Verſicherungspflichtigen 
und wandte ſich ſchroff gegen eine Beitragserhöhung und damit 
gegen den Veſchluß der führenden Regierungspartei. Es gab 
ſchon während dieſer Rede lebhafte Unruhe bei den Sozial⸗ 
demokraten. Man ſah bald darauf den Fraktionsführer der 
Sozialdemelraten, Breitſcheid, in ernſtem Geſpräch mit dem 
Reichswirtſchaftsminiſter. Beſorgte Gerüchte liefen durch das 
Haus. Der Reichslanzler ließ den ſozialdemotratiſchen Fral⸗ 
tionsführer zu ſich bitten. Die Kommuniſten ſtießen im Plenum 
vor. Sie verlangten Auskunft, ob Reichswirtſchaftsminiſter 
Curtius im Auftrage des Kabinetts geſprochen habe und ver⸗ 

i der Frage langten voß der ichslauzler zur Heantwortung, Hdenes. ab 

„ stanzler ſelbſt 
Ohnehin weiß jeder politiſch 

Hhieie, daß in dieſem Faüe ber Reichstwiriſchaftsminiſter 
als Reſtortminiſter gefpröchen hat und nicht einmal als Miniſter 
des feberführenden Reſſorts. ů 

Alles in ellem hat der Wittteech wi 

        
   

eder eruent blitzartig „ S ut 
gezeigt, wie ſchwer die Koalitionsmaſchine arbeitet- und wie 
borſtchtig ſie bedient werden muß, wenn nicht ſchwere Pannen 
eintreten follen. 

  

  

  
   



Pilſubſhi erhlärt ſich ſchulbig. 
Er ſtellt ſich vor Czechowiez. — Er ſchimpft wieder gewaltig. 

Aludſei hat in ſeinem Schrelben an den Vorſttzenden 
des Chaclslribunals in der A ſäre des ehemaltigen Finanz⸗ 
miniſters Caechpwicz ertlärt, daß die Ueberſchreſtungen des 
Budgets und bie Nichtvorlegung der Zufaßßkredite, wes⸗ 
wegen dte Anklage gegen Czechowiez bekanntlich erhoben 
worden iſt, auf ihn (Pilfudſei) zurtickzuftſören ſel. 

Er habse nämlſch das gegenwärtige ebenſo wie das vorlge 
polniſche Parlameut ſeines Vertraueus nicht für wüirdig 
gebalten und wollte mſt ihm daher nicht zuſammenarbeiten. 
Der damalige Wslg Daruin Vartel habe ebenſo wie 
Cöechowlez ihn häuftg darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
(Ceſetze durch die Handlungsweiſe verletzt werden. Er habo 
ſich aber daraus nichtez gemacht. 

Im einzelnen teilt Milfnͤfti in ſelnem Schreiben nicht 
mit, woflix die bös3 Miltionen Zloty auogegeben worden ſind. 
Er zeigt jedoch an einem Veiſplel, wie die Prozedur dieſer 
Anbgaben vor ſich gegangen ift, Nämlich Pilfudſti habe in 
einam, Fall Finanzininifter, Czechowicz ſchriftlich beſohlen, 
z Millionen Zloth auszuzablen, was der Finauzmiuiſter auch ohne irgendwelche Hemmungen geian hal. 

Das ganze Schreiben Pihndſtis ſtrotzt vor antiparlamen⸗ 
ariſchen Ausdrücken und erkunert ſeiner äußeren orm nach an den letzten Axtikel des Marſchalls. 

Die Hauptverhaudlung vor dem Staatsgerichtshof wird 
zwiſchen dem 15. und 20, d. M. erwartet. 

  

Es wird immer myſteciöſer. 
Die Spionagealfäre in Prag. — Ein ſonderbares Augebot. 

Die Spionageaſſäre des im Bitro des tſchechoſlowaktſchen Geusralſtabs befchäftigten Kapitäns Falont ſteht nach wie vor im Mtttelpunkt des Intereſſes. 
Der Verteidmungsminiſter hat am Dienstag im Marla⸗ ment verſucht, die Bedentung der Affäre ziemlich abzu⸗ ſchwächen. In der Oeffentlichkeit glaubt man dennoch an einen ziemlichen Umſaug der Augelegenheit, obwohl die amt⸗ lichen Meldungen über den Verlauf der Unterſuchung vor⸗ läuſig noch ſehr dürftig ſind. 
„Naroduy Liſty“ berichtet am Mittwochabend in ſenſativ⸗ neller Aufmachung, daß Falont inzwiſchen ein aufſehener⸗ regendes Geſtänduis abgelegt habe, wie er zu den Geheim⸗ dokumenten gekommen ſei und warum er ſie zum Photo⸗ graphieren über die dentſche Grenze geſchaſft habc. Augeb⸗ lich hat er dic Dokumente von einem höberen Offizier der lichechoſlowakiſchen Krme erhalten, der direft Zutritt zu die⸗ ſen Dokumenten hatte. Den Namen des Mitſchuldigen ſoll 

—
.
—
 

  

Der 
donald, 

ſo⸗ Miniſterl! 

nelten, daß 
iſt. Amneſ 
leukommiſſton von 1020 

amtes iſt M. Grahant 
ten Arbeiterkabinelt 
war. 
Außenminſſter bzw. Min 
gehören, ohne dal man ! 

zu dem Kabinett dar. 
Arbetterparteſ gewünſcht. 

Die offiziel 
Wuche zu erwarten. 

lolrd ſich nach Erledigun 
Ittentritt des 

ſeine Heimat begeben. 

meinfamen Sitzung 
Paärtei und des Frakt 

nen ſür die Ratstaaung 
dic franzöſiſche, 
lichkeitsbeſuchen, die de   Valetet jedoch noch nicht preisgegeben haben. 

Eine andere Meldung beſagt, daß einem Prager Advoka⸗ ten, nach einer vorherigen telephoniſchen Anlündigung ans Dresden, am Sonntag ſrüb von einem unbekaunten Frem⸗ den, der im Aultto aus Deutſchland gekommen nud dann an⸗ ̃ geblich nach Penedig weitergefahren ſein⸗ ſoll, für den Fall, daß er die Verteidigung Falonts übernehme, 60 000 Mart angeboten worden ſind. Der Advokat habe jedoch abgelehnt, bfuf der Fremde ſchleunigſt im Auto dauongeſahren ſein DII. 

  

Max Hölz unter Anklage. 
Weil er ſeinen Parteifreund mit Totſchlag bedrohte. 
In der bekannten Auseinanderſetzung zwiſchen dem kum⸗ mumiſt iſchen Redatteur Atabold und dem Kommuniſtenführer Max Höl, iſt jetzt uom Amtsgericht genen Max Hölz ein Strafbeſehl über 50 Mark wegen verſuchter Nötigung, in Tateinheit mit Körperverletzung erlaſſen worben Rabold hatte gegen Hölz Anzeige erſtattet, weil er ihn angegriffen und mit Totſchlag bebroht hatte. Es handelt ſich in dieſem Falle betanntlich darum, daß Rabold ſeiner geſchiedenen Frau das Kind aus der gemee'nſamen Ebe, für das ibm durch das Scheidungsurteii das Sorgerecht zugeſprochen war, durch die Polizei wegnehmen laſſen wollte, um es aligeblich dem Einfluſſe von Hölz zu entziehen. Gegen den Strafbefehl hat Max Hölz Einſoruch erhoben, da er in öffentlicher Gerichts⸗ verhandlung den Fall zur Anſklärnna bringen will. 

Engliſches Flottengeſchwader in der Oitſce. Ein engliſches Trenzergeſchwader wird nach einem Beſuch Kopenhagens am 17. Juni zu einem Beſuch der Häſen der baltiſchen Staaten in die Oſtſee einlaufen. Das Geſchwader beſtehht aus dem großen, Kreuzer „Vindictive“, drei leichten Kreuzern und einer Zerſtörerhalbflottille. — 

Der Affe. 
Von Albertt Jeau. 

„Wie heitzen Sie?“ Der Direktor muſterte den rot⸗ backigen Burſchen, der vor ihm ſtand und Girmmi kaute. „Iusley, 
,Sie haben wobl meine Annonce geleſen. ſich aljo darum, daß ich für meinen neuen Film einen Schimpanſen benötige, und der, den ich habe, erweiſt ſich als dumm, faul und temperamentlos — es iſt alio nichts mit ihm anzufangen. Darum bin ich auf die Idee gekommen, Außer matgttere⸗ zu angagiéren, Der, ſich täuſchend ahnlich als ſe maskieren muß. Wann können Sie ;3 P- 
Fücemen⸗- en Sie zur Probe 

„Sofort!“ entgegnete der mit zäher Energie Kauende“, ich habe alles, was ich äur Maskierung brauche, bei mir.“ — „Ausgezeichnet!“ Der Direktor Kingelte, und ein Regiffeur kam dienſtbefliſſen hereingeſauſt.“ Weiſen Sie dieſem Mann eins Garderobe an“, kommandierte der Direktor. Als Buslen allein war, öfinete er ſeinen Ruckſack, dem er ein flauſchiges Trikot, ein Paar Papplippen, ein dito Kinn, Augen und eine Perücke nebſt einer Tube Leim und verſchiedenen Buntſtiften entnahm. 
Er ſchlüpfte in das sottige Trikot und beieſtigte das Bild Ques wirklichen Schimpanſen am Soiegelraßmen über dem Schminktiſch und fing an, ſein Geſicht nach dem Modell zurechtzumachen. 

ü Es war eine I. And beſchwerliche Arbeit, die er ſich da vorgenommen he Nachdem er eine geſchlagene Stunde vor dem Spiegel zugebracht hatte, liefen ihm die dicken bebweißtropfen von der Stirn und verſchmierten nnabwend⸗ 2 Garbione, die er um ſeine Augen gelegt batte, über das gauze Geſicht und löſten den Leim auf, der Dir gerzauſten Haarbüſchel über den Augenbrauen feſthalten ſollte. 
Währenddeſſen martete ber Direktor ungeduldig auf 

Tür ſich ſchlieklich ößjnete und usleu 
— mah Als die 
eintrat, maß er ihn unb erʒi ihbilli i 
Arrgen und luhn ihn an, nh aig und mißbilligend mit den 

„Ii das Ihre Maske?“ „ In, Herr Direktor,, murmelte Busley angeſtrengt, melt die Bapganger, Sir 2 
miit beiden Händen feſt. 

„Sie baben nicht meßr LetreLesgert zrte Cirrcnr STſien als ich mit einer Giraffe, laſſen Sie fi— unien an d fit. 
Wuhe Peaahlen⸗ „ Sie ſich m der Kaſſe Ihre 

Buslen nahn das Urteil gejaßt entgegen. An der Kañe zahlte man ihm 5 Dallarz ane, Kus Rüthsent er ics Sbär: 3ů Ut. ſeimen Mies Sne, *ns nachbem er nih aubgr⸗ ſchminkt und ſeinen Anzug wieder angezogen hatte, ging er. Untezwegs traf er den Direktor, der ihn anhielt. 

   

    

     

Es handelt 
  

    2 
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legierten der Rätsmüchte 

Minderheitenſrag 
Ausſprache und Prüfung 
tecs zu beginnen. Die 

nun M 

heitenproblem vorausſicht 

Madrid hat geſtern aben 

Neue Opfer der 

Pr. 
Wi 

tung 

eſſe ſtatt. 
r 5, in Poneweſt 

  

   

  

zialdemokrat längere 
Delikts. 

    
    nSie „. ſich! 

Maskierung, 

moyrgen engagieren.“ — 
Direktor!“ 

Gitter. 
der Direktor. „Es iſt 
Menſchen und läßt mit 
aber man kann dieſen 

Die 

recht. 

tor. — „Sie könnten zu 

Buslen ſtreckte ſeine 
des Schimpanfen, 

Wiederſehn! 

Zelten ſchlief, 
geweckt. Alle fuhren 
davon. 

„Was iſt geſchehen?“ 
des Affen. Man richteie 
„Da ſind 
irektor. 
Man ſah den Schimp 

andern großen Affen, 
— eit elt 

„Schnell — ichnell — 
ſich la noch in Stücke 

ia zwei 

Der Schimpanſe hatt 
geſtreckt. 

ubern. A der Perantes äker 
aubern Affen herauszuzt 
VWunden rann. 

ETIIDTI. 

Der gerettete Affe mi 
ütrengung den Kopf zn   

ordentliches Vertrauen gehießt, 
Lordkanzler angehört und 
Schabtanzleramt übernimmt. 

Mit den geſtrigen Abendzügen ſind die 

unter Führung von Briand. Nach den 

worden ſind und auch bereits 

bände des ſpaniſchen Senats als 

    

ſeinesgleichen zuſammenlaſſen 
aeſedieiiihſer ſeine Umgebung.“ 

„Ricſenband war immer noch ſichtbar — Busley hatte eigentlich Luſt, ſie zu ſchütteln — er wagte es 

Im ſelben Drele Grfleht neß ein fur— 
inenichticzer Schrei. Eyifetzt ließ der Schimpanſe ſein Opfer los und ſprang in den Hintergrund des Käfigs zurück. 

am Mittwoch vom güönig 
Mac⸗ 

an und unterbreitete dem König 
deſſen Billigung geſunden haben 

Als feſtſtehend kann fedoch 

tu der Arbeiterpartei ein außer⸗ 
der neuen Regiernng als 
Phlliyy Snowden das 

Als Präſident des Handels⸗ 
in Ausſicht genommen, der im letz⸗ 

ÜWuterſtaatsfetrxetär des Schatzamtes 
Henderſon und Thomas dlkrſten dem Kabinett als 

iſter fttr bie Arbeitsbeſchaffung an⸗ 
edoch bisher weiß, ob der eine oder der andere das Außenmtniftertum endgültig übernimmt. Ein beſonderes Problem . „ tne 
Seine 

Miülalleöſchaft von Lansburn 
ttalledſchaft wird von der 

Ue, Minilterliſte iſt kaum vor Ende der 
Außer den 21 Mitglieder des Kabinetts ſind noch rund al andere Nemter zu befetzen. Macdonald 

a dieſer Aufgabe bis zum Zuſam⸗ 
Parlaments auf kurze Zeit zur Erholnng in 

Auf alle Eventualltäten vorbereitet. 
Am an lennLentag 

der, E 
nahm Macdonald an einer ge⸗ 
xekuttpe der Arbeiter⸗ 

jonsvorſtandes der Arbeiterpartei 

Maedonalds Beſuch beim König. 
Die Arbeiterregierung in der Bildung begriffen. 

Führer der britiſchen Axbeiterpartei, Ramſay Mae⸗ 
wurbe, wie vorausgemelbet, 

mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt. 
donalb nahm den tßl, 

iſte, die 
2Uů 

Die Zufammenſetzung des Kablnetts war auch am Mitt⸗ 
wochabend noch nichti bekannt. 

Santey, der nicht Mitglied der A“beiterpartei 
ſeit ſeiner, Amtszeit als Vorſitzender der Koh⸗ 

„ 
teil. Als er erſchien, wurden ihm lebhafte Ovntionen zutell. Die, Zuſammenſetzung des Kabinetts wurde nicht erörtert. Nach der Warteseah Tradition iſt der zum Miniſterpräſtdenten 
bernſene Paxteiführer bei ber Auswahl ſeines Miniſteriums 
völlig frel. Ein unlängft Aitenhale Verſuch der Unabbängi⸗ 
ber artei, nach dem kontinentalen Muſter eine Kontrolle 
er Fraktion über die Perfonenauswahl einer zukülnftigen 

Arbeiterregierung einzuflihren, iſt von den Führern der Ge⸗ 
famtpartei niemals unterſtützt worden. 

Wie das „Jounal“ aus London zu berichten weiß, bereitet 
ſich die enaliſche Arbeiterpartei gleichzeitia mit der Ueber⸗ 
uahme der Regicrung aufalle Eventualitäten vor. 
Der Parteivorſtand babe beſchloſſen, fofort eine Sammlung 
vorzunehmen, um die nötigen Mittel für den Fall einer 
baldigen Auflöfung des Unterbaufes und der 
Möglichkeit der Neuwahlen zu erhalten. 

Zuſammentritt des neuen Parlaments aen 25. Inni. 
Das neugewählte Parlament tritt am 25. Junui zuſam⸗ 

men, doch wird die erſte Wochc lediglich mit der Erledigung 
von Formalitäten ausgefüllt ſein. Erſt in der darguffolgen⸗ 
den Woche wird das Parlament mit einer Thronrede, die das 
Programm der neuen Regierung dekauntaibt, formell er. 
öffnet werden. Infolge des Regiernugswechſels dürſten, die 
neuen Minlſter nicht in der Lage ſein, vor Ablaul einer wioche gejegeßeriſche Vorſchläge In unterbreiteu, Deshalh 
wird ſich das Parlament vorausſichtlich Ende Duli vertagen 
und erſt zu Beginn des Herbſtes ſeine Arbetten wieder ani⸗ 
nehmen. ö‚ „ů D 

Nachdem nunmehr bekauut wird, daß die Univeriität 
Oxford zwei Konſervative in das linterhaus gewählt hal, 
erhöht ſich die Mandatsziſſer der Konſervativen auf 35./ 
ſtengen 288 der Arbeiterpartei. 

—2——........3.322K2—ꝛß———— 

Vertagung der Minderheitenfrage. 
Mit Nücſicht auf Eugland. — Die Delegationen nehmen 

Fühl Uuß. 

letzten Delegatlo⸗ 
in Madrid eingetroſſeu, ben f. 

Höf⸗ 
r ſpaniſchen Regierung abgeſtattet 

die Füblungnahme zwiſchen 
ten gebracht haben, traten die De⸗ 
heute vormittag 11“ Uhr im Ge⸗ 

Ratskomitee ſür die 
e zuſammen, um die vertrauliche 
des Berichts des Dreierkomi⸗ 
ſer Bericht hat bekanutlich immer nur vorbereitenden Charakter getragen. Er ſollte dem Rats⸗ komitee alß Grundlage für die weitere Ausſprache über die Lainderheitenfrage und die deutſchen und kanadiſchen An⸗ träge zur Verbeſſcrung des Verfahrens bei der 

inderheitenbeſchwerden 
grundſätzliche Stellunguahme 
vom Völkerbund übernommenen Gaxantie des Schutzes der Minderheiten vorbereiten. 
Verhbandlungen des Völkerbundsrates über das Minder⸗ 

Behandlung 
dienen, und gleichzeitig die 

des Völkerbundsrats zu der 

Wie wir jedoch hören, werden die 

lich anf September vertagt worden. Die Vertagung erweiſt ſich mit Mückſicht auf den Regiernngs⸗ wechſel in Enslaud als notwendig. ů 
Streſeuann unterwens nach Madrib. 

Zur Teilnahme an der Ratstaguna des Völterbundes in 
d Reichsaußenminiſter Tr. Streſe⸗ mann mit ſeiner Gemahlin Berlin verlaſſen. 

SEtlöſt Schüler vetben vennteil. 
litauiſchen Kriegsgerichte. 

Vor den litauiſchen Kriegsgerichten finden immer neue 
In Kowarſk wurden dieſer Tage 2, in 

ch ö Kommuniſten wegen Verbrei⸗ aatsfeindlicher Schriſten zu langen Zuchthausſtrafen verurteilt. In Poncweſch erhielten 4 und in Ltaiauye 1 So⸗ 
Freiheitsſtraſen des 

  

wegen lben 

    
    

  

Erdenken Sie ſich eine beſſere 0 beweiſen Sie mir, daß Sie wirklich wie ein Affe auszuſehen vermögen — ich will Sie lieber beute als 
„ch werde alles verſuchen, Herr 

In dieſem Augenblick ſchob ſich eine Rieſenband durchs „Sehn Sie — dies hier iſt Ihr Modell“, belehrte ihn 
ein ſonderbares Tier. Es liebt 
lich ſpielen wie ein kleines Kind, 
Schimpanſen auf keinen Fall mit 

dann wird er raſend und 

aber nicht ſo 

—. Eie konnen ihn ruhig ſtreicheln“, ſagte der Direk⸗ 
ihm in den Käfia gehn, er mürde Ihnen kein Haar krümmen.“ 

Hand aus und ſtreichelte den Nacken 
der zufrieden grunzte. 

Dann ſagte Busley, zu dem Direktor gewandt: „Auf 

„Auf Wieberſehn“., erwiderte dieſer gleichgültig. 
„Während der nöächſten. Nacht, als das Perjonal in den 

wurden ſie plößlich durch gellendes Geſchrei 
aus dem Schlaf empor und ſtürzten 

Die Schreie kamen aus dem Küfig 
die Scheinwerfer auf den Käfig. 
Schimpanſen!“ entjuhr es dem 

anſen in wildem Kamyf mit einem 
der ſich vergeblich bemühte, ſich ſeiner aammerung zu entwinden. 

bolt eine Eiſenitange — die reißen 

Im Käfig floß bereits Blut. 
Trennt ſie doch endlich!“ 

e ſeinen Geaner bereits zu Boden 

  

Fenubte ͤdieſen Moment, um den 
ñiehn, während ſein Blut aus vielen 

⸗Der hatte denn aber geſchrien?“ fraate der Direktor 

andte ibm mit übermenſchlicher An⸗ 
und flüͤſterte: 

— 

1 Freilich 

In Kowno wurden mehrere Schitler und Schüterinnen 
wegen angeblicher Teilnahme an einer kommuniſtiſchen Ge⸗ 
heimnerfammlung zu langſährigen Zuchthausſtralen nerur⸗ 
teilt. Dieſer Prozen erregte beſonderes Anſſehen, da die au⸗ 
geklagten Schüler und Schtlerinnen behaupteten, daß ſie 
keinerlet Geheimverſammlung abgehalten, londern, ſich nur 
verſammelt hätten, um gemeinſam ihre Schnlarbeiten zu 
machen. 

„In geradezu tieriſcher Moheit.“ 
Hakenkrenzler überſallen ein E Mädchen. Aburteilung 

in föln. 
Das Kölner. Schöfjengericht verurteitte au Mittwoch drei 

Nationalſoztaliſten wegen. Landfriedensbruchs zu 18 Mona⸗ 
ten Gejänguis. In dem Urteil beißt es u. a., daß die Auge⸗ 
klagten in ihrem Haß geägen das Reichsbanner „in geradez 

tieriſcher Roheit über unſchuldige, ahnungsloſe Leute, her⸗ 
gefallen ſind, wie wilde Tiere, die nach Spfern ſuchen. 

Die Angeklagten hatten auläßlich des Gautages des nie⸗ 
derrbeiniſchen Reichsbannerns am 18. März ein junges 
Mädchen mit einem Stocteiſen niedergeſchlagen und einen 
ühjährlgen Reichsbannuermann, einen Vater von 6 Kindern, 
ſo mißbandelt, daß er in ſchwerverletztem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. ů 

Ein neuer Verſuch in Oppein. 
Der Polenbund in Oberſchleſien hat ſich neuerdings wiever⸗ 

um an die Stadwerwaltung Oppeln mit dem Wunſche gen⸗andt, 
ihm das Staditheater zu einer zweiten geſicherten Theal( vor⸗ 
ſtellung zu überlaſſen. Dem Anirag wird vorausſichtlich ſchon 
mit Rückſicht auf die bei der erſten Vorſtellung zu verzeich⸗ 
nenden nationalſozialiſtijchen Exzeſſe ſtattgegeben werden. 

Wolen iſt mit dem Urteil unzufrieden. 
Die polniſche Preſſe iſt über das angeblich milde Oppeluer 

Urteil entrüſtet. Die Blätter ſprechen von einer „Komödie 
preußiſcher Gerechtigkein“, wobei beſonders darauf hingewiejen 
wird, daß der Cppelner Polizeikommiſſar Starke angeblich 
durch ſeine erfolgte 1errhöbe nicht beſtraft worden iſt, ſondern 

habe. 

  

  

  

  
„Ich wars, Herr Direktor, ich — Busley. Jetzt können 

Sie wohl nicht mehr behaupten, daß ich keinem Aſſen glich. 
Der große Schimpanſe wurde ſogar durch mich getäuſcht.— 
was verlangen Sie mehr — iſt das nicht Beweis genugv! 

Selbſtmord des früleren Oberregiſſeurs am Staats⸗ 
Theater in Berlin. Dr. Reinhard Bruck. der bekaunte 
Theaterfachmann. der lauge Jahre am früheren König⸗ 
lichen Schauſpielhaus in Berlin, ſowie ſpäter am Staats⸗ 

Ausſcheiden ans dem Verbande der Staatstheater au ver⸗ 
ſchiedenen privaten Berliner Bühnen tätig war, hat ſich in 
der vergangenen Nacht. vermutlich inſolge einer ſchweren 
Nervenzerrüttung, in der Mohnnng von Bekannten in der 
Hauytſtraße in Schöneberg durch Einatmen von Leuthtaas 
das Leben genommen. Dr. Bruck, der im Jahre 1885 in 
Praa geboren iſt, hat, ehe er im Jahre 1913 nach Berlin 
gernſen wurde, an verſchiedenen Bühnen Süd⸗ und Süd⸗ 
weſtdentſchlands als Dramatura gewirkt.. 

Shaleſpeares „Was ihr wollt“ als Oper. Uraufpühru 12 
im Aachener Staditheater. Richard Roſenberg hat die 
Handlung von Shakeſpeares Komödie „Was ihr wollt“ als Grund⸗ 
lage zu einer Oper benutzt, zu der Dr. Willi Aron das Textbuch 
geſchrieben hat. Das Werk Shakeſpeares iſt voll muſikaliſcher Situn⸗ 
kionen, und die Tatſache gerrichte dem Komponiſten- zum Gewinn. 

llammerte er ſich bei ſeiner Vertomma zu pedantiſch on 
aite Rezepte. Schablonenmäßig wechſeln Arien, Buetke, Quartette 
uſw. einander ab. Auch wirkt es mitunter aufdringlich und er⸗ 
klügelt, wie die Charaktere einzelner Perſonen mittels Verwendung 
beſtimmter Inſtrumente hervorgehoben werden. Aber trotz dieier 
Mängel iſt das „Liebesſpiel“, wie Roſenberg das Werk genannm hat. 
eine leichte, gefällige Arbeit, die den freundlichen Beifall verdiente. 
den die geichmadvolle inſzenierte Uraufführung brachte. 

„Iit Kobert Parker ſchuldig?“ von Elmer L. Rre e, deutiche 
Bearbeitung Armin Friedemann im Thalia⸗Theater 
in Hamburg. Die Pfyvchoſe effektvoller Kriminalſtüde iſ nach 
dem erfolgreichen „Herer“ im Thalia⸗Theater immer noch nicht zu 
Ende. Dieſes Stück iſt ſchlechtes amerikaniſches Kino, ſenſationell 
und jentimental: Zwei Fälle, ein Mord und ein Diebſtahl, werden 

i detquicki. Ter Mörder ſol alſo auch der Räuber jein. 
Brutaler überlegter Raubmord würde in dieſem Falle das urteil 
des Todes nach ſich ziehen. Es ſtellt ſich aber heraus daß der 
Mörder aus menſchlichem Recht mordete und darauſhin — was in 
der Wirklichkeit wohl kaum vorkommt — freigeſprochen wird wüh⸗ 
rend der Hauptbelaſtungszeuge des Angeklagten als Dieb entlarpt 
u Vergreicktheit ißt wohl ſpannend für den Augenölick. 

glaubhaft und darum bald. vergeffen, Arthur Holz hatte 
dieſen Reißer mit viel Aufwand in Szene geſetzt. Ernſt Leudes⸗ dorff (R. Parker) gab eine ergreifende ſchauſpieleriſche Leiſtung. 

   

    

  
theater als Oberregiſſeur gewirkt hat, und nach ſeinem 

   



  

Nr. 129 — 20. Jahrgang 

    

1. Veiblatt der Nanziger Volkstinne 

Es kam nicht viel heraus! 
Stellungnahme der Parteien zur Rede des Finanzſenators / Wünſche. die ſich gegenſeitig aufheben. 
Die geſtrige Volkstagsſitzung brachte die Ausſprache 

über die Etatsrede de Finanzſenators. Es lag etwas wie 
jommerliche Ferienſtimmung im Hauſe. Die Regierungs⸗ 
varteien bielten ſich vom Reden zurück, und die Oppoli, 
Uonspartei en wußten in ihrer Kritik kaum irgendeinen 
neuen Geſichtspunkt vorzubringen. Der deutſchnationale 
Abgeordnete Schwegmann erzählte wieder das alte 
MNärchen von der gläuzenden Finauzlage Danzins im 
Jahre 1925, die angeblich durch ſozialdemokratiſche Miß⸗ 
wirtſchaft zerſtört worden ſei. Auf derſeiben Linte lag ſeine 
Behauptung, doß Dauzigs Finanzen auch jetzt erſt wieder 
vurch einen ſozialdemokratiſchen Finanzſeuator in Unord⸗ 
uung gebracht worden ſeien. Durch' diefe Ausführnugen 
ſollte jedoch nur die unn ſchan zur Geuüge bekannte Tat⸗ 
iache verſchletert werden, daß die Rechtsregierungen ihren 
Nachſolgerinnen immer nur eine Konkursmaſſe itberließen. 
Das gab auch der Kommuniſt Plenikowfti zu, der 
ſouſt kein autes Haar an der Sozialdemokratie ließ. Den 
Geiſt, den die deutſchnationale Ctatstritik ſpuſt noch almele, 
zetaͤt die Schwegamannſche Behauptung, daß der Linksſenat 
Uicht ſcharf genug gegen Polen vorgehs um einen 
Dyteteren Anteil für Danzig an den Zollerträgen einzu⸗ 
holen. 

Ein weiterer Redner der Mchtsvppoſition, der national⸗ 
I.berale Utzternehmervertreter Dr. uger widerlente zu 
einem aroben Teil die deutſchnationalen Vorwürſe. Er 
lunßte zugeben, daß unſere Verwatlung zu verſchwenderiſch 
auſgebant worden ſei und daßk der Rechtsſenat 1124 größere Ctalsſummen leichtfertia ausgegebe habe. Im damaligen 
Mechtsſenat hätte man die Bedenken verſchiedener Wirt⸗ 
ſchaftstreiſe in den Wind geſchlagen. Es war die ſchwerſte 
Kritik an der damaligen deutſchualtonalen Regterereil, 
wenn Dr. Unger behauviete, viele erbifterte Finanz⸗ und 
Stenerkämpfe hätten Danzig in den letzten Jahren erſpart 
werden können, wenn mau damals nicht gleich 10 Millionen 
für Erhöhung der Beamtengehälter ausgegeben hätte. 
AJutereſſant war, daß Herr Dr. Unger die Vehauptung allf⸗ 
ſtellte, das Gros des Danziger Unternehmertums ſei heute 
durchaus ſoäial fortſchrittlich eingeſtellt. Die 
Botſchaft hörten wir wohl, allein uns jehlt der Glaube. 
Weiter kamen noch der Beamtenvertreter Haunke und 
Dr. Blavter zu Wort, die ſich gegenſeitig befehdeten. 
Nach Hennkes Taſcheukunſtſtücken koſten die Beamten dem 
Staat eigentlich faſt garnichts. Er ſubtrahierte an den 

enausgaben herum, daß es nur ſo eine Luſt 
wär. u lonnie, mun ihm zurufen: „Mein Herr, 
Sie ermüden das Haus!“ Blavier wurde in der Kritif 
an den Beamtenanudgaben recht dentlich. 

* 

Die geſtrige Volkstagsſitzung begann mit der Debatte über 
das Geſetz betr. Aenderung der Einkommen⸗ nu'd 
Kör,perſchaftsſteuer, die zugleich eine Nusfprache 
überdie Etatsrede des Finanzfenators war. 

Die alte Walze der Deutſchnationalen. 

    

Als erſter Redner ſpricht Aba. Schwegmann (Dnat.). 
Er kritiſiert pie verſpätete Herausbringung der Etats, Die 
Neve des Finanzſenators habe nut Allgemeinheiten enthalten., 
Die Zahlen hätten im Gegenſatz zu früher kein klares Bild er⸗ 
geben. Mit dem Wegfall des Mauiite dürfe man die Mehr⸗ 
äusgaben nicht rechtfertigen. Man hätte ſich eben darauf vor⸗ 
bereiten müſſen. Auch die Mehrausgaben für den Hafen ſeien 
nicht überraſchend gekommen, Bei den Perſonalfragen ſei es 
ſraglich, ob die neu eingerichteten Stellen wirklich notwendig 
ſind. Der Perſonalabbau ſei überhaupt bei bürgerlichen Re⸗ 
Vebanerlich ſel⸗n betrieben worden als bei der Lintsregierung. 
Bedauerlich ſei, daß der Abbau beim Volkstag und Senat nicht 
zuſtandegekommen ſei. Auch die ſozialpolitiſche Geſeß⸗ 
gebung müiſſe reformiert (lies abgebaut!h) werden. Der Redner 
behauptet, die Tabakmonopolanleihe ſei verwendet 
worden, um das Loch in den Finanzen zu ſtopfen, das die erſte 
Linksregierung hinterlaſſen habe, Uebrigens habe ſich die Lints⸗ 
regierung bei den damaligen Zolleinnahmen von Polen benach⸗ 
teiligen laſſen. Die. Streichung der Mittel für den Finanz⸗ 
ausgleich bedeute eine Etatsbalancierung auf Koſten der 
leiſtungsſchwachen Gemeinden. Es ſei auch nicht richtig, daß 
der Seuat mit Mehreinnahmen aus den Steuern bei der Etats⸗ 
aufſtellung gerechnet habe., Ebenſo nachteilig ſei das Angreifen 
des Ausgleichsfonds. Schließlich wundert ſich der Redner, daß 
der Senat den Mut habe, jezt die Einkommen⸗ und 
Körperſchaftsſteuer zu erhöhen. Das ſei ſo unzeit⸗ 
gemäß wie möglich. Die Regierung ſolle verſuchen, mit dem 
auszukommen, was ſie hat, und lieber mit größerem Rachdruct 
verſuchen, den richtigen Anteil an den Zollein⸗ 
n.ahmen von Polen zu erhalten. Polen hole überhaupt durch 
Poſt und Eiſenbahn große Gewinne aus Danzig heraus. Es 
ſei aber anzuzweiſeln, ob die Sozialdemotratie ſo viel Fähigkeit 
aufbringen könne, da überall, wo ſie am Ruder fei, ob im Reich 
oder in Danzig, die Finanzen in Unordnung gerieten. Es ſei 
überall eine ſchwere finanzielle Mißwirtſchaft zu verzeichnen 
ſun es ſei höchſte Zeit, daß die „mationalen Kreiſe“ ſich be⸗ 
ſinnen. 

. Abg. Plenitkowſti (Komm.) hielt eine anderthalb⸗ 
ſtündige Rede, in der er ſich mit der Sozialdemokratie in üb⸗ 
licher Weiſe auseinanderſetzte und ſie als Handlanger des 
Kapitaſtamus bezeichnete. Auch unter dem ſozialdemokratiſchen 
Finanzminiſter ſei der alte Zuſtand der Kapitaliſtenſchonung 
beſtehen geblieben. Der Beſitz werde viel zu ſehr geſchont und 
müßte in ganz anderer Weifſe zu finanziellen Leiſtungen heran⸗ 
gezogen werden. 

Die Nationalliberalen bieten ſich an. 

Aba. Dr. Unger (nat.⸗lib. iſt auch nicht mit der neuen 
Negierung zufrieden. Den geſchaffenen Erleichterungen 
für die Wirtſchaft ſtänden die nenen ſtenerlichen Be⸗ 
laſtungen entagegen. Er beklagt die Art der Etatsbe⸗ 
ratungen. Die Anträge der Oppoſition würden nicht ge⸗ 
mügend berückſichtigt. Den Wünſchen einzelner Verwhl⸗ 
tungen ſei auch in dieſem Jahr bei der Etatsaufſtellung 
zuviel Entgegenkommen gezeigt worden. Der Redner 
bebauert, daß Senat und Volkstag Uuicht verkleinert worden 
ſind. Beſonders ſcharf rügt er den Optimismus, mit dem 
im Fahre 1924 die Ausgaben erhöht worden 
ſeien. Damals habe man auch nicht auf die warnende 
Stimme der Wirtſchaft aebört. Man jſone aus jenem 
Irrtüm der deutſchnationalen Regierung lernen. Eine 
weitere ſteuerli der Wirtſchaft     ei angeſichts 

jür Danzig nicht mehr trag⸗ 
8, alles auszugeben und ſogar auf 
ugreifen. Ein Reierveſonds müſſe 

würden außenſtehende Mächte unſere 
Finanzen ordnen, und man müſſe für Danzias Selbſtänd 
keit in der Zukunft fürchten. Für den vorliegenden Steuer⸗ 
etwurf würde die nationalliberale Fraktion nicht ſtimmen. 

          

     
3 

Ob die Fraktion die Etats ablehnen werde, hänge davon 
ub. wie die Regierungsparteten ſich mit üihr verſtäudlgen 
werden. Freunde einer prinzipiellen Etatsablehnung ſeien 
die Nationalliberalen nicht. 

Dr. Blavier macht radikale Vorſchläge. 
Abn. Dr. Blavlier (DD. V.): Bei dem ganzen Gerede 

um den Etat wäre es beſſer, wenn man endlich einmal zur 
Tat ſchritte. Die Behördenorganiſation, von der immer ſo 
viel die Rede ſei, müſſe eben durchgeführt werden. Auch auf 
der leöten Beamtentagung habe man ſich ja dafür erklärt. 
Zu dieſem Zweck müſſe man aber eine Zeitlaug das Ober⸗ 
gerichtsurteil in der Beamtenſache außer Kraft ſetzen. Dann 
könnten die Wünſche der Herren Schwegmann und Dr. 
Unger auf Verringerung der Ausgaben leichter erfüllt wer⸗ 
den. Eigenartig mute es an, daß Dr. Unger hier ſo nach⸗ 
drücklich ſür Einſchränkung im Staatshaushalt eintrete, 
wührend ausgerechnet der Führer derſelben nativnallibera⸗ 
len Fraktion als Rechtsanwalt die Klage der Beamten 
Kegen den Staat vor dem Obergericht vertreten habe. 
(Dr. Heinemann ruft: „Das iſt eine Privatangelegeuheitl“) 
Dr. Blavier: „Herr Heinemann, machen Sie doch mal einem 
Wirtſchaftler klar, daß das eine Privatangelegenheit iſt. Da⸗ 
mit untergräbt man doch jede politiſche Moral!“ Der Redner 
Diun Vergleiche zwiſchen der Beamtenbeſol⸗ 
ung und der amwdag icheb. privater Berufe, um 

das ſoztale Problem, das ſich dadurch bietet, zu beleuchten. 
Gewiß müſſe etwas geſchehen. Dazu gehört jedoch, daß eine 
verfaffungsändernde Mehrheit im Volkstag tabula ras'n 
mache. Zum vorliegenden Forſtetat habe ein Fachmann 
aus dem Reich ſein. Erſtaunen über den hohen Anteil der 
perſtzulichen Verwaltungskoſten ausgedrückt. Der Redner 
wünſcht zum Schluß noch in alter Weiſe, daß auch in der 
Sroge der Wohnungswirtſchaft⸗endlich etwas unternommen 
werde.   

Donnerstag, den 6. Juni 1929 

  

Rechenkunſtſtücke der Beamtenpartei, 
Abg. Hennſle (uac.) nimmt die Beamtenſchaft In 

Schutz gegen Abbau⸗„Experimente“ (wie er ſagt). Dr. 
lavier erlaube ſich ſolche Reden nur, weil er ſelbit Beamter 

ſoͤl nud wiſſe, daß ihm nichts paſſiereu könne. Dabei habe 
er ſelbſt im Jahre 1024 einmal in einer Aufrage fofortige 
Erböhung der Beamtengehälter geſordert. (3wiſchenruf Dr. 
Vlavfers: „Na ſo eine olle Ente ſft hier noch nicht herum⸗ 
ſteflattert!“ Allgemeine Heilerkeit.! Ter Redner geht donn 
üin Elnzetheiten auf, indem er Parallelen zwiſchen Reich, 
Preußen und Danzig zieht. Der hohe Anteil der Beamkeu⸗ 
koͤſten am Ausgabenetat des Staales ſet durch die Kleiuheit 
Unſeres Staates bedingt und dadurch, daß bei uns der Etaat 
eine Reihe ſolcher Ansgaben zu tragen habe, die in Deutſchland 
Sache der Gemeinden ſind. Auch ſeien' die Arbeiterlöhne 
darin enthalten und Gehaltsausgaben für Zwecke, die den 
Polen zugute lommen. Außerdem ſei jetzt noch der Etat 
der Abteilung Arbekt hinzugekommen. Es liege ihm 
vollkoᷣmmen ſern, au dieſer Einrichtung Kritik zu üben, aber 
er wolle „bloß darauf hinweiſen“ (5). Der Redner bringt 
auch Wünſche zum, Stellenplan an und wünſcht vben⸗ 
drein, daß recht viele Beamte nach Deulſchrand zur Aus⸗ 
bildung geſchickt werden möchten (1]. 

Da wettere Wortmeldungen nicht vorliegen, wird die 
Ausſprache geſchloſſen und die Vorlage dem Steueraus⸗ 
ſchuß überwieſen. 

Ohne Debatte geht der zweite Punkt, ein Geſetzentwurſ 
über die Erſtattung von Rechtsanwaltsgebüh⸗ 
ren in Armenſachen an den Soztalen Ausſchuß. Da⸗ 
mit iſt die Tagesordnung erledigt. Durch Beſchluß des 
Aelteſtenausſchuſſes iſt jedoch inzwiſchen feſtgelegt worden, 
noch drei dem Hauſe zugegangene Geſetzentwürfe an die 
Ausſchüſſe weiterzuleiten bzw. zu erledigen. 

So wird nach kurzer Unterbrechung um7, 5Uhreine 
neuſe Sitzung etuberuſen, in der ohne Ausſprache der 
Geſetzentwurf über die Aenderungen der Poſtge⸗ 
bühren für Druckſachen in allen drel Leſungen ver⸗ 
abſchiedet und die Geſetzentwürfe über die geplante Wolks⸗ 
zählung, ſowie über die Erweiterungder Lelſtuün⸗ 
gen aus der Angeſtelltenverſicherung den 
Ausſchüſſen überwieſen wurden. Dann vertagte ſich daus 
Hans auf unbeſtimmte Zeit. 

    

  

3876˙'Erwerbsloſe erhielten Arbeit. 
Jetzt noch 7000 Arbeitsloſe. — Die Lage in den einzelnen 

Berufen. 

Der Rückgang der Erwerbsloſigleit hal im Laufe des Monats 
Mai ein etwas raſcheres Tempo angeſchlagen. Die Erwerbs⸗ 
loſenziffer im Geſamtgebiet der Freien Stadt Danzig ſank um 
3876 — 25,8 Prozent. 

An der Beſſerung des Arbeitsmarktes waren ſämtliche Kom⸗ 
munalbezirke des Freiſtaates beteiligt. Ende Mai waren bei 
den Arbeitsämtern in Zoppot 573, in Neuteich 72, in Tiegen⸗ 
hof 82, im Kreife Danziger Höhe 1063, im Kreiſe Danziger 
Niederung 1112 und im Kreiſe Gr. Werder 1198 Erwerbslole 
gemeldet. Das Arbeitsamt der Stadt Danzig verzeichnete zu 
dieſem Zeilpunkte 6008 männliche und 1027 weibliche, zuſammen 
7035 Arbeitiſuchende. Sowohl in den münnlichen als auch in 
den weiblichen Berufen war ein Rückgang feſtzuſtellen. 

Die Beſſerung der Arbeitsmarltlage umſaßt alle Vermitt⸗ 
lungsſtellen. Am ſtärkſten ſank die Zahl der, Arbeitſuchenden im 
Bau⸗ und Holzgewerbe, unter den Jugendlichen, unter den ge⸗ 
werblichen Arbeiterinnen, unter den weiblichen kaufmänniſchen 
und Bürboangeſtellten, unter den Metallarbeitern und den Fach⸗ 
arbeitern aller Art. ů‚ 

Die Vermittlungstätigteit des Arbeitsamtes war lebhaſter als 
im Vormonal. Es konntten im Laufe des Mai 3465 Männer 
und 1334 Frauen, zuſammen 4799 Perſonen, in Arbeit unter⸗ 
gebracht werden. 

Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden fortgeſetzt. Der Lack⸗ 
ichriftkurſus hat ſein Ende erreicht. Für Metallfacharbeiter wurde 
ein neuer Kurſus unter Leitung eines Aſſiſtenten der hieſigen 
Fachſchule eröfſnet. Aufang Mäi verließ ein 5. Transport he⸗ 
werblicher und jugendlicher, Arbeiter Danzig. um im Arbeils⸗ 
amtsbezirt Dt.⸗Krone Aufnahme zu finden. Bei den ſehr guten 
Erfahrungen, die dort gemacht worden ſind, wird in der nächſten 
Woche ein weiterer Transport dorthin folgen. 

Trotz des Sinkens der Arbeitsloienziffer ſind die vauhafſen. 
Zahlen immer noch nicht erreicht worden. Es ſteht zu offen, 
daß im Lauſe des Monats Juni eine weitere Entiaſtung des Ar⸗ 
zeitsmarktes eintritt. K 

Die Ausgaben an Barunterſtützung für die Arbeitſuchenden 
der Stadt Banzig beirug in der Zeit vom 27. April bis zum 
31. Mai 1029 an Erwerbsloſenünkerſtützung 331 099,76 Gulden 
und an Winterbeihilfe für April 22 778,05 Gulden. 

  

   haltu 95,Heizung, 
tung, Bekleidung und ſonſtiger Verkehr) betrug im 
Durchſchnitt des Monats Mai 1929 141,8 (1913 = 100) und weiſt 
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Ihhll in Olivaer 
Sgloßharten. 

Die Schwanenfamilie 
auf „großer Fahrt“. 
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gegenüber, der für den Durchſchnilt des Monats April 1929 er⸗ 
mittelten (141,3) eine Steigerung um 0,3 Prozent auf. ‚ ů 

Im Berichlsmonat waren Nährmitiel, Gemüſe, Schweinefleiſch, 
Leberwurſt, Butter, Margarine und Kohten teuerer, hingegen Kar⸗ 
toffeln, Hammelfleiſch, ausländiſches Schmalz und Eier eiwas 
billiger als im Vormonat. 

Schreibfehler im Paß. 
Wie es zu einer Staatsaktion kam. 

Ein Onkel in Danzig nahm ſeine Nichte aus Polen zu 
ſich als Wirtſchafterin. Letztere brachte ihren vorſthrifts⸗ 
mäßigen polniſchen Paß mit. Onkel und Nichte ſtellten jeit, 
daß der Paß zwei Fehler enthielt. Die Religion und das 
Geburtsjahr waren falſch. Es lag ein Schreibfehler des Po⸗ 
lizeibeamten in Polen vor. Onkel und Nichte waren nun 
der Anſicht, daß man dieſe Fehlerquelle für alle Eintragun⸗ 
gen in Danzig ſofort verſtopfen müßte. Beide waren der 
Meinung, daß der einfachſte Weg der ſei, daß ſie die beiden 
Fehler ſelber ſofort berichtigten, was auch geſchah. 

Sie hatten aljo eine „ausländiſche öffentliche Urkunde 
verfälſcht“. Mit dieſer ſalſchen und dann. „verfälſchten“ Ur⸗ 
kunde gingen Onkel und Nichte zur Polizei, um ſich anzu⸗ 
melden. Der Beamte bemerkte ſofort die Berichtigung. Es 
wurde auch nicht geleugnet, die Aenderung vorgenommen zu 
haben. Es wurde Anzeinge gemacht. Onkel und Nichte mel⸗ 
deten ſich ſojort freiwillig anf der Staatsanwaltſchaft, um die 

„Sache zur Klärung zu bringen. Der Tatbeſtand war klar 
Und unbeſtritten. Onkel und Nichte wurden vor den Schuell⸗ 
richter geſtellt. Amtsanwalt und Richter waren ſich dͤarin 
einig, baß zwar eine Straftat vorliegt, die aber außer⸗ 
orbentlich milde zu beurteilen iſt. 

Die Urkunde war unrichtlis ausgeſtellt. Die Nichte 
kvnnte über eine ſplche Urkunde verfügen. Nur die aus⸗ 
ſtellende Behörde durfte den Paß berichtigen. Der 
Inhaber durfte an ihm unbedingt keine Aenderungen 
vornehmen, ſonſt wäre ja den wirklichen Fälſchungen 
Tür und Tor geöffnet. Onkel und Nichte durften nur ſofort 
der Polizei von den Fehlern Mitteilung machen. Die 
barmlos gemeinte Berichtigung ſtellte eine „Verfälſchung 
im Sinne des § 267 StGB. dar. Der Onkel erhielt 25 Gul⸗ 
den und die Nichte 15 Gulden Geldſtrafe. ‚ 

Bleibt noch die Frage, ob es unbedingt notwendig war, 
wegen dieſer harmloſen Angelegenheit den Juſtizapparat in 
Bewegung zu jetzen. Die letzte Juſtizreform vefreite voch 
die Staatsanwälte aus der-früheren Zwangslage, auch den 
kleinſten Geſetzesnerſtaß neriolgen zu müßen. Aber, wie 

der vorliegende Fall zeigt, wird von dem Recht der Nieder⸗ 
ſchlagung viel zu wenig Gebrauch gemacht. 

Zum Bezirksvorſteher für den 15. Stadtbezirk iſt au Stelle des 
Herbsn Anuſchec Heir Kaufmann Karl. Conrad, wohnhaft Altſt. 
Graben 106, beſtellt worden.



  

Drt Mörder will von der at nichts wiſpen., 
Dramatiſche Sʒßenen im Gartner⸗Prozeh. — Der Vater 

ů der Prinzeſſin ſaat aus, 

0· dein Mordprozeß Gartner in Wlen wurden, am Mitt⸗ 
woch zahlreiche Zeugen vernommen, die während der Er⸗ 
ſchleßung der lee Dſchioſcht in dem Konzeriſgal an⸗ 
weſend waren, Die Vernehmungen ergaben, daß Gartuer 
dle Elferſuchtstat bel voller Ueberlegaung ausgeführt hat, 
während der Angeklaate bas beſtreitet und behauplet, er 
habe nux varſucht, ruhig und gefaßt zu erſchelnen. Ein, als 
Sachverſtändiger gelabener Poliseſarzt bezeichnel Gartner 
ebenfalls als zurechnungsfählg. Gartner erwiderte daraut, 
daß er ſich an die Tat ſelbſt nicht erinnern könne und üiber⸗ 
haupt nur aus den Erzählungen anderer von ihr wiſfe. 

Der Vater der ermordeten Prinzeſſin 

und Senator Mouheb⸗Paſcha erklärte, nur in Abweſenhelt 
des Mörders ausſagen zu können. Gartuer würde daraufhin 
abgeflthrt. Monheb⸗Paſcha ſchilderte dann, wie Gartner in 
mehreren Brieſen an ihn um die Hand ſeiner Tochter ge⸗ 
worben habe. Seine Nehauptung, daß er ſich von einer 
ſteinreichen Krau ſcheiden laſſen werde, nur, um ſeine 
Tochter zu heiraten, habe auf ihn abſtoßend gewirft, und die 
ſpäter eingczogenen Ausklinfte über Gartner hätten ſeinen 
erſten Einbruck über dieſen Menſchen beſtätigt. 

Am Schluk jeiner Ausſage rtej der Vater der Ermor⸗ 
deten dem Gerichtshof zu: „Ich will es dem hohen (herichts⸗ 
bof einhelmſtellen, das wahnſinnige Verbrechen zu rächen, 
das an einer mir heillgen Perſon begangen wurde. Ich er⸗ 
hebe aber auch bhler flammenden Proleſt gegen alle die Ab⸗ 
ſcheulichkeiten, die über meine Tochter perbrettet wurden. 
Ihr Mörder hat mein Kind mit ſeiner Ausſage in den Kot 
geſchleift.“ 

Der, Zeuge verſucht danu, ein Schriſtſtück zu verleſen, 
wird jedoch von dem Vorſitzenden des Gerichts unterbrochen. 
Erſt, als ſich die Verteidiger Garkners einverſtanden er⸗ 
tlären, kann er mit der Verleſung beginnen. Das Schrift⸗ 
Di Hierihalt den Obdukttonsbefund,ans dem ſich eraibt, daß 
die Aerzte 

die völlige mädchenhafte Unberührtheit 
der Prinzeſſin nachgewieſen haben. „Hier haben Sie,“ rujt 
der Vater der Ermordeten, „den unwiderleglichen Beweis, 
wie entſetzlich man mein Kind verleumdet hat.“ 

Schluchzend verließ der Vater der Toten den Gerichts⸗ 
Wead Seine Ausführungen hinterließen einen tieſen Ein⸗ 
druck. 

Eine 22 jührige wegen Straßenraubes nor Gericht 
Die Tat aus Not begangen. — Eine irrſinnige Gerichts⸗ 

entſcheidung. 

Wegen ſchweren Straßenraubes wurde geſtern in Berlin die 
22jährige Verkäuferin G. Bembenick unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände zu der Mindeſtſtrafe von einem Jahr Ge⸗ 
ſängnis verurteilt. Sie hat in einer Märznacht gegen 73 
Uhr als Mann verkleidet ihre frühere Arbeitgeberin, die 
eine Anzahl Limonadenverkanufsſtellen betreibt, und deren 
18jährige Gehilfin auf der Straße überfallen, ihnen Pfeffer 
in die Augen geworſen und die Gelbdtaſchen geranbt, wurde 
aber ſofort von Paſſanten eingeholt und feſtgehalten. 

  

  

  

Der Angeklagten, die perlobt iſt und fleitzig gearbeltet 
hat, bis ſie durch Krankheit in, Not geriet, wurde unter der 
unerhörten Bedingung Bewährungsfriſt bewilligt, daß ſie 
während der Zeit uon 3 Jahren bis zum Kblauf der Friſt 
nicht belratet und ſich in eine Stellung als Hausangeſtellte 
in eine geſchloſſene Anſtalt beatbt. Dieſe Stellung würde 
jie, wenn fie nicht ius Gefänanis wandern folle, nicht ver⸗ 
laſſen, ehe die Auſtatt ſie für „gebeſferi“ ertlärt. 

Solche Bebingungen, die allerdings nicht der Lächerlichkeit 
leit entbehren, erfüllen ſicher nicht den gewüüuſchten Zivect 
Uid dienen nur zur Vergewaltigung der Perfönlichkeit der 
Angeklayten. 

Tleriſche Noheit von Natlonaltſten. 
Wehrloſe überfallen. 

Vor dem Schöffengericht in Köln hatten ſich ſieben Na⸗ 
tionalſoztaliſten wegen Landfriedensbruches zu verant⸗ 
worten. Sie hatten anläßlich ded Gatltages des Nieder⸗ 
rheiniſchen Reichsbanners am 18. März Ueßerfälle auf 
Neichsbannerleute verllbt. So hatten ſie u, a. ein junges 
Mädchen mit einem Stockeiſen niedergeſchlagen und einen 
0hhährigen Reichsbannermann durch Inßlritte ſo mißhandelt, 
daß er in ſchwerverletzzem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
Dracht werden mußle. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
drei der Angeklagten, die überflührt waren, eine Gefänanis⸗ 
ſtrafe voneg Monaten. Das Gericht aing ülber dieſen Antrag 
erheblich hilnaus und verurteilte die drei Anheklagten zun 
einer Geſäuantisſtrafe von i8 Monaten und zur Zahlung 

  

einer Buße von 100 bis 70D Mark an die Verletzten. In. 
dem Urteil wurde zum Ausdruck gebracht, daß bei der Straf⸗ 
zumeſſung ſtrafyerſchärfend in Betracht, gezogen werden 
müſſe, daß die Angeklagten in ihrem Parteihaß „in geradezu 
tieriſcher Noheit über unſchuldige, ahunngsloſe Leute her⸗ 
gefallen ſeien, wie wilde Tiere, die nach Opfern geſucht 
hätten“. 

Juphaniſcher Paffagierdamipfer burch Jeuer zerſtört. 
700 Paſſagiere in Gefahr. 

Nach einem Telegramm an die Zeitung „Niſhi Niſhi 
Shimbana“ ſoll der japaniſche Dampfer „ügo Maru“, der 
700, Paſſagiexre, hauptſächlich Ruſſen, an Bord hatte, auf der 
Fabrt von Wlabiwoſtor nach Kamſchatta durch Feuer zer⸗ 
ſtört worden ſein. Andere Schiffe eilen nach der Unglücks⸗ 
ſtelle. Einzelheiten ſind nicht bekannt. 

Irauenmüörber Kuraſch zum zweitenmal verurteilt. 
Wegen Tötuna ſeiner Ehefrau. 

  

  

   Das Schwargericht „ in Berlin verurtcine Dienstag 
nachmittag den Fahrſtubtführer Kart Kuraſch wegen vor⸗ 

  

  

ſätzlicher Tötung ſeiner Ehefrau unter Einbeziehung der 
bereits gegen ihn wegen Tötung ſeiner Stieftochter erkann⸗ 
ten Strafe zu einer Geſamtſtrafe von 8 Jahren Gefängnis 
unb drei Jahren Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft wurde 
mit 6 Monaten in Anrechnung gebracht. Das Schwur⸗ 
gericht hat es abgelehnt, dem Angellagten zu glauben, daß 
er ſeine Frau auf ausdrückliches Verlangen gekötet habe. 
Es hat es auch abgelehnt, ihm zu glauben, daß ſeine Frau 
mit der Tötung eſnverſtauden war. Mildernde Umſtände 
ſind ihm zugebtiltat worden, weil er auß einer degnerierten 
Familie ſtammt und jähzornig veraulagt ift. 

  

  

Pragramm am Sreitah 
14.30: Scallplatlenlonzert. — 1530: Mär mann. — 7, Gausfranenftunde. Hle Hel Mhtbing Unfalver⸗ 

k: Elen Eſchel⸗ 
fruna: Crika, Lambeg, —., 16.30—-16, Unterballunasmu ‚ Vollmar Slalet, — 18.20: 8.505 06 aftsfunt. Uxſer keren⸗O)f rcpiſtlich Labbies, — 8.597 Sie Fübrer auf dem Gebiete Ler chrͤſtlichen, Religſon- Prot t. lickelen, — 19.20: Franzötſcher Füre hunttrrüſot Air Anufänger: Studienrat Konrad Lucgs.— 13350: lenes aus aller Welt, — 20.09: Hiute Botkmar Skafar (Sio⸗ Iins,Sernann Weil, (Cellob, Carl Ainte (Klavler.— 21.10., Racht⸗ Unb ier. Gaiter Hehichte von Morgenſlexn, vertont von SPaul Hracnet, Walter Olitzt, Am Fiugel Cext Ninke.— 21.2, Martin Wangeee e,n Liud, iütufeba, 2. — — A 2 E 2 miinſtk. Veltuna: Volkmar Stalal. ü 

AWeitere Leichentellſunde in ber Havel. 
Die Blutiat am Schildhorn. 

In der Havel bei Spandau iſt geſtern morgen etwas unterhalb der visberigen Fundſtellen ein weiterer Teil, der zerſtückelten Leiche aufgefiſcht worden, über deren Auffin⸗ dung bereits mehrfach berichtet wurde. Es handelt ſich dies⸗ mal um den rechten Uinterſchenkel mit Fuß, den an der Vherſtraßenbrücke beſchäftigle Anſtreicher gefunden und ſichergeſtellt haben. Beim Albtiſchen des Gewäflers in der Nähe von Schildhorn entdeckte der Reichs waſſerſchutz geſtern vormittag angeſchwemmte Teile von Eingeweiden. Weil die Fundſtelle mit der des Torſo übereinſtimmt, hat die Kri⸗ minalpolizei jämtliche verfügbaren Suchhunde angeſordert, um in dem Schilf nach weiteren Körperteilen zu forſchen. 

   

   

  

  

Thentechbeund in Meupock. 
J.Das in der Nähe des Chineſenpiertels gelegene, hundert⸗“ Jahre alte Bowery⸗Theater, das eine zeitlang unter dem Namen Thalia⸗Theater deulſche Stücke aufführte, und zu⸗ letzt ein chineſiſches Theater war, ilt durch ein Großfeuer zerſtört worden. Die Flammen bedrohten zeitweife die be⸗ nachbarten Wohngebäude. 

Kurpfuſcher üäberall. 
Ein feines Rezept. 

Ein Nürnberger Gericht verurleilte den „Heilmagnelijeur“ Hans Driehorn wegen Körperverletzun, zu 250 Mark Gelditrafe Der Angellagte übte ſein Gewerte, das er angeblich in Brüſſel und in Italien ſtudiert hat, jeit 1927 aus. Eines Tages kam zu ihm cine Bauersſrau, die über Nervenbeſchwerden klagte. Der Ange⸗ klagte ſah aber Rheumatismus als vorliegend an und ordnete folgendes Rezept an: Brennſpiritus, ßerquetſchte Zwiebeln, Pfeffer⸗ 
minztropfen, Aſpirintabletten und Kampfer ſollten gemiſcht und 
vie Miſchung in einen Oſen geſtellt wekden, bis ſie gelb ſei. Als⸗ 
dann ſollte ein Tuch damit befeuchtet und auf den ſchmerzenden 
Körperteil gelegt werden. Die Bäuerin befolgte das Rezept. Da 
es nichts half, ordnete der Wunderdoktor eine ſtärkere Miſchung an. Die 0195 war dann eine ſchwere Hautentzündung. Als die Frau nochmals bei dem Angeklogten erſchten, riet er ihr, jetzt einen 
Verfuch mit Suggeſtion zu machen. 

Der Prozeß Dietz⸗Goldmann. Das Urteil des Schöffen · E Berlin Mitte vom 14. April d. J., in bem der Studienaſſeſſor Heinrich Dietz und Dr. Goldmann freige⸗ ſytochen wurden, iſt rechtskräͤftig geworden. 

  

    
      

Roman von L- SChade-UAMüctäe 
f— —̃ — 

„Zuerſt natürlich, gleich am anderen Tage, ſollte ſie die Hordſchen Fabriken beſichtigen. Das mwar ihr auch das Wichtigſte. 
Bisher hatten ſie von geſchäftlichen Dingen Uoch faum geſprochen. Miſter Horp hatte ihr alle möglichen Per⸗ ſonen, die Wert darauf legten, ſie kennen zu lerneu, am erſten Tage voraeſtellt. Es regnete Einladungen zn allen niüglichen Feſtlichteiten. Sann wollte ſie die Stadt be⸗ 

ſichtigen, wozu Miſter Hord jeine Begleitung und ſein beſtes Autv anbot, damit Renate ſich ſoaleich von der Vor⸗ züglichkeit ſeiner Fabrikate überzeugen könne. 
Renate griff mit beiden Häuden zu. Alles wollte ſie ſehen, alles kennen lernen. Ermüdung und Nerben gab es nicht. Sie ſpürte auch nichts davon. Am Gegenteil, eine erhöhte Lebensfreudigkeit regte ſich in ihr. Das hier Bar das richtige für ſie, bieſes Leßen, dieſer Larm, dieſe dente Es blieb einem kaum Zeit über ſich ſelbſt nachzu⸗ 

Bei Beſichtigung der Hordichen Werke war Renate er⸗ griffen. Das hier überwältigte ſie. Aber ihre Angen leuchteten und dann brach ſie in Begeiſterung aus. So etmas batte ſie noch nie geſehen. ſo etwas aab es drüben nicht. Das war wirflich Leben. und dieſe Exaktheit. dieſe räziſton mit der Kaß in Rad ariff. Sie verfolgte mit brennendem Intereſſe die Herjſtellung eines Wagens mit der Uhr in der Hand. Das Reſultat wuür verblüffend. Sie woei es kaum glauben. 
er ſie hätie nicht Rena iei üſf 

Fran mit dew uer icht Renate Rommer ſein müſic 
wieder auf realen te. Für dieſes Werk Reklame zu machen, war Frende. Sie ſab ſofort. wy nie Sinqünren Barte. — 4 Jetzt war Miſter Hord verblüfft. Erbatte viel er⸗ 

14. Forſſetzung. 

  

      wartet, oßer das nicht. Es zeigte ſich, daß Renate die in her rürn, eines Motors3 8g.n r. Stie Sate in der kurzen Leit ibres Geichäftsbekriebes große Kenn⸗ niſſe⸗ auf allen Gebieten ageſammelt, dic ihr vorgekommen 
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St 
Oberfläche zu betrachten. 

ſofort, was man vor ihr verlangte. „Auf dieſe mehrfache 
Lagerung kommt es beſonders an. Das muß hervorge⸗ 
boben werden. Sie gewährleiſtet die Haltbarkeit des 
Mytors, was Sie in Ihren Proſpekten verſprechen. Ich ſebe ſchon und — ich habe auch ſchon eine Idee.“ 

Sie verſank in kurzes Nachdenken, das Hord achtungs⸗ 
voll reſpektierte. Dann aing ſie zu anderen Dingen über. 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, Misß Rommer“ 
Renate, wehrte ab. „Noch nicht. Erſt muß ich mir aanz 

klar ſein.“ 
Die Kürze ihrer Ankwort verletzte den Amerikaner nicht, 

im Gegenteil, ſie gefiel ihnt. Man ſetzte den Rundgang 
fort, und nach Beendignng hielt Miſter Hord Renate ſeine 
Hand hin. „Bir jchließen hen Vertrag ab. Sie übernehmen 
dic ganze Reklame für meine Firma auf — ſagen wir einſt⸗ 
weilen auf fünf Jahre.“ 

Da zeigt es ſich wieder, daß Renate ſelbſt dem geſchäfts⸗ 
klugen Amerifaner gewachſen war. Sie lächelic, ganz be⸗ 
wußt, weil es ſie bübſcher machte, und hielt dabei den Kopf 
ein wenig zur Seite geneigt. „Sagen wir zehn Jahre 
geſlent Hord. Darauf hatte ich meine Kalkulationen ein⸗ 
gef ů 

Er zögerte. Aber Renates Lächeln war ſtärker. Sie be⸗ 
nußzte Lie weiblichen Wafſen. Nud ſie fegte. Drei Vochen 
ſpäter hatte ſie ihren Vertrag in Händen, alles ſo, wie ſie 
es wünſchte. ö 

Wäbrend der ganzen Zeit war Renate der Mittelpunkt 
des, geſelligen Kreiſes, in den Miſter Hord ſie eingeführt 
batte. Er ſelbſt gab ihr zu Ehren ein Feſt in ſeinem Palaſt, 
das aus Märchenhafte grenzte. Man vermöhnte und ver⸗ 
hätſchelte die deutſche Frau, die ſo unfagbar tüchtig ſein 
jollte und dabei ſo anmutig und liebenswürdig war. 

Dieſes ganze Leben erſchien Renate zuweilen wie ein Traum, und dennoch genoß ſie alles bewußt, in vollen Zügen. Mauchmal ſtaunte ſie, wie ſie dieſes Leben aus⸗ hieit, ohne müde zu werden. ů — 
Die geſchäftlichen Konferenzen mit Miſter Hurd und 
zelnen Siretroren waren die Oaſen des Friedens in dieſem aufreibenden Leben. Man hatte immer koch viel zu be⸗ Prechen, zu ordncn. Die Schrütkücke und Drückjachen, die Renate mit nach Deutſchland nehmen ſollte, füllten ſchon einen ganzen Koffer. — „ Waren dieſe Sitzungen vorber, dann ſchaltete Renate die Geichsitskran ans. Düunn wur ſie nur Dame, Vaön, wie man bier ſagte.— Nie zuvor hatte ſie ſo viel Zeit auf ihre Tyilette verwendet wie hier. Zum erſten Male hatte ſie 
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Nervõsen, Erschõpften 

    
bringt das norvensturkende, blutbsidende 
Lecilerrin wiecer Kraft und Lebenstrische. 
Schon eine vier: bis sechswtbehentiiche Kur 
zeitigt nach Errtlichen Feststellungen sicͤt; 
bare Erioge, Lseiterrin ist, an den heutigen 
Freisen der Ledensmittel gemessen, biſlig 
und eignet sich daher auch ais Mägliches 
Kräfügungsmittel, ebenso zur Unterstütrung 
ber Kinder- und Wöchnerinnen- Ernüährung. 

Kium ö.%, Lxihin U.be c.n, Iihur 3% Vedusdiienixetu. 
Calenus Chewiscbe Industtie Fanͤfor am Main 

  

       

  

      

letzt auch den Blick für die Kleibung der anderen Damen. 
Sie merkte ſich manches, um es Claire zu ſagen. 

Jetzt aber konnte ſie erſt ſo recht jeſtſtellen, wie aut die 
kleine Kunſtgewerblerin ihre Sache machte. Renate hatte 
nie das Gefühl, gegen die eleganten Amerikanerinnen ab⸗ 
zuſtechen, im Gegenteil. Mochten die Millisnärinnen oder 
gar Milliardärinnen koſtbarer gekleidet ſein, Renates 
Toiletten hatten immer eine eigene Note, die man be⸗ 
wunderte. 

Vielleicht laa es an der Art, in-der Nenate die Sachen 
trug, vielleicht auch an den zu ihrem bier allgemein be⸗ 
wunderten kaſtanienroten Haar ſo künſtleriſch abgetönten 
Farben, die Claire für ſie wählte. 

Jedeufalls gedachte Rengate in dieſer Zeit mehr als ein⸗ 
mal dankbar Aana Bornfelds, die ſie nicht vhne Mühe auf 
den rechten Weg gewieſen hatte und vor allem der kleinen 
Claire, die ſie hübſch zu machen verſtand und doch bisher 
wenig Dank geerntet hatte. 

Mehr als eine Karte flog zu den beiden über den Ozean. 
Auch die Mutter wurde auf dieſe Art manchmal bedacht. 
Kichard und ihr junger Geſchäftsführer erhielten kurze 
Briefe, die ſich nur um geſchäftliche Dinge drehten. Dann 
aber kum Hans Schlegel! Die Briefe an ihn waren kleine 
Manuſkripte. Es war unglaublich, was ſie ihm immer alles 
mitzuteilen und was ſie ihn zu fragen hatte. Und zu ihrer 
Freude waren ſeine Antworten nicht wrniger ausführlich. 
Alles ſchrieb er ihr, was ihren Bau betraf. Und wie glück⸗ 
lich war er mit ihr, daß durch den rieſenhaften Auftrag, den 
ſie ſich hier auf ſo viele Jahre geſichert hatte, nun alle Geld⸗ 
ſchwierigkeiten vbehoben waren. 

Er ſandte ihr ſogar Zeichnungen mit, aus denen ſie er⸗ 
ſehen konnte, wie weit ber Bau inzwiſchen gediehen war. 
Keine Photos, nein, er zeichnete ſelbſt für ſie. 

Auch in dieſer Beziehung machte Renate die Augen auf. 
Es gahß hier in Amerika manches, was nachahmenswert 
war. Nainentlich im Bauen waren die Amerikaner groß. 

Unwillkürlich mußte Renate lächelu, wenn ſie an das Auf⸗ 
ſehen dachte, das ihr einer Wolkenkratzer da drüben erregte. 
Und hier: Straße an Straße dieſe himmel⸗ Aderr 
bände, die ungeheuern Bienenkörben glichen, in denen es 
von arbeitſamen Menſchen kribbelte. 
ch, Renate batte Kopf und Herz jo voll von den neuen 

Eindrücken, daß ſie es kaum erwarten konnte, wieder zu 
Hauſe zu ſein, um erzählen zu können. Andererſeits aber 
war es auch ſchwer, ſich bier loszureißen. Sie Hatte ſich 
unſarcleen ichnell eingelebt, weil die ganze Lebensart ih“ 
zuſagte. 

  

      (Fortſetzung folgt.)  
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Nr. 1290 — 20. Jahrgang 

Die Leiche im Koffer. — Geheimmiswolle Verhrecher. 
In Barcetoua, und in Beaux, dem Villenort unweit von 

Marſeille, haben ſich por furzem geheimnisvolle Mordiaten er⸗ 
eignet, an deren uftlaärung fieberhaft gearbeitet wurde; all⸗ 
mählich beginnt ſich das Vunkel zu lichten, das bisber über 
beiden Fällen lag. 
Im ütermaaazin des Madrider Bahnhoſes war man auf 

einen Koffer aufmerkſam geworden, der monatelang dort 
lagerte, weil ſein Adreſſat nicht auffindbar war. Ter Koffer 
war am 12. Cttober vorigen Jaores in Barcelona aufgegeben 
worden. Man beſchloß, den Koffer zu öffnen; der Inhalt 
konnte vielleicht einen Hinweis geben, wober der Koffer kam 
oder wem er zuzuſtellen war. Der Koffer wurde gcöſſnet, und 
zum Entſetzen der Bahnbeamten fand man den Kopf und den 
Rumpf einer männlichen Leichc, faft unverweſt Die Leichenteile 
waren ſorafältig einbatſamiert, weshalb keiner der im Güter⸗ 
magazin beſckäftigten Bahnbeamten einen Verweſungsgeruch 
aus dem Koffer batte wahrnehmen können. Nun öffnete man 
auch einen Sacl, der, gleichfalls in Barcelona aufgegeben, feit 
Monalen im Madrider Gülermagazin lag und nicht beförpert 
werden konnte: in dieſem Sack ſand manu die zu der einbalfa⸗ 
mierten Leiche gehörenden, in Leintücher, gewickelten Arme, 
ebenſo geſchickt und ſorgfältig einbalſamiert wie der übrige 
Körper. Die einzelnen Teile waren ſachkundig und geſchickt vom 
Körper losgelöſt, und auch die Einbalſamierung war nach allen 
Regeln der Kunſt vorgenommen worden. 

Es wurde fieberhaft gearbeitet, 

Licht in virſe finſtere Geſchichte 

zu bringen. Bald hatie man feſtgeſtellt, daß man in dem Er⸗ 
mordeten den Fabrikanten Caſade aus Barcelona, einen reichen 
Manu, zu ſuchen hatte, der ſeit dem Cktober vergangenen 
Jahres voerſchwunden, war. Man hat auch feſtgeſtellt, daß Ca⸗ 
ſado am Tage ſeines Verſchwindens einen ziemlich großen Be⸗ 
trag, etwa 12 000 Peſeten, einkaſſiert und in ſeiner Brieftaſche 
aufbewahrt hatie. Am Mittag desſelben Tages verließ Caſado 
ſeine Wohnung, um einen Rechtsanwalt aufzuſuchen und daun 
in einem Reſtaurant au Mittag zu eſſen, Von dieſem Moment 
an wurde er von niemanden mehr geſehen. Die Pollzei fahn⸗ 
dete nach ihm; man ging dem Gerücht nach, das von einem 
Mord an Caſado chee man ſand leinerlel Anhaltspunkte und 
man mußte die Sache fallen laſſen. Sobald man die Leiche des 
Fabritanten gefunden hatte, wurden die Nachſorſchungen natür⸗ 
lich mit vollem Eifer wieder aufgenommen. 

Man ſpürte dem Leben des Fabritanten nach, 
mau durchſuchte ſeine Wohnung und man war bald zu der Er⸗ 
lenutnis gekommen, daß uiemand anders als der langjäbrige 
Kammerdiener Caſados der Mörder war. Der Kammerdiener, 
der jeinerzeit die Polizer von deyr Nerſchwinhen Gofodoæ he⸗ 
nachrichtigt hatte,. wurde verhaftet. Man hatte Serausgebracht. 
daß er feit einiger Zeit über größere Geldmittei verſügte, als 
es mit ſeinem Stand vereinbar war Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richler verwickelle ſich der Mann in immer arößere Wider⸗ 
ſprüchc, und es gelang ihm nicht, ſein Alibi zur Zeil des Mor⸗ 
des einwandfrei nachzuweiſen. Zu alledem kommt noch, daß 
ein Freund des Kammerdieners längere Zeit als Gehiife im 
Anatomiſchen Univerſitätsinſtitut gearbeitet hatte, Dieſer 
Mann hatte zweifellos Beihilſe geleiſtet; er halte die Leiche zer⸗ 
legt und ſie kunſtgerecht einbalſami Auch er wurde ver 
baſtet. Beide Verhafteten leugnen vorläuſig noch ſtandhaft, an     

dem Verbrechen beteiligt zu ſein; man iſi indes überzeugt da 
von, daß ſie bald unter ver Wucht der Beweiſe die Wahrheil 
eingeſtehen werden. 

* 

Miß Olive Branſon, eine reiche Eugländerin, die als 
Malerin in ihrer reizenden Villa in Beaux lebte, haite eines 
Abends einen kleinen Spaziergang unternommen, von dem ſie 
nicht mehr in ihr Heim qurückkehrte. Die Dienerſchaft fuchte 
nach der Herrin, und man fand ihren entſeelten Körper in einem 
Gebüſch unweit der Villa. 

Zwei Schüſſe hatten die Malerin getötet. 
Man munlelte von einem Selbſtmord — der Revolver lag 
neben der Leiche —, und die Polizei gab es bald auſ, die An⸗ 
gelegenheit als Mordſache zu behandelu. Die engliſchen Ver⸗ 
wandten der Miß Branfon gaben ſich mil dieſer Verſion nicht 
zufrieden; man war überzeugt davon, daß das lebensluſtige Ge⸗ 
ſchöpſ, dem das Daſein bisher nur Schönes geboten hatte, nicht 
Hand an ſich ſelbſt gelegt hatte. Man ließ den bekannten eng 
liſchen Privatdetektiv Ford nach Veaux kommen, damit er die 
Affäre in die Hand nehme. Die franzöſiſche Polizei wollte 
natürtich den Vorwurjf, die Angelegenheit auf die leichte Schul⸗ 
ter genommen zu haben, nicht auf ſich ſitzen laſſen und entſandte 
ihrerſeits verſüerte Kriminalbeamte nach Beaur, die gleichfalls; 
Ermittlungen anſtellten. Die Franzoſen richteten ihr Augen⸗ 
mertk auf einen geheimnisvollen Spanier, der mit der Ena⸗ 
länderin betauntgeworden war und der ſie wenige Tage vor 
dem Mord um eine Anleihe gebeten hatte Seine Bitte war ab⸗ 
geſchlagen worden: er hatte wutentbrannt die Villa verlaſſen, 
vor dem Tor einige Schüſſe in die Luft gelnallt und hatte ſich 
unter Drohungen in die Küſche gefchlagen. 

Die franzöſiſchen Detettive verfolgten mit Eifer dieſe Spur, 
während Miſter Ford ganz andere Wege ging. Beim Turch⸗ 
ſuchen der Villa war es dem Enugländer aufgefallen, daß ſich 
Miß Branſon, die niemals rauchte, einen größeren Vorrat einer 
beſtimmten äavptiſchen Zigarette zugelegt hatte: es mußte ir⸗ 
gend jemand da ſein, der dieſe Zigaretten rauchtle und an dem 
der Malerin einiges gelegen war. Sodann hatte der engliſche 
Detettiv einem Tagebuch der Miß entnommen, daß ſie zwei 
Teſtamente gemacht hatte. 

Eines vieſer Teſtamente“ lag bei einem Notar in Tarascon; 

in dieſem Teſtament hinterließ Miß Branſon ihre Villa und das 
dazu gebörige Gut ibrer vierzehnjährigen, in London lebenden 
Nichle, Dieſes Teſtament war ſelbſtvexſtändlich und konnte nicht 
auſfallen; um ſo ſenſationeller wirkte die Oeffnung des zweiten 
Teſtaments, das bei einem Notar in Monte Carlo hinterlegt 
war. Aus dieſem Teſlament erfuhr man, daß Miß Branſon 
vor lurzem ein Hotel gekauft und deſſen Leitung einem jungen 
Manne namens Pinet übertragen hakte. Dieſem Pinet wurde 
das Hotel letztwillig vermacht. 

Fords Nachforſchungen ergaben, daß der neugebackene Hotel⸗ 
dircktar Monate hindurch der Geliebte der Malerin geweſen 
war. Man brachte auch heraus, daß Pinet jene Sorte ägyp⸗ 
tiſcher Zigaretten, rauchte, die dem Detektiv in der Villa der 
Malerin aufgefallen waren. Pinet wurde unter dem Verdacht 
verhaftet, ſeine Geliebte getötet zu haben. Er leugnete nicht, 
Beziehungen zu Miß Branſon unterhalten zu haben; er leug⸗ 
nete auch nicht, ſie am Abend vor dem Mord in der Villa be⸗ ſiticht zu Fabcn; aber g- rtcäacrit faht iiicht zu Jach; àber er betcucric, ſchon dẽeꝛtt ‚ie Siund 
Mord wieder in ſeinem Hotel geweſen zu ſein. Das Kreuz⸗ 
verhör ſetzte ihm indes ſo böſe zu, daß er ſich immer mehr in 
Widerſprüche verwickelte, und hente gibt es keinen Zweiſel 
mehr, daß Pinet — aus Habgier oder Eiferſucht, das weiß man 
noch nicht — die engliſche Malerin erſchoſſen hat St. F. 

  

      

   

Strafunterbrechung für Sally Beramaun. Der frühere 
Lombaroͤhausbeſitzer Salln Bergmann in Berlin. der vor   

einiger gzeit, wegen Vetruges zu Z Jahren Gefängnis und 
31 OlM Wi. Geldſtrafe oder weiteren 5 Monaten Gefjängnis ver⸗ 
urteilt worden war, und der nach Rechtskraft des Urteils 
ale Strafgeſangener noch immer int Lazarett des Unter⸗ 
juchunasgefänauiſſes in Moabit geblieben war, iſt gemäß 
einem Autrage ſeiner Rechtsanwälte vorlänfig freigelaſſen 
worden. In dem Antrag iſt darauf hingewieſen worden. 
daß Beramauns Geſundheitszuſtand eine Ueberführung nach 
Plötzenſee zur Strafverbüßung unmöglich mache. Durch' 
Verfüaung des Oberſtaatsanwalts iſt Bergmann darauſhin 
elue ſofartige Strafunterbrechung auf ſechs Monate bewil⸗ 
geſesl. en und Beramann wurde vorläuſig auf freien Fuß 
geſetzt. 

Zeppelin wird nicht eher fliegen 
bis die Unterſuchung zu Ende iſt. 

Im Luflichiffbau Zeppelin werden bereits ſeit acht Tagen 
ſuſtematiſche Unterſuchungen der Kurbelwellenbrüche durch⸗ 
geführt. Zu den Unterſuchungen wurden hervorragende 
techniſche Fachleute — wie Profeſſor Kutzbach von der Tech⸗ 
Uiſchen Hochſchule Dreoden und Proſeſſor Thoma von der 
Techniſchen Hochſchule Karloruhe — zugezogen. 
„unächſt wurde eine Unterſuchung der Motoren auf dem 

fetten Prüfſtand der Maybach⸗Werke vorgenommen. Dabei 

  

    S- seeevee. 

2. Beiblatt det Dtrziger Voltksſtinne 

Die Zigoretten des Hoteldirektors 

  

Donnerstag, den b. Zunl 1929 

  

       * V 
Mloderne Hllte Lie guie hlaue Milive 

5.50, 8.50.9.—, 11.50, 12.50, 3.—. 5.—, 8.—, 10.—. 
14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—, 15.— 

Schillermützen, kinsohnungamültren pteiswert im Spezialgeschäft 
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zeigten ſich keinerlei Schwingungen pon kritiſchem Ausmaß, 
weder bei ſeſter Verbindung der Zylinder untereinander. 
noch bei durchſchnittenen Auſaug⸗ und Auspuffrohren. Eine 
weitere Prüfung der Motoren in einer Maſchinengondel 
mird ſich anſchließen. Außerdem ſollen Meſſungen auf Fahrt 
im Luftjichiff ſelbſt vorgenommen werden, um die Einwir⸗ 
kung des Fahrtſtromes feſtzuſtellen. 

Dic, Leitung der Zeupelin⸗Werte teilt mit, daß große, 
vor allem transatlautiſche Fahrten, nicht ansgeführt wer⸗ 
ſed ſollen, bevor die Störungsguellen erkaunt und beſeitigt 
ſind. 

    

Dünge mit Gas. 
Neue aufſfehenerregende Erfindung. 

Mit Unterſtützung inlereſſierter kuduſtrieller 
Kreiſe finden zur geit Verſuche mit dem 
ſogenaunten Riedelverfahren ſtatt, das au 
einer neuartigaen Düngung der Pflauzen mit 
in erſter Liuie kohlenſäurehaltigen Gajen 
beruht. Die Gaſe werden den Pflanzen zu⸗ 
geführt und begünſtigen das Wachslum der 
art, daß Mehrerlrägniſſe von 50 Prozent 
erzielt wurden. Unfer Bild zeigt die An⸗ 
lane, in der die Düngegaſe erzeugt und durch 
lange Rohrleitungen den Pflanzen in den 

Treibhäujern zugeführt werden. 

  

Schwere Exploſion in Italien. 
11 Tute, 15 Verletzte. 

Ein zur Aufbewahrung von Eprengſtoffen der Kriegs⸗ 
verwaltuns in Udine beſtimmier im Dorſe Tauriaui bei 
Spilimbergo gelegener Lagerſchuppen geriet aus unbekann⸗ 
ter Urſache in Brand und flog in die Luft. 11 Arbeite! 
wurden getötet, ſechs ſchwer und ſieben leichter verletzt. 

* 

Exvlpſion in einer amerikaniſchen Fabrit. 
Durch eine Exploſion der Ammoniakanlone einer Fabrit 

chemiſcher Erzeuaniſſe in der Nähe von Harvey in New 
Orleana in Loniſiana wurden 11 Perfonen ſchwer verleht. 
Die Fabrik wurde zerſtört. 

* 

Benzinexploſion in Maſſachuſetts. 

Wie aus Braintree in Maſſachuſetis gemeldet wird, ilt 

dort in der Nacht die Tankanlanc der Cities Service⸗Raffi⸗ 
nerien explodiert. Sämtliche 20 Tanks der garoßen Aulage 
nelten als verloren. Die rieſige Flammengarbe war auf 

Iil Meilen im Umkreis ſichtbar. Anſcheinend ilt nur eine 
Perſon verletzt worden. 

Eine tollkühne Filmaufnahme. 
Ein einziger Kunſtlniff. 

Bei den Filmaufnahmen gibt es Situalionen, die alle üblichen 
tänſcheuden Tricks unmöglich machenſ um den Faden der Handlung 
weiterzuſpinnen, müſſen die Darſteller dann ganz ungewöhnliche 
Bravourſtücke leiſten. So wurden beiſpielsweije in dieſem Winter 
die Sliläufer, die von Chomonir nach Planpraz aufftiegen, Zeugen 
eines nicht alltäglichen Schauſpiels. Derbelannte engliſche Komiker 
Moulh Bonts, der ſich in wenigen Tagen die Kunſt des Schnee⸗ 
ichuhlauſens augeeignel halte, führte vor dem Apparat im grellen, 
durch die Reflexe des Schnees noch verſtärkten Licht des Hochgebir⸗ 
ges die verwegenſten Kunſtſtücke aus, Aber die Bewunderung der 
Auckenzeugen ſteigerte ſich zur Verblüffung als man eines Margens 
inmitten der Schneeſelder, die allein den Skiläufern zugänglich ſind, 
ein großes Automobil erblickte, das auf zunächſt unverſtäudliche 
Weiſe dort hinaufgebracht worden war, denn Plaupraz überragt das 
Chamonixtal noch um rund 1000 Meter. 

Mau hatte den Magen mit der Drathſeilbahn durch die Luft 
hinaufbejördert, um eine Woche lang Aufnahmen zu machen. Das 
auf Schlittenkufen geſetzte Auio war dann an den Rand einer jäh 
abfallenden Schlucht gezogen worden und wurde dort in ſchwindeln⸗ 
der Höhe auf einer Felsſpitzt — „ 

üüber einem gähnenden rund von mehreren hundert Metern 
auß im Gihevict ſchwebend 

erhalten. Der Felſen ſchwankte von einer Seite auf die andere. 
während der Fibnſter und ſeine Kollegen bald auf dem Munto felbſt, 
bald an ſeinen Rädern über dem Abgrund ſchwebend Akroba 

— Dirder 

  

  

    2 Die in Parie 5 
gewöhnlichen Akrobatenvorführung über die Echtheit 
izeniſchen Schauplatzes keinen.. Zwe Zur Rechten des Dar⸗ 
üellers ſieht man etwa 1000, Meter unter jeinen Füßen das Dorſ 
Les Praz⸗de⸗Chamonir, zur Rächten des Dorfes das Gehölz von 
Bouchet, unter der Spitze der Schlittenlufe das Dorf Bois, wäh 
in der Mitte waldige Hängẽ ſind, Der einzige Kunſigt 
den man ſich geſtatlete, beſtand.d n, daß die Schlittenkufen de 
Wagens auf einem zu dieſem Zweck bearbeiteten ſedernden Fels⸗ 
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geichickt verbunden, daß die Kuſen dem Auge nicht jichtbar wurden. 
Die ganze Aufnahme wirkte iufolgedeſſen ſo echt, daß die Zuſchauer 
aus dem Enlſetzen nicht herauskommen künnen. 

Meue Erdſtöße in Argentinien. 
Wieder zahlreiche Tote. ‚ 

Nach einer Meldung der „Allociated Pretß“ aus Buenos 
Aires haben ſich in der Propinz Mendoza neue Erdſtöße er⸗ 
eignet. Im Gebiet von El, Nevado ſollen zahlreiche Per⸗ 
jonen gelötet oder verletzt worden ſein. Bei Villatuel haben 
Eruptionen den Erdboden aufgeriſſen. Es werden Erd⸗ 
rutſche befürchtet. 

MRückgang der Tütigkeit des Veſuvs. 
Das Obſervatorium auf dem Veſuv meldet geſtern nach⸗ 

mittag, daß der Lavaerguß im Abnehmen begrifſen iſt. Der 
ECruptiouskegel hat ſich teilweiſe neugebildet. In ſeinem 
ctwa 10 Meter breiten Schlund ereignen ſich immer noch 
ſtarke Exploſionen mit Auswurf glühenden Materials, das 
etwa 10%½0 Meter vom Kegel entſernt niederfällt. 

  

Verheerender Hagelſchlag in Ungarn. 
Nußgroße Schloßen. 

In Szolnot und ſeiner näheren Umgebung ging Dien⸗⸗ 
tag ein Wolkenbruch mit Hagelſchlag nieder. Während des 
Hagelſchlags, der 11 Minuten lang dauerte, fielen unußgroße 

Schloßen. Zahlreiche Menſchen und Tiere trugen Verletzun⸗ 
gen davon. Die Ernte wurde vernichtet. 

  

Die Erde bebt künftlich. 
So verheerend die natürlichen Erdbeben ſind, ſoviel 

Nutzen können Erderſchütterungen der Techuik und Wirt⸗ 
ſchaft bringen, wenn ſie zu Verſuchszwecken künſtlich erzeugt 
werden, um Aufſchluß bener VE anieſe 8 h iuchen ewerden 
Geit i1 geben. ei dieſen Verſuchen ů 
Lse obelcueheers Stel Erd äche durch a5 iu 
eſprengt, und die en⸗ tterungen der Le 

une der Erde werden dann an einer größeren Anzahl 
ringsum liegender Punkte mit genauen Meßinſtrumenten 
aufgenommen. ů ů 

Die ganze Apparatur kann leicht von zwei Maun ge⸗ 
tragen werden. Die Exvloſionswelle wird unter der Humus⸗ 

ſchicht von anderen Geſteiusſchichten, die ſich durch Härte, 
Feuchtigkeit, chemiſche Zuſammenſetzungen und andere Eigen⸗ 

ſchaften von den darütberliegenden unterſcheiden, nach allen 

Richtungen zurückgeworfen und kommt — gleichſam als 

Spiegelbild — in kurz aufeinanderfolgenden Stößen an den 
Punkten der Auſzeichnung an. Aus den vielfachen 2ief 
E ien laſſen ſich dann Rückſchlü fdie Lage der. iel 

. D béfindlichch Ceſlelnsſchichte nicht abcz auf der 

Art der Schicht,, 
Erdöl beſteht. 

B. ob ſie aus Salz, Erz, Kohle oder 
es bleibt dann anderen Methoden der 

neologtſchen Forſchung vorvehalten. 
man z. B. 

      
       

      

   

  

Auf dieſe Weiſe finbei 
nach oben 

özen, Gold⸗ 
Mit Hilfe dieier de ů 2 Hilt E 

und anderer Verſahren kann man ſich alſo ſchon vor kvit⸗ 

ſpieligen Bohrungen ein annähernd richtiges Bild über das 

   
    

ſtück aufmontiert waren; das Gonze wüurde mit dem Felsmaſſiv ſo! Erdinnere machen. 

 



  

Blick auf den Sportplatz. 
Der Reuling. — Die Aichenbahn. ‚ 

Wer jeht abends an einem Sportplatz rrteſe und mit 

nlereſſe einige Zeit zuſchani, belommt ſicher Luſt, ſich an dem 

Aüurleltn Trchbei zu beteiligen. Und es iſt wahr: Vei manchem 

junhen Menſchenkind ſehl, nur. der, richtige Anſchluß, ntanchmal 

uul elwas Mut, um Mn Meug eines Arbeiterſportvereins zu worden. 

das erſie, was dem Reuting auf, dem Sportplat in die Augen 

fäul, iſt, das ueben auf der Laufbahn.. Laufen iſt und bleibt die 

eiheulliche, Seele der Leichtathletit, Cin vielgeſtalliges Training 

yibt es dabei zu ſehen. Erſt allmählich gewinnt man einen gemiſſten 

Blicl dafür, was das Treiben gauf der Laufbahn hodeuten joſt. 

Da wird auf einer Länhsſeite Stabwechſel geürbt. Zil nicht ſo 

clufach, wie mauche denten. Oſt ergeben ſich dabei heilere Situa⸗ 

tionen, denn viele lauſen zu früh oder zu ſpät los, der Slab wird 

ullen, gelaffen ↄ»dur gzu feſt, hehalten, die Wechſelmarkeu, werden 

hberſchritten. „Dein Arii ijt einen Keler zuu kurs,— ruft da ein 

großer, der zu früh, abgetaulfen, iſt, einem kleinen Sborisgevoſſen 

zu, Einen ſchönen Eindrul machon die Starlübungen. Große Mühe 

muͤcht es, bis alle gleichmäßig mit einem Ruck loslaufen. 

Eine Gruppe Neulinge übt Stillauf mil Steigerung. Das dieut 

bejonders zur Slärlung der Knöchel und Sehneu, und je mehr der 

Schlüeißß bej uinuchem ät Dickeu, herunterläuft, deſto energiſcher und 

Wirkungsvoller wird das Trainiug. — ů ů 

Den Plahbteil für Würfuͤrten hevölterten Speerwerſer und Kugel⸗ 

ſtnſer. Das Sprerwerſen wird immer beliebter, beſonder⸗ unter 

den Frauen. Doch auch dabei heißt es, ohne, Fleiß lein Erfolg. 

Das Dislusmerfen wird eigentlich zu wenig geübl. Und doch wirkl 

das ruihihr Davoufliegen der Dislusſcheibe genau jo gut wie ein 

volleudeter Speerwurk. Doch das Drehen im Kreis, das jehr oft 

heübt werden muß, um richtig beherrjcht zu worden, hält viele ab. 

Vetrachten wir noch das Training auf den Sprungbahnen. 
en Sprung zit erzielen, iſt natürlich eine 

. Ankauf und Abſprung müſſen ſogufagen 
iů gegangen jein. Jeder Schritt, jeder Tritt 

ſoll mit Sitherheil gemacht werden. Nur dann erſt gelingt ein 

hoher oder writer Sprung. Die Sprungkraft wird durch einen 

genguen Aulauſ bedeulend erhöht. Wor aber die erſten Sprungver⸗ 

juche macht, joll nicht gleich auf Höhe oder Weite ſpringen, ſon⸗ 

dern erſt auſ Techttit und auf Sicherheit Wert legen. Um jo beſſer 

wird ſpäler der Erfolg ſein. ů ů 
Der Blick nuf einen Sportplutz bietet alſo Vielſeitigleit genug, 

um für ſeden etwas zu bringen. Die Frende an Gewandtheik und 

Körperkraft iſt groß. Mau foll ſich aber nicht nur an der Kraft 

anderer Menſchen freuen, ſondern in erſter Linie über jeine eigene 
Gejundheil. Darum die Sommertage ausnutzen, Sport treiben in 
den Arbeiteriporlvereinen. 

  

        

  

Bisher 13 Kandidaten. 
Anwärter auf die Fußballmeiſterſchaft. 

Die Liſte der ſechzehn Teilnehmer an den Endſpielen um 
die Deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft iſt nun ſo ziemlich 
komplett, und auch die noch fehlenden drei Mannſchaften 
wird man bald kennen. Noch nicht ermittelt ſind der dritte 
Vertreter des Weſtens, der Fortuna⸗Düſſeldorf, Schwarz⸗ 
Weiß Eſſen oder Kurheſſen⸗Kaſſel heißen wird, und die 
beiden Repräſentanten des Nordens. Mit ziemlicher 
Sicherheit ſteht hier aber ſeſt, daf der Hamburger Sport⸗ 
verein die Meiſterſchaft erringen wird. Um den zweiten 
Platz ſtreiten uoch Holſtein⸗Ktet und Hannover h. Die 
Teiluahmeberechiltßung an den Sytelen um die Deutſch⸗ 
meiſterſchaft haben ſich erkämpft: 

Süddeutichland: 1. F.C. Nürnberg, 
und Spielverg. Türth. 

Weſtdeutſchland: Schalke und Meidericher 
verein. 

Südoſtdentſchland: 
Mitteldeutſchlaud: 

Leipzig. 
Balteuverband: 

Vavern⸗Müuchen 

0¹ Spiel⸗ 

Preußen⸗Zaborze und Breslan Ü. 

Dresdner Sport-Club und Wacker⸗ 

     

  

    

-Köniasberg nud Titania⸗Stetlin. 

„Innd Tenuis⸗Bornſſia. 

iele finden bekannklich bereits am 

  

  5. Zuui ämiſchen B.f. nigsberg und Breslau (S. iowie 
Prenßen Zaborze und Hertha⸗B. S. C. ſtatt. Die ührigen 
ſechs Treiſen der Vorrunde ſtrigen am i6. Inni— 

* 

Weitdeutſche Fußballmeiſterichait. 
Fußbaͤllmeiſterſchaft lam am Mittwochavand 

heidungstipiel der Troſtrunde zwiſchen Kurheſſen—aſſel 
warzwaid—Heſſen zum Austrag. Die Heſſener ſiegten 

nachdem ſie bereits zur Pauſe mit 2:0 
die Führung übhernommen halien. Zur Feſtſtellung des dritten 
a ſideutichen treters an der deutichen Meiſterichajt ipiel! 
Schmarzwald—Heſſen am lommenden Sonntaa in Wanne gegen 
drn dritlen der Meiſterrunde. 
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16 Deutſche für Wimbledon. 
ielle Expedition des Tennisbundes. 

»Wiit der Austragung der „-All⸗England⸗Meiſterſchaften“ 
Wimbledon vom 24. Juni bis zum 7. Juli erreicht die 

iſon alliäbrlich ihren Höbevunkt. Der Deutſche 
Teunisbund wird auch in England offisiell mit einer großen 
Streitmacht anrücken. Er hat nicht weniger als 16 Meldun⸗ 
ern. abgegeben, die ſich auf acht Damen und acht Herren ver⸗ 
eilen. 

Die Teilnehmerberechtigung wurde gewahrt für die 
Damen Außem, v. Reßnicek, Roſt, Peitz, Krahwinkel. Fried⸗ 
leben, Schomburgk und Löwenthal, ſowie für Prenn, Mol⸗ 
denhauer, Freuz, Dr. Deſſart, Dr. Kleinſchroth, Nourney. 
Wetzel und Kuhlmann. Eine Trennung der Einzel⸗ von den 
Doppelſpielen wie in Paris wird in Wimbledon nicht vor⸗ 
genommen. 

Cratvl — ſiatt Brufiſchwimmen. 
Die Ausichuöſizung des Deutichen Schwimmverbandes in 

Dresden beſchäſtigte ſich in zweitägiger Verhandlung mit einem 
umfangreichen Maierial, das in der Haupfſache eine erfolgreiche 
Writerentwicklung des deutſchen Schwimmiports zum Ziele haf. 
Grundſätzlich wurde beichloſſen, die deutſchen Meiſter⸗ 
Ichaften in Zukunſt nach den Olympiawellbewerben auft 
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di angeſtrebt und beionders 

dem Freiſtilſchwimmen den Vorrang gegeben werden. 
  

2 : Tuhballänderkamof Schottland—Solland 0. 
Die ſchottiſche Auswahlmannſchaft krug nach ihrem Ber⸗ 

liner Gaſtſpiel vor der Rückkehr in die Heimat am Diens⸗   

tag im Stadlon Amſterdam einen Fußballänderkampf gegen 

Holland aus und ſiente mit 2:0. ‚ ů 

Ueberroſchung im engliſchen Oerhy. 
Am Mitlwoch gelangte auf der Bahn in Epiom das eng⸗ 

liſthe Derby zur Entſcheldung, das auf faſt 150lährige Tradi⸗ 

tion zurückblicken kann. Faſt eine 7 Million Zuſchauer, dar⸗ 

unter etwa 100 00%0 Jrauen, wohnten der Entſchelbung der 

klaſſiſchen Dreijährinen-Prüfung bei. Der Ausganug des 

Rennens eutſprach durchaus nicht den Erwartungen. Auf 

den vorderen Plätzen endeten drei Außenſeiter. Der bisher 

wenig hervorgelretene Trigo ſchlug unter Joctkey J. Mar⸗ 

ſthall Walter Gay (F. Fox) und Brienz (R. Jones) leicht mit 
12 „äugen, Die Startkurſe waren 338: 1, 10: 8B, 503: 1. 

  

  

Lammers findet heine Gegntr. 
Ueberlegene Siege des Turnermeilters. 

Wührend im Sportlerlager ſeit der Glanzzelt, Houbens 
Deutſchlands Sprintertum einen gewaltigen Auſſchwung er⸗ 
lebt hat, bleibt bei den Turnern Lammers ohne Nacheiferer. 
Sountag für Sontag läuft der Oldenburger ſeine Rennen. 
überlegen nach Hauſe. 

Am Sopaaß ſtartete der Olympiadritte Mannheim⸗ 
Neckarau. Der Oldenburger war in blendender Verſaſſung 
und gewann beide Kurzſtreckeuläufe überlegen gegen Löſer 
(Ludwigshaſen) über 100 Meter in 108, über 50 Meter in 
5,7 Sekunden. 

  

Valtenvetband gegen Südoftdeutſchland. 
Leichtathletiſcher Berbandszweikampf am 9. Inni. 

Ein Danziger Teilnehmer. 

Der diesfährige leichtathletiſche Verbandszweikampt 
Baltiſcher Sportverband gegen Südoſtdeutſch⸗ 
land findet am Sonntag, dem L. Juni, in Schneide⸗ 
mühl ſtatt. Er umjaßt folgende Konkurreuzen: 100-Meter⸗, 
400⸗Meter⸗, 1500⸗Meter⸗ und 5000⸗Meter⸗Lauf: Hoch⸗ und 
Weitſyrung; Sperr⸗ = und Diskuswerfen: Kugelſtotzen; 
4N100⸗Meter⸗ und 44800⸗Meter⸗Staffer. 

In jedem Einzelwettbewerb ſtarten je zwei Teilnehmer, 
au jeder Staſjel je eine Mannſchaft. Die (Peſamtzahl jedes 
Verbandes darf nicht 18 überſchreiten. — Punktwertung: 
Jeder Sieger in jedem einzelnen Mettbewerb zählt 3, jeder 
zweite Platz 2, jeder dritte Platz einen Punkt. Ter Sieg 
in jeder Staffel zählt 3, der zweite Platz einen Punkt. Die 
Summe der Punkte ergibt den fiegenden Verband. 

Der Baltiſche Sportverband hat folgende Mannſthaft 

aufgeſtellt E. =Erſatz): 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Malitz. V. ſ. K., Königsberg; 2. Eſcheu⸗ 

bach, Greifswald; E. thillmeiſter, Stolp. — 4½%0⸗Meter⸗vanf: 
J., Streckies, Köniasberg: 2. Gillmeiſter, Stolp; E. Kropp, 
Stettin. — 150%⸗Meter-Lauf: 1. Dr. Neltzer, Stettin; 2. von 
Kofltztowſki, Danzig: E. Mintel. — 5½00N⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Hellpapp. Stettin; 2. Egger, Schneidemühl;: E. 2 

Hochſprung 1. Koepke, Plate; 2. Roſenthal, Köninsbern;: 
E. Bordajich, Königsberg. — Weitſprung: 1. Koepke, Plate; 
2. Baaske, Königsberg: E. Vordaſch, Königsberg. 

Kugelſtoßen: 1. Hirſchjeld, Allenſtein; 2. Kohzer, Königs⸗ 
berg; E. Baaske, Künigsberg. — Diskuswerfen: 1. Hirich⸗ 
ſeld, Allenſtein; 2. Molles, Köniasberg; E. Baaske, Königs⸗ 
berg. .— Speerwerfen: 1. Molles, Königsberg: 2. Schlokat, 
Inſterbura; E. Mäſer, Königsbera. 

mal i⸗Meter⸗Stafette: Malitz, Eſchenbach, Gillmeiſter, 
Streckies. 

Ainal Slih⸗Meter⸗Staſette: Gillmeiſter, Streclies, Kroyp, 
Vordaſch. 

mal Siu⸗-Meter⸗Stafette: Dr. Peltzer, Mintel, Hellpapp, 
b. Koſitzkowfti. 

  

         

   

  

   

Verſtärkte Abtipmät der deutſch⸗-polniſchen Worenbilanz. 
Die deutſch⸗polniſche Warenaustauſch⸗Bilanz hat ſich im 

erſten Quartal 10290 bemerkenswerterweiſe zu Guuſten 
Dentſchlands ſtärker aktiv geſtaltet. Die dentſchen Exvorte 
nach Polen ſind etwas geſtiegen, ſtärter aber ünd die wolni⸗ 

ſt Deutſchland ickgegangen. Im gauzen 
ungewiſſer Berkehrsrückgaug unverkennbar. 

Antereſſant iſt ein Veraleich mit der geit vur dem 
deutſch⸗polniſchen Kollkrieg. alfo dem erſten Quartal 192n5; 
dabei zeiat ſich, daß die deutſchen Lieſerungen nach Polen 
dem Verhältuis nach ihrem daͤmaligen Stande ſich viel 
ſtärker genähert haben, als dies bei der volniſchen Ans⸗ 
fſuhr nach Deutſchland der Fall iſt. Deutſchland ſtellte z. B. 
im erſten Quartal 1929 258 Prozent der geſamten polut⸗ 
ſchen Einfuhr gegenüber 32,1 Prozenl im genannten 
Viertellahr 1020, dagegen betrun die volniſche Einfuhhr nach 
Deutſchland im erſlen Vierteliahr 1920 nur 289 Prozent 
gegrnüber 49 Prozent im Jahre tnan. 

Dieſe aufſallende Geſtaltunn des deulich polniſchen 
Warenanstanſches zuungunften Polens dürfte zu einem 
Teil allerdinas anf die bemerkeuswerte Verminderung der 
volniichen Holzansfuhr nach Deutſchland zurückmniüßren 
ſein, die 3. B. in den erſten beiden Monaten Maumnur 213 
gegenüber 55,½ Mill. Kloty in den beiden entſprechenden 
Munaten des Voriahres bekrua. 

Daß innerhalb des Warenaustanſches Polens mit ů 
auderen Lärdern. namentl'ch mit der Tichethoilomat'i und 
Wrankreich, bemerkenswerte Umſchichtungen eingetreten ſind. 
iſt als leidige Kolge des ungewöhnlich lausen Zohrieges 
zwiſchen Dentſchland und Polen zu verbuchen. 

      

   

Amerihas Eroberung der enropäiſcken Auwinduſtrie. 
Verhandlungen mit Citroên und Tiat. 

Wie ſeinerzeit bei den Ovelwerlen, iv phederholen rſich 
je3zt auch über die garönte ſfranzöſiſche Automubiliabrit 
Citroêén wirder die Gerüchte daß ein italmäßiges Au⸗ 
jammeugelen mit einem der amerkaviichen Automubil⸗ 
konzerne bevoxitehe. Es peslautet neuerdings. daß einer 
der Geueraldirektovren vnon Citroën ſich zur Zeit in den 

Vereinigten Staaten anfbält. da die ſeinerzeit von André 
Citruän propagierie Auiammenſchlußbemeanua der fran⸗ 
öſiſchen Automebilfabriken nicht zum Abſchluß gefammen 
in. So ſuricht beute um jo mehr die Vemutung für die 
Wahricheinlichkeit eines Anichluſes der G'trosuwerke au 
einen amerikaniſchen Antomobilkongern Die Kursſteige⸗ 
rung der Citroên⸗Aktien in Paris in der letzten Zeit wird 
auf dieſe Verhandlungen zurückgeführt. 

Wie aus Varis nemeldet wird foll die General 
Motur Co. im Beariff ſtebeu. eine arößere Beteiligung au 
der italieniſchen Antomobilfirma friat in Turin an er⸗ 
werben. Es ſollen dieſer Nachricht zufalae 3u Prozent der 
Altien des italieniſchen Unternebmens ſowie die Geſamtheit 
der in Aktien konventierbaren Bonds in die Hände des 
amerikaniſchen Automobilkonzorus übergeßen. Man mird 
abwarten müſſen. ob kaiſächlich ein nener Rorſtoß auf dem 
eurvpäiſchen Markt vyrlicat voder ob es ſich bier un eines 
der zahlreichen Gerüchte handelt, die ſich ſeit dem Erwerb 
der Ovel-Werke an die Exvanfion geknüpft boben. 

  

  

     
   

  

    

      

  

Ruſſiſcher Kohlenexport nach Amerina. 
Der Kobleniruſt des Donezbeckens „Donugoli“ pat mit 

der amerikaniſchen Firma Warren nuud der kanadiſchen 
Firma Weower Verträge über Lieſerung von Anthrazit 
nach Amerika und Kanada abaeſchlonen. Die Liefernna 
joll 350 00ʃ1 To. betragen. Weitere Anfragen amerikaniſcher 
nud kanadiſcher Firmen liegen bereits vor. — Somjiet⸗ 
regierung macht in letzter Zeit garoße Anſtrenaungen zur 
Erweiternna des Kobleuerpurts der nach dem Nahen 
Orient (Türkei und Aegnpten), nach Atelien. Griechenland. 
Frankreich und Amerika aeht Bekanntlich wird im Dones⸗ 
becken foaar eine Reihe von Schächten angeleat. die aus⸗ 
ſchlieälich für den Export arbeiten ſollen. 

  

  

Anlage eines Naphthahafens in Leninarad. Im Lenin⸗ 
arader Hafen ijt das erßte deutſche Naphtbataukſchiff einge⸗ 
trofſen. Das Schiff wird 3000 To. kuſüſcher Naphtha auf⸗ 

Im Iuiemmenbang mit dem eigenden Nanhbtba⸗ 
export. wird die Anlage eines beſonderen Naphthahafens 
       

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

Das 

  

Danziger Schiffsliſte. 
Im Tanziger Haſen werden erwartet: 

„Ablalon“, 6./S. li. mit Phosphat, Behnke & Sieg. 
„Carrie“, zirta 8. 5k, von Schweden fällig, Pam. 
„Eleftherios K. Venezielos“, (. 6., 17 Uhr, Holtenau paſjert, 
Behnke & éů 

„. C. Jacobjrn“, 

  

   

  

L i„, 17 Uhr n wopenhagen, meinhord. 
D. „Lnun“, zirla 7 i. von Rotterdam fällig, Wolff. 
D. „Maric“, zirtn b. jäüllig, Pam. 
D. „Niord“, zirtn 6. (. von Aarhus fällig, Bergenske.,     
D. „Mars“, I. li., 14 Uhr, ab Lyſpfiel, Steine, Arlus. 

„Mnna“, zirta 6/8. 6 fällig, Bergynsle. 
D. „Tendrecht“, von Stettin fällig, Wolfj. 

Die Juhunft der deutſchen Getreidewirtſchaft. 
Ein Sachverſtändigen⸗Ausſchuß berät darüber. 

uliche Reichstabinerſt hat Aufaug des Monats einen 
bejonderen Sachverſtändigen⸗Ausſchuß beſtellt, der dem Reichs⸗ 
kabineit über die Behandlung des Brolgetreides bei der Aus⸗ 
geſtaltung der deulchen Zoll⸗ und Agrarpolitit Vorſchläge machen 
joll. Der Sachverſtändigen⸗Ausſchuß iſt bereits zu einer erſten 
Sitzunn zauiammengetreten. Er tagt unter dem Vorſik des Prä⸗ 
ſideuten andes vom Deutjchen Landwirtſchajtsrat. Dem Aus⸗ 
jchuß Dr. Hermes und der ſrühere Reichsernährungs⸗ 
miniſter Ee. Dr. hr von der Denljchen Bauernichaft, Sena⸗ 
tor Everli mburg ſowie die Mitgtieder des Reichstages Toni 
Sender. Schmidt⸗Köpenik, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Schlack 
und Ostar Meyer. Berichterſtalter, mit beratender Stimme iſt 
Dr. Baade. 

      

hören an: 

     

  

Hauſſe in RNoggen. 
Berliner Getreidebörſe vom 5. Juni. 

Die ſchon an den Voriagen jehr ſeſte Tendenz an der Ber⸗ 
liner Produltenvörie wuchs ſich am Mittwoch zu einer ausge⸗ 

ſivrochenen mmung aus. Namentlich jür Roggen waren am 
Martte de äite Preisſteigerungen zu verzeichnen, wie an 
jie jeit gerai Zeit nicht mehr erlebt halte. So gewann Rt en 

ben. Septemberroggen ſogar zehn Mark. 
: Weizen 213—214, Roggen 186—188, Brau⸗ 

Fniter⸗ und Induſtriegerſte 178. Hafer 180—190. 

     

   

    

    

    

        
    

lotv Mai Verlin —. Weizenmehl 24 00— Roggenmehl 22,50 
bis 0. Weizenkleie 11.75—12,00, Roggenkleir 11.75— 12,.00, 

Rei ark ab märtiichen Stationen. 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizeu Juli 228/ ä bis 

23 (Vortag 224), Sept. 239—240— . Roggen Juli 

204—207 (197). September 216—217 . Hafer Juli 198 und 
Geld 19874 (185), September 199 (189) ů 
——'''—ęeͤ——᷑ ̃ —ꝝH—P—!e——7iĩ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
— 8 ü 4. Juvxi 

    

   
    

  

   

       

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

ů notiert für Geld Briej 
  

Banknoten 
100 Reichsmarl.. 
100 Slothhh. 
amerikan. Dollar 
Scheck London 2 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,45—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 

Großhandelspreiſe 
ů waggonfrei Vanzig 

Erbſen, kleine ü 

     

  
  

Großbanvelspreiſe ils 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Weizen, 130 P.d. 

per 100 Kito 

  

    
    
   

    

  

   

  

  

     
  

—„* 125 —, V„ grüne 
„ bezcge j „ Viktoria 

„ 1120 Pid. Roggenkleie 
Rocgen IU18/19. Weizenklere 
Gerſte Wicken — 
Futtergerſte Blaumahn — 
Hotrer eiuſhhen 
Ach erbohnen 

Nichtamti Weigen, 130 ſd., 26,W0, 

  

     

    

126 Pfd. 24 75, 0 Gerſte 18,75.—19,50, Futier⸗ 
gerſte 18 00—18.75, Hafer 17.50—18,00, Ackerbohnen, Erbſen 
kleine. Erbien, arüne, Erbſen, Viktoria, unverändert, Ro⸗ 
nenklele 15,25, Weizenkleie 17.25 Blaumohn. Wicken — 

      in Leningrad geplant. . luſchken nuveräudert.



  

31. Forlſletzung. 

Warum kammt Norbert nicht? Wenn Nuyrbert traurig 
wäre, würde ſie es durch ... durch eine ganze Bergkette hin⸗ 
durchfühlen und, wenn es nötig wäre, auf einem Seil über 
den Niagarg geben, um zu ihm zu kommen. Aber kam 
vlelleicht? Männer wußten ja gar nicht, was Viebhaben iſt. 
Nie ſollte man ſich verheiraten. Nie ...! Doch, da huſcht 
plötzlich ein Lächeln durch ihr Herz, ein ganz winziges, 
ſchwaches Lächeln, nicht größer als eine Mücke: Die Perle! 
Die geſtohlene Perle ...! Dann fehlten ja nur dreinnd⸗ 
zwanzig ... alſo war es auf eine Weiſe — auf eine Weiſe 
gut, daß ſie ſie geſtohlen hatte! Norbert konnte jedenfalls 
ſeine Schulden bezahlen ... Ach, hätte ſie doch zwei oder 
drei geſtohlen ...! obgleich, nein, dann reichte die Kette ja 
nicht um den Hals. Und den ganzen Abend die Luft ein⸗ 
ſaugen, um den Hals diiun zu machen, das konnte ja kein 
Menſch aushalten . öů 

Außerdem .. hätte ſie nicht die eine Perle geſtohlen, 
wären die breiundzwanzig ia nicht verloren gegaugen 
Von neuem ſtrömten die Tränen 

Armer Norbert. 
Wo war Norbert? Warum lief er davon, als er Glorias 

Ausruf hörte, und Mary Content ſich an den leeren Hals 
faſſen ſah? Ja, wüßte er es nur ſelbſtll War die Kette nicht 
heriſſen, weil er es gewünſcht hatte? Weil er Tag und Nacht, 
ibieder und wleber an die Perlen und ihren ungehenren Wert 
Debaufe und ſich ausgemalt hatte, was nur eine Perle für ihn 
edeuten würde? Konute das nicht die heimliche, muſtiſche 

Urſäache ſein? Stand doch in Hamlets “Orde, Monolog: 
„Es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als unſere 
Schulweisheit ſich träumen lätt ...“ War es nicht möglich, 
daß ſein irrer, vermeſſener Wunſch ... Nein, es war ja 
Wahnfſinn, ſich ſo etwas etizubilden. Aber Mary Content 
in die Augen ſehen, nachdem die Perlen verloren waren, er 
konnte es nicht. Er hätte ſein Eleud herausſchluchzen müſfen: 
„Mein iſt die Schulͤ! Mein iſt die Schuld!“ Denn es war 
ja nicht die Handlung, auf die es ankam, ſondern es waren 
die Gedanken, die ihr vorangingen. Und in Gedauken hatte 
er nicht einmal, ſondern hundertmal die Schnur entzwei ge⸗ 
ſehen und eine von den Perlen eingeſteckt. 

Und daun ... was ſollte Mary Content in ihrem Kummer 
ſagen ... Wie ſollte er ihr helfen? Er, der ſich nicht ſelbſt 
helfen kvunte. Er, eine Null, ein Taugenichts. Ein Ehrloſer. 

Rorbeti ſiviperie über rin ausgeſpannies Seil und fiel hin, 
ſo lang er war. Ach. die Schnur von Mary Contents Sptel. 
In der Nähe ſah er einen Diener, der die Schuur aufwickelte 
uUnd dabei die ganze Zeit zu Boden blickte. Vielleicht hatte der 
Diener auch Schulden. Vielleicht hatte er ein Mädchen gern 
und lonnte ſie nicht heiraten. Fände er die Perlen, würde 
er ſicher einen Finderlohn bekommen, mit dem er die 
Schulden bezaͤhlen und das Mädchen heiraten konute. 

Dort ljef, mit der Naſe faſt an der Erde, ein Zigenner. Nor⸗ 
bert erkanüte ihn an der roten und weißen, aoldgeſtickten 
Uniform. Sagte man den teu nicht nach, daß ſie überall. 
ſtehlen, wo ſie mit ihrer Beute entkomnien lonnten? Norbert' 
errötete über ſich ſelbſt. Ja, er war der Rechte dazu, jemanben. 
— und ſei es auch nur in Gedanken — des Stehlenwollens zit: 
beſchuldigen ..! 

Plötzlich fielen ihm Glorias Worte ein an jenem Morgen 
in Tiffanys Geſchäft: „Natürlich wäre es leichter, wenn Mary 
eine kleine Handſchuhmamſell mit fünfzehn Dollar Wochen⸗ 
lohn wäre!“ Damals hatte ihn die Aeußerung amüſtert: Mary 
Content hinter einem Ladentiſch! Seine Mary Content, die 
nur dazu geſchaffen war, von Blume zu Blume zu gauteln und 
Honig zu ſaugen. Aber jetzt wünſchte er es. Wüunſchte in⸗ 
brünſtig daß Mary ſo arm wie die Allerärmſten wäre, ſo arm, 
daß er hart arbeiten müßte, um für ſie beide das tägliche Brot 
zu ſchaffen. Ja, es mußle Seligkeit ſein, die Kobſe ichwerſte. 
nied. igſte Arbeit zu tun, wenn es für ſie war. Kohlen ſchleppen. 
Bänmie fällen, in den Minen ſich plagen. Was es auch ſei, — 
nur für ſie; nur um ſie froh 'n machen. 

Aber mit ſo etwas konnte er Mary Content nicht froh 
machen. Und darum war alles hoffnungstos. 

Ach, wie oft hatte er als Knabe in den ſtrengen Jahren des 
Juternats davon geträumt, fortzulaufen, ſich in der Schifjs⸗ 
ladung zu verſtecken und erſt herauszukriechen, wenn das Schiff 
in Kanada landete. Er hatte ſich ganz deutlich den Farmer 
ausgemalt, der einen halbverhungerten, ſterbensmüden Jungen 
jand und in Dienſt nahm. Der Mann ließ ihn ſchuften von 
Sounenaufgang bis in die Nacht hinein und gab ihm niemals 
ein gutes Wort. Aber nach Jahren, als er erwachſen war, gab 
ihm der' Farmer ein Stück Land: „Das ſcheuke ich dir, weil 
du ohne zu murren ausgehalten haſt!“ Ihm allein ſollte es 
gehören. Ein Stück unbebautes Land. voll großer Steine und 
dicker alter Bäume. Mühſam ſchleypte er die Skeine fort und 
rodete die Bäume aus, dann grub er einen Brunnen und kaufte 
ſich drei Schafe. Für mehr als drei reichte es in ſeiner Kinder⸗ 
phantaſie nicht. Er ſah ſich vor dem Zelt ſitzen, die meterlange 
Pfeife im Munde und Bienenſtöcke um ſich her. Natürlich ver⸗ 
diente er ſpäter Hauſen von Geld, kaufte ſich eine große Farm 
mit vielen Pferden, und dann .. ließ er ſeine Mutter kom⸗ 
men 

Das war der Traum. Aber jo ſehr ihn ſeine Mutter auch 
liebte und verwöhnt hatte, ihn fragen, was er wohl werden 
möchte, das tat ſie nicht. Das beſtimmte ſein Onkel, denn er 
bezahlte die Gymnaſiumkoſten und ſpäter die akademiſche Aus⸗ 
bildung. Niemals hätte er ſelbſt den diplomatiſchen Beruf ge⸗ 
wählt ... Jetzt war es zu ſpät. Alles zu ſpät. Und Mary 
Contents Perlen waren fort. 

Norbert fühlte eine Hand auf ſeiner Schulter, er drehte ſich 
um. Cunningbam fängt an von den Perlen zu ſprechen, es ſei 
wohl das Klügſte, unter der Hand nach ein paar Detektivs zu 
ſchicken. Man konnte nie wiſſen. Unter ſo vielen Menſchen. 
Dienerſchaft, Zigeuner . .. Norbert merkt den Ton, daß dies 
alles unur die Einleitung zu etwas anderem iſt. Und nun kommt 
es! „Was war das für ein Scherz, den Miß Me. Dowell vor⸗ 
hin mit Ihnen vorhatte?“ Norbert blickt ihn verſtändnislos 
an. „Nicht wahr, es war nur ein Scherz?“ — „Es war nur 
ein Scherz,“ murmelte Norbert. — „Das dachte ich mir!“ Ver⸗ 
gnügt fügte er hinzu: „Ich kann hnen anvertrauen, daß, ehe 
das Laub fällt, Marv Content Lady Cunningham iſt ..“ 

Ohne eine Autwort abzuwarten, ging er zu etwas ganz 
anderem über: „Ich glaube, wir müßten das Waſſer aus dem 
See ableiten ... Auch, wenn er von unten erleuchtet iſt, kaun 
Toch die Aeiis it Le — 5 doch die Keute ſae ve 
nicht erkennt. Ich en⸗ 1 daß die Zweige unſer Ge⸗ 
ſicht ſtreiften, als wir um die Inſel ruderten. Es iſt alſo ſehr 
leicht mögtich, vbaß die Keiie ſich eingehängi hai, die Schnur ge⸗ 
riſſen iſt und die Perlen ius Waſſer geglitten ſind, ohne daß 
jemand es bemerkt hat. 

Norbert war um wie die 

ham klopfte ihnt wieder aufed 
iſt hatten geſtern abend ein it 

  

   

    

    

      
     E 

nes privates Pokerſpiel zu⸗   

ſammen., Er ſchien mir einen tüchtigen Rüffel von Ihrem 
Onlel bekommen zu haben, weil er Sie ein paarmal in den 
Reuvorker Klub mitgeſchleppt hat ... Sollten Sie ſich in 
irgendwelchen Schwierigkeiten beſinden, ſiehe ich zu Dienſten ..,. 
Marv Contents Freunde ſind auch meine Freunde — ſowohl 
jetzt als in . .. Zukunft!“ 

  
Ich kann Ihnen anvertrauen, daß, ehe das Laub fällt, Mart 

5 hn Content Lady * iſft ..“ 

Die Schulter, die Cunningham berührt hatte, ſank Rorbert 
unwillkürlich herab. Nicht das beſchwerte ihn, daß Monte⸗ 
cuccoli von der Zuſammentunft im Chevy Chaſe erzählt hatte. 
Montecuccoli war all right und meinte es nicht böſe, aber daß 
er es Cunningham erzählt hatte ... 
Und wie man den Donnerſchlag erſt hört, wenn der Vlitz 

läugſt verzuckt iſt, ſo verſtand er jetzt erſt die Worte: „Ehe das 
Laub fällt ... iſt Mary Content Cunningham ...!“ 

  
er beide Enden in der Hand hielt. 

Er wußte, daß es von Cunningaham aus eine Lüge war. 
Mary Content konnte ihn nicht ausſtehen. 

ů Norbert bückte ſich in Gedanten, wie man ſich bückt, wenn 
einem der, Handſchuh entfällt. Er wußte ſelbſt nicht, wonach 
er ſich bückte, ehe er ... die Perlen in der Hand hielt! 

Er ſtützte ſich gegen einen Baum. Wieder überkam ihn dieſe 
ſchreckliche Müdigkeit, die ihn in der letzten Zeit ſo oft ſchläfrig 
machte, nur nicht des Nachts ... Die Perlen, Marn Conten! 
Perlen! ... Er fühlte, wie ſeine Augen ſich mit Tränen 
ſüllten. Daß er es ſein ſollte, der ſie fand! Daß er ihr die 
große Freude ſchenten durfle ... Wo war ſie? Er wollte es 
nicht den anderen zurufen, obgleich ſie an allen Seiten ſuchten. 
Mein, er mußte ihr die Perlen geben, weun ſie allein waren, 
ſie beide. Nur er wollte das Lächeln in ihrem betrübten Geſicht⸗ 
chen aufleuchten ſehen. 

Nicht eiumal ihren Ramen zu ruſen, wagte er, der frohe 
Klung ſeiner Stimme hätte ihn verraten. Wohin war ſie 
gegangen? Wo ſollte er ſuchen. Er mußte ein bißchen Zeit 
haben, ſich zu beſinnen, mußte ein Weilchen allein mit ſich 
ſein, ehe er ſie ſand. Mußte erſt Herr über ſich werden. 
Konnte er es verantworteu, ſie in die Arme zu ſchließen und 
feſtzuhalten, wenn ſie in ihrer Freude .. daß er ihr die 
Perlen, brachte .., ihm um den Hals flog? ... Konnte er 
das?, Durfte er ſich den Augenblick zunutze machen und ſie 
überliſten, ehe ſie wußte , wußte 

Nein! Nicht ein Wort, ehe er ihr alles geſtanden hatte. 
Dann kounte ſie ſelbſt entſcheiden, Den Kampf mit ihrer 
Mutter fürchtele er nicht. Aber, konnte er nach dem, was 
geſchehen, für ſich ſelber gutſagen? Wer einmal wortbrüchia 
geweſen iſt, hat kein Recht mehr, ſein Wort zu geben. 

Er hatte die Kette ſo um ſein Handgeleuk gewunden, dan 
Der Schein der Glas⸗ 

früchte lleß ſie iu allen Farben ſpielen. Er mußte gehen, 
damit uiemand ſie ſah. Aber wo war man ſicher vor Men⸗ 
ſchen? Mary Contents eigenes Neſt im Wiukel zwiſchen 
Taxus⸗ und Thujabiiſchen! Er ſtaud unter dem großen 
Ahorn, die Strickleiter hing noch herab. Die Perlen feſt 
in der einen Hand haltend, ſchwang er ſich mit Hilje der 
anderen hinauf. Aufſ, der Bank lag ihr kleines Taſchentuch, 
Er lächelte und drückte es an ſeine Liyppen. War es groß 
ſenug, wollte er es um die Perlen knoten und ſagen: „Marn 
ontent, ich habe dein Taſchentuch gejunden...“ 

Die Müdigkelt, die ſchrecklithe Müdigteit ..! Wie 
lonbervar, daß er vorhin auf der Treppée zweimal vertehrt 
zühlen kvunte ... Unwillkürlich fina er zum drittenmal zu 
zählen, an. Faſt wäre ihm die Kette eutglitten. Dreiund⸗ 
äwanzigl ... 

Dreiundzwanzig? Fehlte deun eine? Er zählte, Drei⸗ 
Undzwanzig. Zählte laut, langſam. Dreiundzwanzig. Ein 
Irrium war nicht möglich, Wo war die vierundzwanzigſte 
Perle? Und wenn Mary Conteut fragte, waß ſollte er'ant⸗ 
worten? Würde ſie nicht gleich au ſeine Frage von vorhin 
denken müſſen? „Wieviele Nerleu ſind eigentlich an deiner 
Kette?“, Sie hatte ihn ausgelacht. Ja, und geſagt: „Falls 
dit dir nicht eine augeeignet haſt — denn dann ſind es nur 
dreiundzwanzig ...!“ 

Wenn er ihr die Kette brachte ... Und vierundzwanzig 
daran geweſen waren, als ſie ſie umband ... Wenn es jetzt 
nur dreiundzwanzig waren ... 2 Ihm wurde heiß und 
kalt. Er fühlte Mary Contents klare Augen auf ſich ge⸗ 
richtet. Sie würde ihn anſehen, anſehen ... Stumm an⸗ 
ſehen. Und ſich abwenden. Vielleicht lachen, daß er nicht 
merken ſollte, was ſie dachte. 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Weißze Schmach in Afrila. 
Weiße venen Schworze. — Mit Negerſchutz wird Maubbau geicieben. 

ů 
Immer mehr ſehen ſich die großen Parijer Zeitungen (ljogar 

jchon der „Temps“) gezwungen, von dem Maſſenſlerben der Ein⸗ 
geborenen im franzöfiſchen Aequalorial⸗Afrila zu ſprecheu. Wo 
dieſes die, Grenze mit dem belgiſchen Kongo bildet, da hat die 
Balignolles⸗Geſellſchaſt die Konzeſſion für die Einrichtung einer 
Eifenbahn erreicht, welche die Stadt Brazzaville mit dem Ozean 
verbinden ſoll, um der belgiſchen Bahnlinie Konkurrenz zu machen. 
Solche Konzeiſionäre erhalten ungeheure Landſtriche von 200 000 
bis 14 Millionen Heltar auf 30 Jahre. Alles, was ſich darauf b— 
findet, gehört ihnen: Holz, Kautſchuk, Elſenbein, und die Bevöl 
rung, die natürlich mitgekauft wird. Zür,Errichtung der Eiſen⸗ 
bahnlinie verwendet die Baͤlignolles⸗Geſellſchaft die billigen Ein⸗ 
geborenen. — „ 

Vor dem Krieg empfing jeder ſchwarze ungelernte Arbeiler 50 
Centimes bis 1 Franken pro Zehnſtundenkag, jeder Träger einer 
Laſt von 30 bis 40 Kilo-(oder mehr) 

einen Franken für je 40 Kilometer. 

Während das Gehalt für die europäiſchen Verwaller ſich min⸗ 
deſtens verjünffachte, während man vom Schwarzen heute noch 
mehr an Arbeitskraft und Steuern erpreßt als vorher, erhält er 

nur 1,75 Franken (30 Pfeunig), jowohl ais Arbeiter wie als Laſt⸗ 

träger (vor dem 1. Januar dieſes Jahres nur 1,50 Franken), jür 

10 bis 11 Stunden uArbeit. Aus allen Dörfern werden die E 

borenen zufammengepeiticht. um an der Konſtruktion der Ei 
bahnlinie mitzuwirken. Nach 18 Monaten Hungerns und obda— 

loſen Umherirrens kommen ſie überhaupt erſt an ihrer Arbeits⸗ 
ſtätte an. 

Die ojfizielle Statiſtik gibt zu, daß 15 bis 20 Prozent bereits 

während dieſer elenden Füßreiſe kvepieren. Bei der außerordent⸗ 
lich ſchweren Arbeit ſterben weitere 37 Prozent jährlich. Die voll⸗ 
kommen unhygieniſch eingerichteten Krankenhäufer ſind überfüllt. 

und nur Vorkammern des Todes. 800 lebende Arbeiter braucht 
die Batignolles⸗Geſellſchaft ſtändig für ihre Konſtruktionen. Die 

Raſſen Bayas, Bandas und Saras ſind infolgedeſſen nahezu am 

Ausſterben. Die wenigen, die wirflich die drei Jahre Arbeit aus⸗ 

halten, brauchen wieder zwei Jahre für die Heimkehr. Auch dabei 
ſterben eiwa 20 Prozent. Von 50 Menſchen kehren nach elwa fünf⸗ 

jähriger Abweſenheit nur zehu, maüchmal nur zwei, manchmal 

nur einer heim. 
Antonetti, der franzöſiiche Generalgouverueur vou Aeauatorial⸗ 

Afrikn. ſchweiai ſch aus. Soſi 5 i· 3 
ſchen Verwalter und Beamten den Schwarzen 

Lannc? ranben Sohnces ranben, 

  

    

   

        

und daß jch die Frauen der Eingeborenen bringen laſſen, um 

an ihnen aͤlle möglichen Lüſte auszulaſſen? Der Schwarze, der 
etwa ſich zu 62 t. A. E On.        

  

       

     ingeborenen. die man uf de⸗ 
zu vertuſchen. 

Man legt oft na er, 
Spuren der Perverſität peitſchen will, um die 

   

Soſ Her eium bugegru unfitrien, daß ir 

Je langjamer die Bauarbeiten voraugehen, deſto mehr haben 
die Schwarzen zu leiden. Und die Arbeiten gehen nur im Schnecken⸗ 
lempo weiter! Nur zehn Kilometer baut man pro Jahr! Für 
die letzten neun Jahre macht das nur 90 Kilometer. Die ſchwierig⸗ 
ſten und gebirgiſten Stellen kommen erſt! Alle Geräte betomnit 
die Batignolles⸗Geſellſchaft billig auf das Konto der deutſchen 
Naturallieferungen. Sie läßt ſich nun für die Konſtruktionen 
große Entſchädigungen und Vorſthüſſe zahleu. Je langiamer die 
Arbeit var ſich geht, deſtv mehr zaählt die Kolonie. Urſprünglich 
ſollte die Geſellſchaft ſogar alle ihre Auslagen doppelt zurückerſintter 
bekommen! Im vorigen Jahr wurden 65 Millionen für die Eiſen⸗ 
bahnlinie ausgeſetzt, während alle andern Ausgaben in Acauatorial⸗ 
Afrika zuſammen'nur 35 Millionen, ausmachen. 

Jetzt haben die ſchwarzen „Freiwilligen“ zur Selbſthilſe gegen 
den franzöſiſchen Kapitalismus gegrifſen! Sie haben ihre Dörfer 
aufgegeben, und ſo lönnen die Schutzleute ſie vergeblich juchen. 
Auf einem Gebiet, das größer iſt als ganz Frankreich, iſt dieſer 

paſſtve Widerſtand ausgebrochen. Dies iſt das erſte Mal in der 

Geſchichte von Aequatorial⸗Afrika. Schon machen ſich die Folgen 
bemerkbar. — 

  

Die Steuern gehen ſpärlicher ein, 

die Kautſchuk- und Palmennuß⸗Ernte leidet. Fürs nächſte Jahr 

fleht eine wahnſinnige Hungerepidemie bevor. Die Wut der weißen 

Verwalter beginnt zu koben. Sie zerſchoſſen grundlos das Dorf 

„Village⸗de⸗la⸗Femme⸗Chei“ im Sangha⸗Gebiet, rein aus Vergnü⸗ 

geu, mit allen ſeinen letzten Einwohnern. Jetzt denken ſie daran, 

derſuchsweiſe zunächſt 800 indochineſiſche Arbeiter nach Aequatorial⸗ 

Afrika zu transportieren. — 

Wie der Nogerführer Rene Maran im „Journal dlt Peuple 

mitteill, lommt der Millimeker der Bahnlinie auf 6,30 Franken. 

und 2000 Reger laſſen pro Kilometer ihr Leben daran. Genügt 

das wirklich nicht? Kurt Lenz, 

22 Hettoliter Müſſe von einem Baum. 

Mie alt iſt der Baumꝰ ö ů 

rivakbeſitzung in Sigoules im Deparlemenl Derdogne 

Nußbaum gefällt. der üver 

tan der Baſis einen Um⸗ 
j. 20 Welern 

rere hundert 

  

      

    

  

    
    

mit 

  

um bedeckte jeinem 

  

Quadratmeter Terrain und lieferte ei Jahresertrag bis zu 22 

Heltolitern ſen. Es bedurjte dreter Eiſenbahnwangons, um den 

Stamm mit ſeinen Aeſten und Suvigen, in Wacdes Mene vin 

Eyzies zu transportieren, wo er zerſchnitten werden ſoll. Dor 

Le 19 Auseſlele, er wird als Sehenawürdig⸗ 
angeſtaunt, aber keiner von ihnen war im⸗        

keit den Kenner von i 
jtande. das Alter des ehrwürdigen Baumes zu beſtimmen.



  

Das Note Meer war eine Badewanne. 
Es wird alles mit den einfachſten Mitteln gemacht. 

Der Filmtameramann vun heute iſt tatfächlich ein Zau⸗ 
berküünſtler, wie er im Buche ſteht, Er iſt techniſch ſo auf der 
Höhe, daß es das Publlkum taum noch bemertt, wemt es 
„bemogelt“ wird, Wie wir bei, ungeſtellten Senſattons⸗ 
anfnahmen ufl glauben, es handle ſich um, einen Trick, ſo 
werden umgekehrt auch oft Bilder, ats „echt“ bewundert, bei 
Danbult ſich nur um einen „Bluff“ des Kameramannes 
handelt. 

Der einiachite und älteſte Kameratrick iſt wohl die 
Viſion. Soll irgendein Geiſt in der Filmhandlung ſein 
Anweſen treiben, jo wird zunächſt die eigentliche Aufnahme 
voͤreht. Daun wird das ganze Filmband zurückgedreht 

auf den Filmſtreifen die Geiflerperſon für ſich aufge⸗ 
»mmnen, meiſt vor einer ſchwarzen Wand, 

»mit der Geiſt geuügend durchſichtia und geſpenſterhaft 
erſcheint. 

    

AHrnllel mit dieſen Geiſteraufſnahmen laufen auch die 
Voppelgängeraufnahmen. Ihre Herſtellung erfolgt derart, 

mächſt nur die eine Hälfte des Bildſtreifens belichtet 
wird., ein dieſem Zwecke wird vor die Linſe des Aufnahme⸗ 
phgrates ein Stück ſchwarzes Blech oder Karton geſchoben 
ind dic eine Seite des Filmnegativs überdeckt. Jit die erſte 
Filmauſnahme fertig, ſo wird der Film zurückgedreht, die 
elichlete Hälſte überdeckt und auf die noch nicht belichtete 
andere Hälfte eine zweite Aufnahme gebracht. So war es 

lüh. daß beiſpielsweiſe Henny Porten in „Nohlhieſels 
Töth'er“ gleichzeitig in zweierlei Aufmachung, einmal ſchön 
uud einmal häßlich, opder daß Paul Wegener zugleich ats 
„Student“ von Prag“ und als jein höhniſch grinſendes Spie⸗ 
gelbild auf dem Filmband erſckeinen koͤnnte — eine Ange⸗ 
legenheit, die damals den meiſten Lichtſpielhausbeſuchern 
viel Kopfzerbrechen verurſacht hat. Heute ſind 

      

    

Doppelgängerrollen ſehr beliebt. 

Au Conrad Veidt, Mern Mi 
haben von dieſer Darſtell alichke groß 
ſolge Gebrauch gemacht. Für den Lameramann erſordern 
ſolche Aufnahmen uaturgemäß viel Mühe und Arbeit, weil 
dazu die genaueſte Berechnung gehört, wieviele Kurbelum⸗ 
drehungen für jede einzelne Phaſe des Spiels notwendig 
ſind, damit die Bewegungen der von einem Schanuſpieler dar⸗ 
ſaubenn Perſonen im Film ſinngemäße Uebereinſtimmung 
inden. 

Einfacher iſt es beim „Doppelipiel“ ſchon, wenn ein und 
dieſelbe Perſon ſich umarmen ſoll. Hier handelt es ſich 
meiſt um keinen Kameratrick, ſondern ledialich um —. ‚ 

eine ganz gewöhnliche Irreſührung. 

In der Regel dreßt bei ſolchen Aufnahmen die eine der 
beiden Perſonen dem Zuſchauer den Rücken zu. Dieſe 
Verſon ft meiſt ein Statiſt, der in Größe und Geſtalt dem 
Hauptdarſteller gleicht und auch in der Kleidung entſprechend 
bergerichtet worden iſt. 

Jeitlupen⸗ und Zeitraſſer⸗Aufnahmen ſind heule vor 
allem in Wochenſchauen oder bei wiſſenſchaftlichen Kunttur 
lilmen zu ſehen. Durch zu ichnelles oder zu langſames Kur⸗ 
beln bei der Aufnahme — bei der Zeillupe werden ſtatt 
15 Bilder in der Sekunde etwa A0 bis 500 Aufnahmen ge⸗ 
macht — erreicht man bei Vorführung in normalem Tempo, 
daß ſich Menſchen und Tiere ungewöhnlich ſchnell oder lang⸗ 
ſam ſortbewegen. Unzweiſelhaft laſſen ſich durch dieſen 
Filmtrick die komiſchſten Wirkungen erziclen. Für das 
Vuſtſpiel iſt denn auch die Zeitlupe bereits von Max Linder 
verwendet worden. Trotzdem muß man ſich darüber wun⸗ 
dern, daß dieſer ſo einfache Kamerawitz ſo ſelten in den 
Filmkomödien anzutreffen iſt, um ſo mehr, als ſich praktiich 
erwieſen hat, daß die erheiternde Wirkung derartiger Anf⸗ 
nahmen ſehr groß iſt. Mit langſamem Rückwärkskurbeln 
und Vorwärtsprojizieren aller Bewegungen haben vor⸗ 
nehmlich die Amerikaner viele ihrer Grateskfilme mit Er⸗ 
PpepeWsgeſtattel. Auch in dem Film „Die zehn Gebote“ 
wurde 

der Hanpteffert durch ein derartiges Rückwärtskurbeln 

erzielt, allerdings unter Verwendung noch eines anderen 
verblüffenden Tricks. Das „Rote Meer' Pämlich daß wir 
in dieſem Kilm ſahen, war nicht größer als eine Badewanne, 
und zwar beſtand es aus Betonwänden, über die man 
Waſſer laufen ließ. Dan: drehte man die Aufnahme 
landgſam àitrück und erzielte dadurch den illnſtonären Ein⸗ 
drut des ſich zerteilenden Waſſers. Die durchmarſchierenden 
Inden wurden erſt ſpäter in dieſes merkwürdige Meer hin⸗ 
einphotographiert. 

Ueberhaupt iſt die Zahl der Illuſionen, die auf rein 
vptiſchen Täuſchungen beruhen, ſehr groß. Eiſenbahnzuſam⸗ 
menſtöße. Schiffsbrände uſw. werden oft mit Hilfe von 
Spielzeugmodellen ausgeführt. Bekaunt iſt ja das Schüſſ⸗ 
tanſche Spiegelpatent, das u. a. bei den „Metropolis“⸗ 
Banten verwendet wurde. Dieſe Erfindung ermöglicht es, 
auf einem balbfertigen Bau als Untergrund eine Rieſen⸗ 
kuppel zu ſpiegeln, Häufer bis in gegantiſche Höhen aufzu⸗ 
ſocken uſw.: Dadurch laſſen ſich bei Filmaufnahmen große 
Bankoſten erſparen. 
Bei dem Film „Ausgerechuet Wolkenkratzer“, in dem 
Harold Llond in der beängſtigenden Höhe von 20 Stock⸗ 
werken die wagbalſigſten Klettereien ausführt. waren die 
Aunfnahmen weniger gefährlich, als man annehmen mußic. 
Hier wurde von Stockwerk zu Stockwerk eine breite Bretter⸗ 
unterlage hinter dem Darſteller nachgcrückt. Harvld Llond 
wäre alſo im ſchlimmſten Fall 

nicht in die „ſchwindelnde Tiefe“ von 20 Stockwerken, 

ſonbern böchſtens einen balben Meter tief gefallen. 

Durch die geſchickte Anordnung der Kamera blieben aller⸗ 
dinas die Sicherheitsvorkehrungen dem Zuſchauer unſicht 
bar. Bei dem „Dieb von Bagdad“ mar dem Publikum der 
zkliegende Teppich“ ein großes Rätſel. Für dieſen Bunder 
teppich war freilich ein Kieſenbau erforderlich, wie mau ib⸗ ſirs zehr SLiE Dergeftcnt Bärtc, Der Derzich Fing Maänl üS a vergenelt Hättr. Der Teppich hing nämlid 
tatſächlich in der Luft, und zwar an einem 50 Meter“ hoben 
Kran mit einem 20 Meter hohen Ausleger. Als Unterlage 

  

    
    

viele audere 

  

     

       

  

  
    

  

füͤr den Teppich diente ein Holzbrett, das non geſchwärzten 

Klavierſaiten, unſichtbar für das Filmbild, gehalten wurde. 

Bei Aufnahmen, in denen beiſpielaweiſe ein Betruntener 
eine Straße oder ein Haus über ſich zuſammenſtürzen oder 
andre verzerrte Bilder ſteht, wie Landſchaften, die ſich in 

die Länge ziehen, Geſichter, die bie merkwürdiaſten Fratzen 
ſchneiden uſw., iſt der Filmſtreiſen meiſt nach der Aufnahme 
erwärmt worden. Die Emulſlonsſchicht fließßt dann laug⸗ 

ſam herab, und dadurch laiſen ſich in der Bildwirkung 

die komiſchlten und phantaſtiſchſten Illnſionen 

erzielen. Für Grotesk- und Märchenfitme verwendet man 

außerdem ſehr gern den Hnernter Bnortgeun, einen Film⸗ 
zerrſpiegel, der unter beſtimmter Anordnung der vptiſchen 
Linſen jeden Teil der Photographie nach Bebari „verzerren“ 
kann. 

Dieſe Audeutungen geben nur einen kleinen Ausſchnitt 

aus den Möglichleiten derartiger Trickaufnahmen wieder⸗ 
Heute beſitzt bereits jede größere Filmgeſellſchaft ihr eigenes 

Trickfilmatelier, und in Amerika gibt es loga ſchon Firmen, 
die keine andre Aufgabe haben, als in Auftran gegebene 
Teile von Trickfümen zu drehen. B.   

  

die beiden unverwttſtlichen 
baben ſich mit ihrem Regiſſeur, Lau Lauritſen, auf den Weg 
nach Afrika gemacht, um im erſee ſich mit Men⸗ 

Pat und Palachon, Komliter, 

ſchenfreſſern und wilden Tieren herumzubalgen. — Unſer 
Bild zeigt die beiden Helden, wie ſie gerade dabei ſind, 

Schriftübungen einer Negerſprache zu machen. 

  

Der ſingende Marr. 
Der erſte amerikaniſche Tonfilm in Deutſchland. 

Zuerſt gab es wochenlange Konkuxrenzkämpie zwiſchen 
den an der Ausbeutung der Tonſiim⸗Patente intereſſierten 
Elektrokunzernen deutſcher und amerikaniſcher Couleur, 
einſtweilige Verſügungen, Preffepublikationen, Interven⸗ 
tlonen der Filminduſtrie, der dentſchen Tobis, der ameri⸗ 
kaniſchen Weſtern Eleltric, Ausban von deutſchen Appara⸗ 
turen, Einban von amerikaniſchen; es war kein Kampf mehr 
um den Tonfilm, ſondern 

eine Schlacht des Kavitals um ein fettes Ausbeutunas⸗ 
objekt. ů 

Die Schlacht iſt noch nitht beendet; man hal nur eine Waffen⸗ 
ſtillſtandspauſe eingelegt, um üverhaupt einmal die Wirkung 

  

des neuen, XAuhiit techniſch „uollkommenen“ Tonfilms auf- 
das deutſche u Und ſo lief denn 
im Gloria⸗Pafaſt der Uiſa in a 
„boſte Toufilm der. Gegenwart“; „The singina focl“, der 
„Singende Narr“ mit dem Jazzſänger Al Jolſon. 

Das Berliner. Publikum des Weltens, das bei jeder 
Senſation dabei ſein muß, ſchlua eine kleine Privatſchlacht 
um die Plätze. Aber die erwartete Senſation traf nicht ſo 
ganz ein. Der Film war ſtofilich ſo unter allem diskutablen 
Nivean, daß man gehemmt war, der techniſchen Seite die 
ior zweiſellos gebührende Ovatiun zufommen zu laſſen. 
Das Bajazzy⸗Motiv, auf Vaterliebe gewendet, mit triefender 
Rührſeligkeit durchtränkt, hofſnungslous naiv und banal. 
Der Jazzſänger iſt nicht ganz glücklich verheiratet, um ſo 
mehr liebt er ſein Kind: er muß ſich aber von dem Kind 
trennen; da er es wiederſieht, liegt es auf dem Sterbebett: 
er ſingt es in den Tod dann eilt er auf die Bühnec, um 
Abend für Abend das Lied zu ſingen, das er für ſein Kind 
geſchaffen ... Das wird zwei Stunden lang in Bildern 
Und Tönen ausgewalzt. Ueber den Inhalt alſo iſt kein Wort 
zu verlieren.. ö‚ 

Tibetaniſches Luma⸗Kloſter. 

likum auszuprobieren. 

      

  

  

auf cigenartigen Mufitinſtru⸗ 
Aultiſchen E Aus     

Wichtig iſt aber 
die iechniſche Seite dicſes Films. 

Er hat deu praktiſchen Beweis erbracht, daß der Dialog⸗ 
Film, der Sprechfilm, ſich durchſetzen wird. Der Syn⸗ 
chronismus, die Uebereinſtimmung zwiſchen Ton und Bild, 
in vollkommen. Auch das Problem der akuſtiſch ausge⸗ 
glichenen, naturaliſtiſchen Tonwiedergabe iit augenſcheinlit) 
gelöſt. „Singing fool“ iſt nicht reiner Geränſch⸗ und nicht 
reiner Tialogfilm, ſondern aus ſtummen Szenen, Geräuſch 
und Muſikbegleitung und Dialog⸗ und Gejangsſzenen ge⸗ 
mengr. Er laßr pereiis ertrunen, auf weicher Daſis Lus 
ſchwierigſte Problem des Tonfilms gelöſt werden wird, näm⸗ 
lich die Montaae. 

      

    Im: man wird innerhalb der Dialog⸗ und 
ſsenen mit Groß⸗ und Geſamtaufnahmen wechſeln 

und dazwiſchen ſtumme bäw. mit Muſik und Geräuſch unter⸗ 
malte Selbit: ndlich wirs Samit die 
Wilmre⸗ 'e vor neue, ſchmierige Aujgaben geſtellt, da ſie in 
Inkunjt nicht nur den rhythmiſchen Bild⸗, ſondern auch den 

  

     

erkin der lange augekündigte 

ie der Tonfilm ebenſo notwendig braucht   

Die Filme der Woche. 
rhythmiſchen Tonablauf zu berückſichtigen hat. 

Ungelöſt bleibt natürlich immer noch 

dic Frage der internationalen Verwendung des 
Tonfilms. 

In „Sineing fool“, der in engliſcher Sprache aufgenommen 
wurbe, behalf man ſich für die Aufführung in einem deut⸗ 
ſchen Filmtheater damit, daß man am uniern Rande bes 
Films die Ueberſetzung des geſprochenen Wortes einfügte. 

Trotzdem: der Tonfilm läuft und wird ſich zwangsläufig 
durchketzen. Heinz Eisgrüber. 

* 

Meue Filme in Danzig: 
Gloria⸗Theater: „Varietéſterne“. 

Ter Himmel, den der Regiſſeur P. de Mille ſeinen Stars 
cinräumit, iſt verhäitnismäßig lein und begrenzt. Der Tünzer 
Eddie, ein jſmarter, von ſich duxchaus überzeugter Junge, ſucht und 
jindet ciue Partnerin, die ihm den Weg zur irdiſchen Unſterb⸗ 
lichleil ebnen jall. Die „große Nummer“ der beiden ſchlägt ein, 
doch Eddie, der Allzu⸗Kühne verliert darüber den Kopf und die 
Partnerin. Der dritte Revuedirektor und gutmütige Intrigant, 
tritt auf. Kurzes Intermezzo, und bald haben ſich die beiden 
wiedergeſunden. Der Film, im einzelnen ſauber und ohne 
ſtörendes Rebenbei, verliert leider durch unnötige Längen. Die 
Hauptdarſteller ſind: Lina Basquette, Eddie Quiklan und 
Armſtrong. Der zweiſe Film „Die treue Nymphe“ nach 
Kennedy iſt ein anſpruchsloſer Schmarren. M. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Hotel⸗Geheimniſſe“. 
Ein Unterhaltungsfilm mit kriminaliſtiſchem Einſchlag, handelnd 

von einer Juwelendiebin, mit einem kleinen Stich gegen die 
Juſtiz und mit einem großen happy end. Der Staatsanwalt, der 
Sonjin ins Zuchthaus ſchickte, verliebt ſich in ſie, ſie klaut noch 
ein paar Ringe, der Staatsanwalt macht alles wieder gut, und 
beide werden — jo behaupten ſie — ein „neues Leben“ beginnen. 
Der Film iſt mit allem möglichen Effekt gemacht. Schauſpieleriſch 
iſt er ganz ausgezeichnet, zumal Gertrud Eyſoldt eine tragende 
Rolle hal. Sie iſt hier ſo gut, wie man ſie noch nie im Film ſah. 
Eine hervorraͤgende Leiſtung. Dazu „Die letzten Tage von San 
Franzisko“ mit Anna May Wang und Dolores Coſtello. —ich — 

Metropol⸗Theater. Zwei Senſationsfilme bringt das neue 
Programm: „Maciſte, der Held der Berge“ und „Rinaldo Ri⸗ 
naldini“ mit Lucianv Albertini in der Hauptrolle. Ferner läuft 

noch bis Donnerstag: „Chikagos Polizei in der Unterwelt“ mit 
Richard Talmadge. 

Ein Jakubotpſki⸗Filn⸗ 
Was es Neues geben wird. 

Dic Prometheus bringt demnüchſt einen intereſſanten 
Sittenfilm „Jenſeits der Straße“ heraus. der mit Liſſy 
Arna und Batalow in den Hauptrollen im Juni in Rotter⸗ 
dam gedreht werden ſoll. Die Hauptperſonen ſind eine 
Dirne, ein Bettler, ein Matroſe. 

Für die neue Spielzeit bereitet die Prometheus ein 
außerordentlich intereffantes Programm vor. II. a. wird 
Pubowkins neue Arbeit „Das Leben iſt ſchön“ gebracht, von 
der der berühmte Regiſſeur geſagt hat: „Ich will in dieſem 
Film verſuchen, die Liebe, die Holluwvod verkitſcht hat, zu 
rehabilitieren.“ 

Beſonderes Aufiehen dürfte auch der Jakubowſki⸗Film 
„Das letzte Wort“ erregen, bei dem Frau Baranowſkaija, 
die berühmte Darſtellerin der „Mutter“, und ebenfalls 
Batalvow, der Darſteller des Sohnes, mitwirken. 

Feruer kommt „Pamir“ heraus, der kürzlich in Mostau 
Uraufgeführte große deutſch⸗ruſſiſche Expeditionsfilm durch 
„das Tal des Todes“ in die unendlichen Sandwüſten an 
der chineſiſchen Grenze. Die Aufnahmen dieſes Films, die 
zum Teil in einer Höhe von 7000 Metern auf den Gletſchern 
gemacht wurden, zeigen Bilder, die noch kein Menſchenauge 
geſehen hat. ‚ 

Von Ozep, dem bekannten Regiſſeur vom Sittenfilm 
„Der gelbe Paß“ und Tolſtois „Lebendem Leichnam“, 
ſtammt ein neuner Film „Die letzte Entſcheidung“ 
mit großer Beſebang. 

e S. 

  

Der äman     Der moen⸗ iche S ieler Irkiſchinam, der Haupt⸗ 
darſteller aus „Sturm über Aſien“, kommt in einem neuen 
Film „Der gelbe Kommandant“ heraus. 

Zu nennen iſt ferner ein Fiim von den Fiſchern der 
Bretagne, „Die Inſel der Hoffnung“, den Ilja Ehrenburg 
geſchrieben hat. Anna Sten, die bekannte rufſiſche Schau⸗ 
ipie lerin. ſpielt die Hauptrolle in einem aroßen Sittenfilm 
„Premiere“. Schließlich inſzeniert Piel Jutzi einen deut⸗ 
ſchen Bergwerksfilm „Mutter, wenn die Glocken läuten“. 

   



  

  

Verkehr. 

Nundacha fh— Cmmonllon 
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Ein ſauberer Arbeitgeber. 
Wie ein Fabrikant einen Prozeß in die Länge zieht. — 

Vor dem Bromberaer Arbeitsgericht. 

Der Verhandlung liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Ein Buchhalter, welcher ſein Gehalt vom Fabrikanten ſtets 
ratenweiſe und auch in Wechſeln erhält, fordert energiſch 
ſeine Reſtforderung von 180 Zloty. Der Fabritant ver⸗ 
weigert dieſes und meldet den Buchhalter noch obendrein 
während einer Krankheit von der Krankenkaſſe widerrecht⸗ 
lich ab. Nach Einreichung einer Klage beim Kaufmanns⸗ 
gericht ſolgt für den Buchhalter eine bittere Wartezeit. 

Der Fabritant, früberer Kelluer, als Menſchenſchinder 
bekannt ler beſchäftigte die Arbetter und den Buchhalter 
zwangsweiſe bis 16 Stunden täglich) hat nämlich ſeine 
Methode, und zwar wirft er Arbeitern und Angeſtellten, 
falls dieſelben irgendeine Forderung verlauten laſſen, ſofort 
Diebſtahl oder Veruntrenungen vor., Trotzdem er keinen 
Strafantrag geſtellt hat, wendet er ſeine Methode auch dem 
Buchhalter gegenüber an und wirft demſelben vor dem 
Kaufmaunsgericht Veruntreuungen vor. Er führt dabei 
das Gericht offenſichtlich an der Naſe herum, denn jede 
Beſchuldigunn wird nvon dem Buchhalter und von Zeugen 
einwandſrei widerlegt. Der Fabrikant kehrt ſich auch nicht 
an die Beſchlüſſe des Gerichts. 

Sy unglaublich es auch klingen maa, die bereits dritte 
Nerhandlung wird nochmals vertagt, um dem Fabrikanten 
Gelegenbeit zu geben, weiter Komödie zu ſpielen. ů 

Vür den arbeitsloſen Buchbalter mit Familte, welcher nur 
durth Fahrläſſigkeit und Betrügereten des Fabrikanten 
keine Arbeitsloſenunterſtützung erhält, bedeutet dieſe Ver⸗ 
taguna arundlos weitere vier Wochen bittere Wartezeit. 

Die bewieſene widerrechtliche Abmeldbung von der 
Krankenkaße, die Nichtanmeldung des Angeſtellten durch 
acht Monate zur Verſicherung und die widerleaten Be⸗ 
ſchuldigungen hätten ſchon im erſten Termin zum Urteil 
führen müſſen. 

Mißbrauchte Aintsgewalt. 
Ein rober Akt in Putzig. — Nachſplel vor dem Reichsgericht. 

Der Oberlandjäger Albert Schulz aus Pußig war wogen 
ichwerer Körperverletzung im Amt vom Laudgericht Schneide⸗ 
mühl am 27. Februar 19290 zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Die vom Angeklagten gegen dieſes Urteil ein⸗ 
gelegte Reviſion wurde vom zweiten Straffenat des Reichsgerichts 
verworfen. 

Der Angetlagte hatte anläßlich des Putziger ützenfeſtes am 
29. Mai 1927 gemeinſam mit dem Oberiaeger Bubaih Dienſt. 
Bubath rempelte verſchiedene Feſtteilnehmer an und ſtieß während 
eines Wortwechſels einen alten Mann eine Treppe hinunter. Als 
der 55 jährige Falle ſich darüber empörte, wurde er von dem 
Augeklagten verhaftet. Falle ſträubte ſich dagegen; es gelang ihm, 
ſich loszureißen. Der Angeklagte ſchlug den Flüchtenden dann 
von hinten mit dem Säbel über den Kopf. Falbe ſtürzte zu 
Boden, Schulz trat den Liegenden ſchließlich noch mit dem Fuß, 
obwohl er ſah, daß der Mann aus einer klaffenden Kopfwunde 
blutele. Falke wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
angoklagt, jedoch freigeſprochen. Dem Angeklagten Schulz wurden 
in Anbetracht der großen Roheit mildernde Umſtände verſagt. 

  
  

  

Es wird nichts mehr abgezogen. 
Einc wichtige Entſcheidung ſür die Ruhegehaltsempfänger. 

Schon ſeit Jahren wurde den Ruhegehaltsempfängern bei der 
Penſionszahlung ein Abzug von drei Prozent für die Penſions⸗ 
kaſſe gemacht. Dieſen Abzug fand man als nicht gerechtſertigt 
und erhob dagegen Beſchwerde. Es iſt dann die Entſcheidung ge⸗ 
troffen, daß der Abzug für die Ruhegehaltsempfänger allerdings 
ohne rechtliche Grundlage war. Der Abzug fällt in Zukunſt fort. 
Bei der letzten Gehaltszahlung wurde bereits der volle Betrag 
gezahlt. Während aber Steuern z. B. die ohne Verſchulden des“ 
Steuerzahlers nicht eingezogen wurden, noch nach fünf Jahren 
zmangsweiſe durch den Steuerfiskus eingetrieben werden, wird das 
zu wenig gezuhlte Ruhegehalt nur auf zwei Monate den Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern nachgezahlt. Es verlieren ſo manche Ruhe⸗ 
gehaltsempfäuger, bedeutende Beträge. 

  

Aus Bromberg. 
Der Bromberger Wochenmarkt brachte recht lebhaften 

Für Butter forderte man 2,30—2.60, für Eier 
2,50. Weißtäſe 0 50—0 70, Tilſiter Käſe 2,00—2,80. Der Ge⸗ 
müſcmarkt brachte junge Mohrrüben zu 0,40 pro Bund, 
rote Rüben zu 0,15, Wruken 0,20, Zwiebeln 0,40—0,50, 
Aenſel 0,40—1,20, Spinat 025—0,30. Salat 0,20—0,35, 
Radieschen 0,25—0,0, Rhabarber 0,20—0,35, Spargel 1,00 
bis 230, Blumenkohl 1.00—2 00, Gurken 150 das Pfund, 
Stachelbeeren o80. Die Geflügelpreiſe waren wie folat: 
Euten 8,60—10,00, Hühner 5,00—8,00, Tauben 100—1,20, 
junge Hübner 

zahlte u: i ů‚ ich i. 
Kalbfle. 2 , Hammelfleiſch 1,20—1,40. Der Fiſt 
markt brachte Hechte zu 1,80—2,50, Schleie zu 1.20—2,00 und 
Karauſchen zu 100—2.00. 

Roher Ueberfall auf einen Invalideu. Am 2. Juni wurde 
der Invalide Jan Glowinſki, wohnhaft Wörthſtraße, auf 
dem Hofe des Hauſes von den beiden Jan Ritter und 
Richard Kuhn, die ſchon längere Zeit gegen Gl. Haß empfan⸗ 
den, auf rohe Art und Weiſe überfallen und mit einem 
ſtumpfen Gegeuſtand bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen, ſo 
daß er ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Glowinſki hat nur ein Bein und der linke Arm iſt 
gelähmt. 

Taſchendiebſtahl. Am 4. Juni wurde dem Be 
da in der Halle des bieſige 

        
          

ſiser Wil⸗ 

  

   

        

Briettatche im Driefꝛoſche n 
Geldes geſtohlen. — Dem Gymnaſiaſten Edward Alf ent⸗ 
wendete ein unbekannter Täter ein neues Fahrrad, welches 
A. kurze Zeit vor dem Kopernick⸗Gymnaſium ſtehen ließ. 

Feſigenommen und der Erziehungsanſtalt in Stulonowo 
wieder zugeführt wurde der von dort entwichene Zögling 
Jan Czaplinſki, 20 Jahre alt. — Feſtgenommen wurde 

  

    

  

  

ere. . 

  

---, 

ferner wegen Einbruchs bei Kalinowſki in Hoheneiche eine 
gewiſſe Frieda Strohſchein die Frau des bekannten Famrozy. 

Einen großen Anflauf verurſachte eine gewiſſe Minna H., 
welche ſich in betrunkenem Zuſtande am alten Kanal, in 
der Nähe der Schulſtraße ihrer Kleider entlebigte, um dort 
ein Bad zu nehmen. Die Polizei griff jedoch rechtzeitig ein 
und ſtörte das Veranügen. 

Unbekannte Täter drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
in die Wohnung des 3. Urbanſka und entwendeten 95 Zloty. 

Eine wertvolle Geige wurde dem Muſiker Grochowſki 
Heſtobͤt Reſtauration Zulezyk, Friebrich⸗Wilhelm⸗Straße 8, 
geſtohlen. 

Auf feine Fran gefchaffen. 
Der Maun tot. — Blutige Ehetragöbie in Grandenz. 
Eine Ehetragödie ſpielte ſich Dienstag abend um 

7½10 Uor in der Wobnung des Syritmonvovolverwalters 
Bielſtt in Graudenz, Marienwerberſtraße 31. ab. Dem 
Mahazinverwalter Szezecki machte ſeine Frau Vorwürfe 
über ſeine Trunkenheit. Sz. zog einen Revolver und ſchoß 
auf ſeine Frau. Die Kugel oͤraug dieſer neben einem Auae 
in den Kopf. Dann gab Sz. auf ſich ſelbſt einen Schuß ab, 
an deſſen Folgen er in der Nacht verſchieden ſſt. Die Frau 
lient beſinnungslos dantleder. Das Ehepaar Szeßecki war 
erſt fünf Monate verheiratet. 
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Aus Thorn. 
Marktbericht. Das Angebot auf dem letzten Wochenmarkt über⸗ 

traf die Nachfrage bei weitem, bejonders bei Butter (2,50—3,00) 
und Eiern (2,00—2,560). Auf dem, Geflügelmarlt gab es die 
erſten jungen Hühnchen, die ſo klein wie Tauben waren und 
pro Paar 3,00—3.50 Zl. koſteten. Der Gemüſemarkk brachte die 
erſten Kohlrabi mit 0,20 pro Stück. Spargel war wegen des 
naſſen und kalten Wetters der letzten Tage nur wenig zu haben 
und koſtete pro Pfund 0,80—1,80 Zl. Ferner koſteten: Spinat 
0,20, Kopffulat 0,10—0,20, Rädieschen 0,15—0,25, Peterſilie und 
Schnittlauch 0,05—0,10, Gurken pro Stück 0,50—1.50, BVlumen⸗ 
kohl 0,30—2,00, Karotten pro Bund 0,35—0,15, Rhabarber 0,20 
bis 0,25. Erſtinalig angeboten waren grüne Stachelbeeren zum 
Pfundpreiſe von 0,80—1,00. Rund ums Kopernikusdenkmal ſah 
man ſehr viel blühende Sträucher, ſerner Händlerinnen mil Stein⸗ 
pilzen zu 2,0 pro Mandel, Morcheln mit 0,20—0,25 pro Maß, 
Meerrettich mit 0,25—0,30, Kalmus mit 0,10—0,15 uſw. Apfel⸗ 
ſinen wurden nur wenig mit 0,70—1,20 pro Stück feigehalten, 
dafür reichlich Zitronen' zu 0,10—0,25. Der Kartofkekpreis war 
unverändert. ö‚ 

Das Standesamt regiſtrierte in der Woche vom 19. bis 25. 
Mai 22 cheliche Geburken (16 Knaben, 6 Mädchen), 5 unehe⸗ 
liche Geburten (2 Knaben, 3 Mädchen) und 1 Totgeburt (Mäd⸗ 
chen). 14 Sterbejälle gelaugken zur Anmeldung, darunter fünf 
von Kindern unter zwei Jahren. In dem genännten Zeitraum 
wurden fünf Eheſchließungen vollzogen. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm die in Rudak bei Thorn 
wohnhafte Adele Chorzepa, indem ſie Lyiol tranl. Sie würde 
durch den ſtädtiſchen Krankenwagen in das ſtädtiſche Kranlen⸗ 
haus eingeliefert. Näheres über die Beweggründe zu der Tat 
iſt nicht bekannt. öů 

  

   

  

Poſener Effektenbörſe vom 5. Juni. Konverſionsanleihe 
51, Poſener Stadtobligationen von 1926 92,50, Dollarbrieſe 
93, Kreditlandſchaftsbriefe 42, Noggenbriefe 25,75, Bank 
äwlt 165, Centrala Rolnikow 100—105. Tendenz unver⸗ 
ändert. ů 

Poſener Produktenbörſevom 5. Juni. Roggen 2950 bis 
24,50, ſtetiger, Weizen 40—41, ruhig, Marktgerſte 27,50 bis 
28,50, ſchwach, Hafer 21—25, ſchwach, Roggenmehl 70 proß. 
35, ruhig, Weizenmehl 65proz. 59—63, rubig, Roggenkleie 
19,50—20,50, Weizenkleie 22—23, Lupinen blaue 25—26, gelbe 
32—34, Buchweizen 43—46, Stroh loſe 4,25—4,75, gepreßt 
6,00—6,50, Heit loſe 15,50.—16,50, Leinölkuchen 28—49, Raps⸗ 
ölkuchen 40—41, Sonnenblumenölkuchen 38—40, Soiaſchrot 
41—43. Allgemeintendenz ruhig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 5. Inni. Bank Pollki 
167,0, Bank Zwiazku Sy. Zar, 78,50, Sila i Swiatlo 118, 
Cukier 30, Firley 48, Wegiel 72,50, Lilvop 30, Mobrzejow 
23,50—24,00, Oſtrowieckie 81, Starachowice 28,50, Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 108,75—50, Stabiliſierungsanleihe 52, Dollar⸗ 
prämienanleihe 74, öproz. Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahn⸗ 
103 50 ſionsanleibe 59, Dollaranleihe 84, Eiſenbahnanleihe 

Warſchaner Deviſenbörfe vom 4. Iuni 1929. Belgien 
2⁴,23 

  
  123,12% bez., Brief, 122,6122 Geld, Kopenhagen 
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Aus Inotoroelotw. 
Perſönliches. An Stelle des bisherigen Chefarztes der hieſigen 

Kreiskrankenkaſſe, Dr. Zarewicz, der nach Noſen Lerten, wwünbe 
Herr Dr. Thomas Garchkowſti zum Chefarzi ernannt. 

Geſtohlen wurden einem Herrn Stanislaw Flinik aus ſeiner 
Wohnung 120 Zloty in bar und eine ſilberne Damenuhr. Der 
Dieb, der jedoch belannt iſt, erhriff die Flucht und wird ge⸗ 
ſucht. — jen Betrunkenheit und Ruheſtörung nach dem 
Polizeikommiſſariat gebracht wurden ein J. M., ein K. J. und 
ein W. Fr. — Der Kaufmann Leon Mätuszkiewicz aus Inowrozlaw 
moldet, datz ihm 40 Zloth geſtohlen wurden und nimmt einen 
K., M. als Dieb an. Seſgenommen und dem Amtsgericht zu⸗ 
geführt wurde der Schreiber Micczyslaw Krzyminfli, der ver⸗ 
ſchiedene Unterſchlagungen gemacht hat. 

  

  

Auf dem Dirſchauer Wochenmarkt wurden jolgende Durch⸗ 
ſchnittspreiſe notiert: Butter 2,80—3,40, Zl. pro Pfund, Eier 2,40 
bis 2,60 Zl. die Mandel, Schweinefleiſch 1,0—1,70 Zl., Rind⸗ 
fleiſch 1,36—-1,40 8ʃ., Kalbfleiſch 1,10—1,20 Zl., Karbonade 1,70 
bis 1,80 Zl., Gehacktes 1,60—1,70 Zl., Metlwurſt 2,00—2,20 Hl., 
Leber⸗ und Blutwurſt 1,70—1,80 3ʃ., Fleiſchwurſt 1,70—1,80 Zl., 
Jagdwurſt 1,80—1,)0 Fl. pro Pfund, Zwiebeln 50 Gr., Aepſel 
0,80—1,50 Zl. pro Pfund, Salal 15—10 Gr. pro Kopf, Radieschen 
25—40 Gr. das Bund, Spargel 1,50 bis 1,80 Zl., Suppenſpargel 
1,00 Zl. pro Pfund. Rhabarber 30—40 Gr., Spinat 40—50 Gr. 
pro Pfund, friſche Mohrrüben Bund 50 Gr., junge Gänſe Stück 
6/00—6,50 l., Flundern 70 Gr., Schleie 1,60—t,80 Zl., Bralfiſche 
0,80—1,00 Zl. pro Pfund. 

Jubilüum der alten finniſchen 
Hauptſtadt. 

Abo, die zweitgröſie fiuniſche Stadt, die 600 
Mahre lang die Hauptſtadt Finnlands war, 
feiert in dieſem Jahre ihr 700jähriges Be⸗ 
ſtehen. Die Stadt iſt das kulturelle Zentrum 
des heutigen Finulayds, beſitzt ꝛie doch zwei 
Hochſchulen und eine Univerfität. Die Kathe⸗ 
drale von Abo iſt die älteſte des Landes, 
gleichfalls hh Jahre alt, und hat einen 
Turm von 92 Meter Höhe. — Unſer Bild 
zeiat einen Blick 05 105 mit der Kathe⸗ 

rale. 

  

Aus Claht cdloulcchen Cuten 
Die mörderiſche Blüte. 
Vorſicht beim Pflücken von Maiglöckchen! 

Eine junge Frau aus Parpahren (Kreis Stuhm) hatte mit 

Maiglöckchen geſpielt und ſich dabei mit den Fingernägeln einen 

Pickel im Geſicht abhelratzt. Der giftige Saft der Maiglöclchen 

drang in die Wunde und es entſtand eine Blutvergiftung. Trotz 

iofottiger ärztlicher Hilſe lonnte die Frau nicht mehr gerettet 

werden. Sie iſt am Sonntag der Blutvergiftung erlegen. Mai⸗ 

hlöckchen ſind bekanntlich jehr giftig. 

  

  

Taguna der ollpreuhiſchen Guttempler. Am Sonntag, 
dem 2. d. M., ſand in Pillau die Jahresverſammlung der 
oſtpreußiſchen Guttemplerlygen ſtatt. 53 Grundlogen, hatten 
dazu Vertreter entſandt, dazu traſen zahlreiche Gäſte von 
answärts ein mit Eiſenbahn⸗ und Schiff. Elbing war mit 
dem Guttempler⸗Geſangverein erſchienen, Köniasberg mit 
dem Nadfahrerverein. Man ſah auch mehrere Logen⸗ 
banner. Eingelejtet wurde die Veranſtaltung durch einen 
Umzug in der Städt. der auf die Einwohner einen ſichtlichen 
Eindruck machle. Zur Beratung, die in der Aula der Stadt⸗ 
ſchule ſtattfand, ſtanden die zur Förderung der Aufaaben 
des Ordeus dienenden Gegenſtände, wie Arbeit an den 
Alkoholgefährdeten, Aufklärung, Ausſtellungsweſen, 
gärungsloſe Früchteverwertung. Bei dem Punkte Be⸗ 
ratungsſtellen gelanate beſonders die immer notwendiger 
werdende Arbeit in den Landorten zur Erörterung. Dazn 
ſei aber auch in den Städten noch praktiſche Arbeit zu 
leiſteu. Empfohlen wurde beſonders die Zuſammenarbeit 
mit Vereinen und Gemeinſchaften, die das aleiche Ziel, wie 
der Guttemplerorden verfolgen. Auch auf die Förderuna 
von Spiel und Sport und die Veranſtaltung aufklärender 
Lichtbildervorträgee wurde beſonders hingewieſen. Die 
Zahl der Mitglieder im letzten Vierteliahr iſt wiederum 
um rund hundert geſtiegen, ſo daß ſie jetzt im ganzen 9080 
beträgt; dazu tritt noch die Zahl der Jugendlichen. 

  

Neuheiten des Sowjettheaters.. Der Moskauer Dra⸗ 
matikerberband „Proletariſches Theater“, der ſich der beſon⸗ 
deren Förderung der „Glawiskuſtwo (Hauptbehörde für 
Kunſt) erfreut, kündigt für die kommende Spielzeit folgende 
neue Stücke ſeiner führenden Mitalieder an. Bill⸗Belozer⸗ 
kowſki ſchreibt ein Stück auz dem internen Leben der Kem⸗ 
muniſtiſchen Partei, Anuatoli Glebow eine Komödie „Die 
Krawatte“ über das Thema: ſpießbürgerliche Kultur, S, 
Wagramomp tritt mit nenen Slücken hervor: „Der Ausflug“ 
laus dem Leben der Militärflieger und „Wer — wen?“, K. 
Lomalemiki arbeitet an einem antireligiöfen Stück —Dieſes 

Weib“, B. Wachs und L. Subbotin ſchönfen ihren Skoff aus 
dem Leben der neuruſſiſchen Jugend und S. Cha Wafa. 
Eennt fein zeues Dühncüäwerk „Der vetlaufte Sixeik“. — 
Das Meyerhold⸗Theater hat die Uraufführung der Tra⸗ 
gödie von Selwinſki „Der Kommandeur der 2. Armee, auf 
den Herbſt d. J. verſchoben. Auch Alexauder Tairoffs Kam⸗ 

  

  

wiertheater vertagt die noch für dieſe Saiſon angekündigten 
Uraufflibrungen von S. Semionows „Natalia Tarpowa“ 
und Brecht⸗Weills „Dreigroſchenover“ auf die nächſte 
Spielzeit. 
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SerperſfiscfuufffiMH,Eα5 IumH Soxidaſes. 
Auternationaler Angeſtelltenſchutz ift nötig. 

Arbeitszeit anf der Arbeitskonſerenz. — Halsſtarrigkeit der 
Unternehmer. 

Auf ber Internationalen Arbettskonſerenz wurde am 
Dienstag die ſallgemeine Ausſprache über die Arbeitszeit⸗ 
reglungder Angeſtellten erledigt. 

Im Namen bder Arbettgebergruppe ertlärte der 
Däne Herſtes, daß die Arbeitgeber keine Möglichkelt ſehen, 
die Arbeitszelt der Kenheert internarional zu regeln. 
Demgegenltber-erklärten die Arbeitunehmer, ſo ein An⸗ 
geſteflter Jubiens, der Vertreter der. chriſtlichen uſer 
fielllen⸗Berbünde Hollands und Dr. Nfirrmann, der 
(heſchäftsführer des Butab: Die Angeſtellten bilden eine 
in allen, Ländern raſch wachſende überaus zahlreiche Gruppe 
von Beſchäftigten, da geraoe dieſenigen Vetriebe und Ver⸗ 
wallungen, die von dem Waſhingtouer Uebereinkommen 
niht erfaßſt ſind, die Tendenz äu beſonders großem Wachs⸗ 
tuim zeigen. So die Banken, der Handel, die Verficherungs⸗ 
Unternehmungen, die Verwaltungen und die freien Berufe. 
Der Angeſtellte kann henſe auch in denjenigen Wirtſchafts⸗ 
zlbeigen, in denen er friüiher, ſeine Tätigkeit nur als eine 
Uebernangserſcheinung zur künftigen Selbſtändigkeit anſah, 

nicht mehr damit rechnen, nach kurzer Zeit den 
Angeſtelltenbernf aufſugeben. 

Dazu kommt, daß die Eutwicklung zum großen Betrieb und 
die weitgehende Arbeitstetlung große Gruppen von Ange⸗ 
itellteu geſchaffen hat, insbeſondere aus den Kreiſen der 
Frauen und der Jugendlichen, die früther in diefem 
Umſauge in dem Angeſtelltenberuf unbekannt waren. Damit 
werden die allgemeinen Vorausſetzungen, geſchaffen, auf 
Grund deren ſo ztalpoltitiſche Eingrifſe im Sinne der 
Einfluſnahme auf die Bedingungen des Arbeitsvertrages 
unerläßlich wurden., Es muß deähalb nach der Auffaflung 
der ſreigewerkſchaftlichen Angeſtellten aller Länder ein 
neues internationales Abkommen geſchaffen 
werden, das außer der Landwirtſchaft, Schiffahrt, alle 
Arbeituehmer, derjenigen Betriebe und Verwaltungen um⸗ 
ſaßt, die nicht unter das Waſhingtoner Nebereinkommen 
ſalleu., Es. lit ſicher, daßt die Feſtſet3zung der Ärbeitszeit für 
die, nicht unter das Waſhingtoner Ablommen fallenden 
Arbeftnehmer, iusbeſondere die Angeſtellten, beſonders 
wichtige Fragen behandeln muß, auj die ſich die Aufmert⸗ 
ſamkeit der Konſerenz beſonders lenken möchte. 

Von den Regierungsvertreteru trat nur 
Miniſterialdirektor Sitzler⸗Deutſchland unnum⸗ 
wunden für die Angeſtelltenforderungen ein. Er betonte, 
die deutſche Regierung ſei der Auſfaſſung, daß die Schwierig⸗ 
keiten, die einer internationalen Reglung der Arbeitszeit 
der Augeſtellten enkgegenſtünden, überwunden werden 
lönnewand es durchaus möglich ſei, zu einem, den Wün⸗ 
chen der Angeſtellten entſprechenden Abkommen zu gelangen. 
Die Regierungsvertreter Polens und Schwedens 
liehenr cu, daß fir den Zeitpuull noth nicht für ge⸗ 
vommen hielten, um ſo weniger als das Schickſal des 
Waſbingtoner Abkommens ungewiß ſei. Der engliſche Re⸗ giernngsvertreter äußerte Bedenken, verzichtete aber mit 
Rückſicht auf den in England ſtattſindenden Regierungs⸗ 
wechſel auf eine endgültige Entſcheidnung. 

    

   

Welverband der Gewertſchaften. 
Die Ameritaner wünſchen Zuſammenarbeit mit den europäiſchen 

Gewerlſchaften. 

Deri Präſtdenk der ameritaniſchen Gowerlſchaften, Woll, er⸗ 
örlerte in einem Artitel die Mögtlichteiten der Gründunn eines 
Weltverbaudes der Gewerlſchaften durch die Verbindung der curo⸗ 
päiſchen und panamerilaniichen Gewerlſchaftsorganiſationen. Woll 
lellt fejt, daß ſich die führenden Kräfle der Gewerkſchaftsbewegung 
in Deulſchland und Englaud in lehter Zeit trotz vieler grundſäßlicher Differxenzen zahlreiche Gheſichtspunkte der amorikani⸗ ſchen Gewerkſchaftsbewegung zu eigen gemacht haben und auch 
Amſterdam ein internalionales Programm der Wirtſchaftsdemo⸗ 
lrätie erwäge, Die Aufgabe des Woll vorſchwebenden amerikaniſch⸗ rultopärjchen Gewerkichaftsverbandes ſoll bei genſeitiger Reſpet⸗ lierung der nationalen Autonamie und der lligen Freiheit der Entſchließung der einzelnen Landesorganiſationen ansſchließlich wirtſchaſtlicher Art ſein. Es ſoll nach Woll gleichzeitig enge Ve⸗ ziehungen zwiſchen der internationalen Arbeitertlaſſe und einen 

       
    

      

  

   

Das Theater des kommenden Jahres. 
Was bringt die nächſte Berliner Spielzeit. 

Kaum iſt die Saiſon zu Ende, ſo beginnt die Vor⸗ bereitung zur nächſten Spielzeit. Der Sommer iſt feine Rubezeit für das Theater, ſondern erfordert die emſige Vorarbeit für den nächſten Theaterwinter. Das letzte Spieljahr war nicht gerade ſehr ergiebig, aber es hat einige wenige aronc Erfolge gebracht wie die der „Drei⸗ aroſchenoper“ und der „Revolte im Erziehungshaus“. Es zeigt ſich aber immer mehr die wachſende Ilbhängigkeit der Provinz vom Berliner Thoaterzentrum. Das Iteat ein⸗ mal daran, daß Berlin in der Tat vorbildliche Auffübrun⸗ gen herausbringt. zum anderen aber auch daran. daß die Provinz nicht mehr den Mut bat, eigene Wege zu gehen. So iſt von allgemeiner Bedeutung für das ganze deutſche Theater, was Berlin an neuen Stücken in dieſem Winter herausbringen wird. 
Piscator wird in der kommenden Spielzeik wi als Theaterleiter, und zwar an der Komiſchen Oyer, auf⸗ treten. Er plant als Cröffnungsvorſtellung ein Stück von Walter Mehring „Der Kaufmann von Berlin“. Ein ſow⸗ jetruſſiſches Stück, wahrſcheinlich „Die Schienen ödröhnen“ von Kirſchom, das Stück „Militärmuſik“ des Amerikaners Drooks und ein neues Werk des Dichters und A⸗ Friedrich Wol; — üind mng Hund“ viel auf, „roröen ſſt. ⸗Syankali“ ſind in Ausſicht genommen. 2 Theater am Schiffbanerdamm wird die Uranfführung vun Dorothy Lanes „Happn end“ (mit Sonas von Brecht und Weill) bringen. Jur Uraufführung wurde ein neues Stück von Paul Rannal, deſſen „Grabmal des unbekannten Sol⸗ daten⸗ überall einen großen Erfolg hatte, „La Marme“ erworben, weiter von H. Borchardt „Die Bluttat von Ger⸗ mersheim vor dem ewigen Richter“, von Brecht „Aus nichts märd nichts“, von Leo Lania „Mr. Shaw darf nicht nach London“ Die Verjuchsbühne desſelben Theaters plant die Aufführnna von „Die leste Nacht“ von Karl Kraus, Schnkolgde“ nach dem Roman von Rodinow, „Zwiſchen Indien und Amerika“ voun Ferdinand Lion und „Kannit⸗ Ma-“ ven Rüsrf I VID Müdoif Fuchbs. 

bne wird ein neues Stück von Wilbelm 2 ee schi sües ncörn, ein Sacco⸗Banzetti⸗ E von Anderſon. ein neues Stück des rätſelhaften und neheimnisvollen Ferdinand Bruckner: das wahrſcheinlich beſfentuc, Wes ASG. und zmei neue Werke von Mognel, befſen „Großcs „Zauch in Hannover mit Pallenberg einen guten Erfola batte. Marx Reinhardt Uu für 5e 

   

    

  

   

  

   

  

reßſelmäßigen „Gedankenauslauſch zwiſchen den Arbeiterorgani⸗ 
ſaltonen fichern. 

Jriede im beutſchen Holzgewerbe. 
In den am Mittwoch bls in die ſpäten Abendſtunden 

geflührten Einigungsverhandlungen im Holzgewerbe ver⸗ 
einbaxten die Partelen, ſich einem eudgültigen und binden⸗ 
den Schiedsſpruch des Vorſitzenden ihrer Verhandlungen 
zu unterwerſen. Der daraufhin gefällte Schiedsſpruch ſieht 
den Abſchluß des Manteltarifs bis zum 15. Februar 1931 
und eine Lohnreglung bis zum 1. Auauſt 1051 vor. Die 
Löhne werden durchſchnittlich um 5 Prozent erhöht. Durch 
die erzielte Einiaung iſt ein Tarlſſtreit von etwa zehn⸗ 
monatiger Dauer beendet, in den mehr als 120 000 Arbeit⸗ 
uehmer hineingezogen waren. — 

Die Verhandlungen über die Verbindlichteit des 
Schiebsſpruch für bie die Reichs bahn ſind geſcheitert, 
Es iſt anzunehmen, daß nunmehr der Reichsarveitsminiſter 
den Schiedsſpruch für verbindlich erklärt. 

  

  

120 000 Holzarbelter vor dem Kampf. Der Arbeitgeber⸗ 
verband der deutſchen Holzinduſtrie und des Holzgewerbes 
hat das Ergebuis der Tariſverhandlungen zur Neureglung 
des Mantelvertrags und des Lohnabkommens abgelehnt. 
Daͤmit iſt im Holzgewerbe ein ofſener Konflikt ausgebrothen, 
der ſich faſt auf das ganze, Reich erſtreckt — Berlin und 
einige Bezirke ſind an der Bewegung nicht veteiliat — und 
rund 120 000 Holzarbeiter in den Kampf drängt. 

Die Hotelar geſtellten in Wien vor dem Streik. Die 
Organiſation der Wiener Hotelangeſtellten beſchloß am 
Miktwoch, an die Arbeitgeber eine ultimative Forderung 
auf Erhöhung der Löhne ihrer Mitglieder zu ſtellen. Falls 
dieſem Ultimatum nicht entſprochen werden ſollte, wird am 
Dienstag der Streik beginnen. 

ee. und mit 
Kathreiner 
trimien Deine Kinder 
die Milck nochi mal ſo 
82. 
ede gute Mutter 
beſtãtigt das ⸗/ 
Dor Stireik der Pariſer Briefträner iſt beendet. In⸗ 

zwiſchen bat die Regierung beſchloſſen, die 1901 Briefträger 
nur zehn Tage laug vom Dienſte auszuſchließen; die 
Organiſatoren des Streiks jedoch mit Dienſtentlaffung oder 
mit der Suspendierung vom Amt auf drei Monate zu 
beſtrafen. 

Die Eiſenbahner laſſen nicht locker! Die Eiſenbahner⸗ 
vrganiſationen haben Verbindlichkeitserklärung des Reichs⸗ 
bahnſchiedsſpruches beantragt. Die Verhandlungen über 
den Verbindlichkeitsautrag finden im Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium ſtatt. 

Mexiko wird trocken. Der Präſident Portes Gil 
hat die Pläne für die Trockenleauug Mezäkos ausge⸗ 
arbeitet. Ein Autialkoholausſchuß wird mit der Regierung 
die Maſfmahmen für die Beſchränkung der Herſtellung nnd 
des Verkaufs von Whisky und hochprozentigen „Likören“ 
leſtlegen, ihre Einjuhr nach Mexilo ſoll unterbunden wer⸗ 
den. Auch ein Ausſchenk⸗ und Verkaufsverbot von Alkohol 
an Frauen und Mi rjährige iſt geplant. 

  

    

   
   
      

Inwaliden- end Altersverficherung 
bei den Guſtwirtsungeſtieliten. 

Sie wenden ſich gegen die Verlängernug der Polizeiſtunde. 
Der Hamburger Verbandstag der Gaſtwirtsgehilſen hat 

prinzipiell die Einführung der Invaliden⸗ und Altersunter⸗ 
ſtützung mit Vierfünftelmajorität beſchloſſen. Der Verband 
betritt mit dieſem Beſchluß Neuland. In der Ausſprache 
kam deutlich zum Ausdruck, daß die Ilkuſion unter den 
Gaſtwirtsgehilfen, ihr Beruf ſei nur ein Uebergangsſtadium 
zum ſelbſtäundigen Gaſtwirt, mehr und mehr abſtirbt 
Milt dem Verſchwinden dieſer Flluſion wuchs das Ver⸗ 
ſtändnis für die Vedeutung der Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherung. 

Recht ſchwierig geſtalteten ſich dagegen die Verhand⸗ 
lungen, die auf die Schaffung einer geſondert verwalteten 

Sterbe⸗Unterſtützungskaſſe 

abzielten. Den demokratiſchen Grundſätzen getreu, fügte ſich 
jedoch die ſehr ſtarke Minderheit den Mehrheitsbeſchliiſſen. 

Zur Lohn⸗ und Tariſpolitik wurden vom Verbandstag 
zwei Entſchließungen angenommen, die von Riemann er⸗ 
börtert worden waren. Die Zweilgvereine werden ver⸗ 
pflichtet, für den 

Ausbau der Tarifverträne 

zu ſorgen. Die Verſuche der Arbeitgeber, in den Saiſon⸗ 
orten den wöchentlichen Ruhetag zu beſeitiigon, bzw. 
den Ruhetag ſummariſch an den Schluß der Saiſon zu ver⸗ 
legen, werden ſcharf zurückgewteſen. öů 

Nach Erledigung des Geſchäftsberichtes wurde eingehend 
zur ſozialpolitiſchen Geſetzgebung Stellung genommen., 
Ueber das Arbeitsſchutzgeſetz ſprach Hugo Poetſch, über 
Stellenvermittlung, Polizeiſtunde un d 
Schankſtättengeſetz Moritz Richter, und über die 
Unfall⸗ und Invalibenverſicherung Guſtav 
Salle. Die Forderungen der Gaſtwirtsgehilfen decken ſich in 
ibren Grundztigen mit denen des ADGB. Soweit die Be⸗ 
fonderbeiten des Gaſtwirtsgewerbes in Frage kommen, 
wurden vor allem die mangelhafte Reglung der Arbeitszeit 
und der unzulängliche Schutz der ſugendlichen und weib⸗ 
lichen Augeſtellten kritiſiert. 

Die Polizelſtunde, ů‚ 
ſo wurde von dem Referenten hervorgehoben, ſei angeblith 
im Intereſſe des Fremdenverkehrs verlängert worden; das 
deutſche Volk habe jedoch ſicherlich keine Urfache, bei den in 
Verlin anweſenden Fremden den Eindruck zu erwecken, als 
ob man in Deutſchland in Saus und Braus lebe. Spliedt, 
Vrittg“ ADGB. auf dem Konareß vertritt, unterſtrich dieſe 

ritik. 
Die internationale Verbundenheit der Gaſt⸗ 

wirlsgehilſen kam hierbei wieder recht deutlich zum Aus⸗ 
druck. Der Vertreter des belaiſchen Verbandes teilte mit, 
daß gerade in dieſen Tagen in Belgien die Polizei⸗ 
ſtunde verlängert worden ſei, und zwar nicht zulett 
deswegen, weil ſic in Deutſchland vielfach praktiſch ſo gut 
wie nicht mehr exiſtiere. In Belgien wolle man mit Hilſfe 
einea auf Koſten der Angeſtellien künſtlich aeſchatfenen 
Nachtlebeus Franzoſen und Engländer nach Brüffel oder 
Oſtende locken. Die Folge davon ſei, daß es in England und 
Frankreich bei der Erörterung der Reparationsfrage jetzt 
heiße: Was wollen denn dieſe Belgier, es geht ihnen doch 
ganz gut. 

Die Frahe des Iugendlichenſchutzes, 
für die der Arbeitsſchutzentwurf uur eine recht unzulängliche 
Realung vorſieht, ſpielte eine große Rolle. Nuf der Tagung 
murde ſehr energiſch die Forderung vertreten, daß jugend⸗ 
liche Arbeitnehmer im Gaſtwirtsgewerbe von 8 Uhr abends 
bis'6 Uhr morgens nicht beſchäftigt werden dürfen. Gegen⸗ 
über der Ausrede der Unternehmer, daß die Lehrlinge und 
indendlichen, Arbeiter beiderlei Geſchlechts in der Zeit bis 
8 Uhr abends nicht genügend ausgebildet werden könnten, 
wurde bervorgehoben, daß Jugendliche bis zum Alter von 
18 Jahren nicht in Betrießr Kebszren., deren Geſchäft erit 
abends beginne. ů 

Auf die Sonntagsruhe verzichten die Gaſtwirts⸗ 
gehilſen im Jutereſſe der Bevölkerung gerne, aber ſie ver⸗ 
langen einen Erſatzruhetag von 36 Stunden pro Moche. 

Wiedergewählt. 

Die geſamte Hauptverwaltung wurde in ihrer bisherigen 
Zuſammenſetzung wiedergewählt. Sie beſteht aus Rudol 
Ströhlinger, Verbandsvorſitzender, Johannes Altermann. 
Hauptkaſſierer, Moritz Richter, Redaktenr, Guſtan Riemann 
und Guſtav Salle, Sekretäre. 

  
das amerikaniſche Erſolgſtück „Front⸗Page“ erworben, das 
den Titel „Der raſende Reporter“ erbalten wird. Weiter 
beabſichtigt er die ruſſiſche Repne „Brüllc, China!“ heraus⸗ 
bringen. Ein neues Stück von IInruh, „Gerhart Haupt⸗ 
manns Spuck“, und der neue Shaw werden hier gefpielt 
Am Deutſchen Künſtler⸗Theater und Berliner Tlraten 
wird der nene Georg Kaiſer „Hellſeher“ geſpielt, ferner 

ein neuer ONeill „Ein ſeltſames Zwiſcheuipiel“, ein Stück 
von Frankiſek Langer „Die Bekehrung des Ferdy Piſtora“ 
und ein Kriegsſtück von Sheriff „Die andere Seite“. Die 
Barnowſki⸗Bühne wird eine neue Komödie von Hermann 
Ungar „Die Gartenlaube“ herausbringen. Es werden auch 
wiederum einige Dramatifterungen von epiſchen Werken 
auf der Bühne erſcheinen, ſo von Arnold Zweig „Griſcha“, 
non Artur Schnitzler „Fräulein Elſe“ und von Theodor 
Kreiſeler „Amerikaniſche Tragödie“. ů 

Es ſcheint kaum ſo, als ob die neue Spielzeit Ueber⸗ 
raſchunnen bringen wird. Neue deutſche Autoren werden 
nicht genannt. Vielleicht ſind es wieder die jungen Schan⸗ 
ipielergruppen und Verſuchsbühnen, die, wie im letzten 
Jahr. den großen Erfola haben. 

  

Die Strömnungen in der polniſchen Literainr. Der be⸗ 
kannte polniſche Schriftſteller Kaden⸗Bandrowſßki erteilte auf 
ſeiner Rückreiſe von der Pariſer Mickiewicz⸗Feier dem Brüſſeler „Soir“ ein Interview über das Thema „Die 
Strämungen in der zeilgensf ſchen polniſchen2 ũ⸗ 

5 3 iiend, daß ein 30⸗ ioneu⸗ Volk ſich eine hodenftänhige Literatur ſchaffen mußte, die ſeinem Nationalbewußtſein und ſeinen Idealen entſprach. Die Lehrmeiſter der jungen Generation ſeien die großen 
Schriftſteller der vorangegangenen Evoche. Sienkiewicz und 
Reymont. Die polniſche Literatur habe ſich nach und nach 
von den ruſſiſchen Einflüſſen Doſtojewſkis und Tolſtvis frei⸗ 
gemacht, die Sem Beſen der volniſchen Volksſeele fremd ſeien. Man könne jetzt eher von einem Einfluß der fran⸗ zöſiſchen Literatur ſomie der großen belgiſchen Dichter (Ver⸗ haeren, Lemonnier) auf die polniſche Literatur ſprechen. Von 
den heutigen polniſchen Proſaſchriftſtellern zeigen, nach An⸗ 
Mcege, uens Seren iis, Seeman? Goetel, Viokr Gboi⸗ inn àu Söfiä Nülkobwiln bie KETſte eriönlich Sonderari. u Werlbnncde 

DWealnnunsis anter der Auklege der Seersnsrret. Das Appellatiunsgericht in Turin verhandelt zur Zeit in einer 
Progeßſache, in der ſich Gabriele 5 Annunzio gegen die An⸗ Ichuldignma ber Piraterie zu verantworten hak. Die Klage 
Bahe Sir gzen, Serlihtrnuügsgrjellſchaften und dben In⸗ habern der Police gegen den Dichter angeſtrengt, der im Sentember 1520 den von Catania nach Buenos Aires be⸗ ſtimmten Dampfer „Cogne“ gekapert batte. Die Beſchlag⸗ 

              

  

  
  

nahme erfolgte durch ſieben Legionäre d'Annunzios, die ſich 
als blinde Paſſagiere an Bord des Schiffes geſchlichen hatten 
Sie zwangen deu Kapitän, das Schiff nach Fiume zu bringen 
das damals unter der ſtrengen Blockade der italieniſche Re⸗ 
gierung ſchwer litt. Zur Verteidigung des Dichters wies 
d Aununzios Rechtsvertreter darauf hin, daß die Beſchlag⸗ 
nahme nur als Repreſſalie und Notſtandsmaßnahme gegen 
die Regierung beurteilt werden könne, die ſich geweigert 

hatte, das Plebiſzit der Fiumer Bevölkerung anzuerkennen. 
das die Vereinigung mit Italien ſorderte. Die Anklage 
gegen den Dichter lautet auf Seeraub auf hoher See. Das 
Urteil ſoll Ende Juni gefällt werden. 

25 000 Wörter. 
Der Wortſchatz der türkiſchen Sprache. 

Die jüngſte Ausgabe des türliſchen Wörlerbuchs, bei dem das 
lateiniſche Alphabet verwendet wurde, belehrt uns darüber, daß 
die türkiſche Sprache insgejamt nur etwa 25 000 Wörter zählt, 
während das engliſche Wörterbuch 100 000 und das franzöſiſche 
75 000 Wörter aufweiſt. Dabei ſind die Landsleute Kemal 
Paſchas weit davon entjernt, alle Wörter ihrer Sprache zu 
kennen. Nach einem Sachverſtändigen verfügen die Gelehrten 
nur über einen Wortſchatz von 10 000, die Perſonen mit Durch⸗ 
ichnittsbildung über einen ſolchen von 2500 bis 4000 Wörtern, 
während die Maſſe der ungebildeten Bewohner ſogar mit 1200 
Wörtern auskommt. Die Bauern des anatoliſchen Gebiets 
Voslisen freilich nur über ein Vokabularium von knapp 800 

örtern. 

  

  

   
Unerwartete Auerkennung. Der franzöſiſche Dichter 

Moreéas erhielt eines Tages den Beſuch eines ſpaniſchen 
Kollegen, der ſich jenſeits der Pyrenäen großer Wertſchätzung 
erfreut. Nach den üblichen gegenſeitigen Komplimenten er⸗ 
bat der ſpaniſche Bruder in Apoll die Erlaubnis, den Mei⸗ 
ſter einen Akt in Verſen, ſeine neueſte Arbeit, vorleſen zu 
dürfen. Moréas mußte wohl oder übel die Vorleſung über 
ſich ergehen laſſen. Er nahm gefaßt in einem Seſſel Platz 
und verſank in tiefes Nachdenken, ſo daß der Spanier glau⸗ 
Len konnte, baß er aufmerkjam lauſche, um tein Wort ſeines 

  

   

    

  

Meifterwerkes zu verlieren. Der Akt war lang, und als 
der Verfafſer den leczten Bers geiprochen 
Hatte, erßlärte ihm Moréas einfach: „Alle meine Glück⸗ 

  

wünſche, Berehrter, Ihre Stimme klingt prächtig. Von dem 
Stück ſelbſt habe ich bedauerlicherweiſe nichts begriffen, d⸗ 
ich nicht ein Sierbenswörichen Svaniſch kann.“ 
. „Don Giovanni.“ Im „Theatro San Carlo“ in Neapel iſt 
jqpeben die neue Oper „Don Giovanni“ von Felice Lattuada mit 
bedentendem Erfolg zur Uraufführung gelangt. 

 



Der Papft wird dentlich! 
Er äufßtert ſich ſehr abfällig über Muſſolinis Revden. 

„Obſervatore Romano“ veröffentlicht geſtern abend einen 
langen Brief des Papſtes an den Kardinalſtaatsſekretär 
Gaſparri. In dieſem Brief gibt der Papſt ſeine Eindrücke 
wieder, die die beiden Reden Muſſolinis in der Kammer und 
im Senat ſowie die ſich daran anſchließende Erörterung au 
ihn gemacht haben. Zunächſt gibt dber Papſt in dem Brie 
ſeinem Bevauern über die harten Ausdrücke Muſſolinis Aus⸗ 
druck. Es ſei ſen ihn ſerner eine bittere Enttäuſchung geweſen, 
über das Weſen des Chriſtentums und deſſen göttlichen Ur⸗ 
ſprung Au Haei 'en hören zu müſſen, die häreniſch und noch 
mehr als häretiſch ſeien. Ter Papft bemängelt ferner in den 
genannten Reden den Hinweis auf die geringen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeitsergebniſſe ver italieniſchen gaweſe Und erklürt, 
da die Aufzählung der Kämpfe gegen die weltliche Herrſchaft 
der Päpſte nicht gerade rückſichtsvo 

Befonders aber ertlärt es der Napſt als eine falſche Uuf⸗ 
jaſſung, b05 der Staat in Italien die Souveränität über die 
bat der v habe. Mit großer Energie betont Pius XI., 

aß der Wa 

geweſen ſei⸗ 

allein über vie Kirche ſouverüän 

ſei und allein die großen Entſchlüſſe zu faſſen habe. Der Papſt 
bedauext auch die wiederholten Ausdrücke, daß der Staat auf 
ſeine Hoheit nicht verzichtet habe und daß der Staat ſich eine 
Nontrolle vorbehalten habe, gleichſam, als ob die Kirche beſtrebt 
ſei, den Staat zu ſchädigen. Das giecht der Kirche bei der Er⸗ 
berugh, wird beſonvers betont und geſagt, vaß die Erziehung 
der Kirche nicht auf ven Religionsunterricht beſchränkt und 
nicht vom Staat behindert werven dürſe. (Das ſind ja ſchöne 
Ausſichten für Italien. Die Red.) 

Der Papſt nimmt weiter Stellung Witeend daß Muſſolini 
geſagt hätte, niemand werde die Katholiken zwingen, 

vie Eirchliche Eheſchlieſſung 
einzugehen. Der Papſt erklärt demgegenüber, daß die Kirche 
Lleßen ‚ſ, ausbilben werde und er extommüniziere mit 
ſoſortiger Wirtung jeden Katholiken, der ſich allein mit der 
Wiithr Ehe güber din werde, Der Papft gibt endlich ſeinem 

ußfallen varüber Ausdruck, daß die Geiſtlichen, die die Kirchen 
verlaſlen haben und ſich in ſtaatlichen Stellungen befinden, 
nicht aus vieſen Stellungen entfernt werden ſollen. Mit großem 
Nachdruck erklärt er, daß der Ausſöhnungsvertrag und das 
Konkordat ein unteilbares Cunſed bilden und daß mit vem 
einen auch das andere fallen würde. ‚ 

  

Morgen wird untergeichnet. 
Das Gutachten der Sachverſtänbigen in Paris. 

Auf Grund des vorläuftgen Programms der Sachver⸗ 
Aün Seeitenſmern ſoll die Unterzeichnung des Gutachtens 
am Freitag in einer feierlichen und öffeutlichen Sitzung vor 
ſich gehen, Das Gutachten, das anfäuglich mehr als 100 Sei⸗ 
ten umfaßte, iſt inzwiſchen auf 50 reduziert worden. 

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, ſollen die deutſchen Ror⸗ 
malannuitäten von 1988 Milltonen mie folgt auf die Alltier⸗ 
ten vertetlt werden. Frankreich erhält 1030, England 418, 
Italien 211, Belgien 116, Amerika 66, Japan 18 Millionen. 
Der Reſt wird unter den kleinen Gläubigerſtaaten, wie 
Jugollawien, Rumänien, Griechenland, Portugal aufgeteilt 
Iungen. Auch Polen erhält einen Anteil der deutſchen Bah⸗ 
tungen. 

Bulgarien braucht noch nicht zu zahlen. 
Die bulgariſche Regierung wurde am Mittwoch von der. 

Reparationskommiſſion dahin leltungen daß die am 1. 4. 
und 1. 10. fälltgen Reparationsleiſtungen zur Hölſte geſtun⸗ 
det werden. Die Stundung erfolgt auf Antrag ber bulgari⸗ 

mit R aſicht auf den durch die letzten Erd⸗ ſchen Regierun 
geworvenen Wiederaufbau großer bulgari⸗ beben notwend 

ſcher Gebietsteile. 

Sie wollen nicht ſiürzen! 
Die Deutſchnationalen ſtimmen für den Panzerkreuzer. 

Die deutſchnationale Reichstagsfraltion hat beſchloſſen, der 
zweiten Baurate für den Panzerkreuzer 4 ihre Zuſtimmung 
zu erteilen. Dieſer Beſchluß hat inſofern erhebliche politiſche 
Fie Vewißji als durch die Stellungnahme der Deutſchnationalen 
die Bewilligung der Baurate auch dann geſichert iſt, wenn die 
Sozialdemokraten ſie ablehnen. 

Im deutſchnationalen Lager waren gewiſſe Tendenzen zu 
verzeichnen, die darauf abzielten, in Ausnutzung der oppoſitio⸗ 
nellen zu Olienen die Regierung dadurch in ernſte Schwierig⸗ 
keiten zu bringen, daß man der Koalition die Auseinander⸗ 
heeng über den Panzertreuzer zuſchob oder gar vdie Ablehnung 

er zweiten Baurate herbeiführte. 
Allerdings entſpringt die „Tat“ der Deuiſchnationalen 

weniger der Sorge um den Panzerkreuzer, als vielmehr der 
Angſt, einen Regierungsſturz herbeizuführen, der ſchließlich 
eine Vgeugean lehun zur Folge haben müßte. Dieſe iſt 
Herrn Hugenberg je uh äußerft unerwünſcht. Darum wählt 
man beſfer die Vorſicht als ver Tapferteit befferen Teil. 

  

De Ehihuug ui ber Kirche in Mekibo. 
Der mexikaniſche Erzbiſchof Leopol do Ruiz, der 

augenblicklich in Waſhington im Exil lebt, wurde vom Vati⸗ 
kan zum päpſtlichen Delegierten und belonderen Verhand⸗ 
lungsbeauftragten in dem mexikaniſchen Religionskonflikt 
ernannt. Man erwartet, daß er in wenigen Tagen nach 
Mexiko abreiſen wird. Eine Reihe von Kirchenfürſten, die 
ſeinerzeit Mexiko wegen des Religionskonflikts verlaſfen 
hatten, haben ihre Rückkehr angekündigt. Bisher hat die 
Regierung dagegen keine Bedenken geltend gemacht. Danach 
kann mit einer baldigen Beendigung des Kirchenkonflikts 
gerechnet werden. 

Inzwiſchen neue blutige Religionskämpfe. 
Im Jaliſc⸗Staate kam es zwiſchen Regierungstruppen 

und einer katboliſchen Rebellenarmee, den tagenannten 
Cbriſteros zu heftigen Kämpfen, in deren Verlauf der 
Führer der chriſtlichen Putſchiſten, General Enrique Gorot⸗ 
zieta, mit der Waffe in ber Hand ſiel. Die Rebellen hatten 
üiber 100 Tote zu verzeichnen. 16 Stabsoffiziere des Rebel⸗ 
lenführers wurden gefangengenommen. 

Im Colima⸗Staat, wo es ebenfalls zu ſchweren Ausein⸗ 
anderſetzungen mit den Chriſteros kam, ſtreckte der Rebellen⸗ 
general Tapia mit 300 Mann vor den überlegenen regie⸗ 
rungstreuen Truppen nach zweitägigem Kampf die Waffen. 

—— 

Die Friedensgeſellſchaft gründet neu. In Berlin iſt an Stelle 
der aufgelöſt ine neue Ortsgruppe der Fri 
getellſchelt Den vorlauftgen Aibeiisdüs⸗ 
ſchuß gehören Oberſt Lange ut 
LAiga für Wenſchenrechte, Berger, an. r üienrechte, Berger, 

Für unglitig erklärt. Nach einer Melduug aus Straß⸗ 
burg hat das Verwaltungsgericht die Wahl der Autonomiſten 
Roſſe und Schall zu Gemeinderatsmitaliedern in Kolmar 
bzmw. Strußburg als ungültig erklart. 

  

    
  

    

nd der zrühere Generalſekretär der 

  

Veſere Sotthitungsnätllälenten auben Lanbe 
Der Etat für Wiſſenſchaft, au D Volkabiidt ‚ ft ſſenſchaf. ů E ung verab 

Geſtern war es im Gegenſatz zu Montag möglich, den Elat 
für Wiffenſchaft, Kunſt und Volksbildung nach hürzer, fachlicher 
Beratung imn Ausſchuß zu vorabſchleden. In der 
sprtb beſchäftigte man ſich mit vem Ausbau der ländlichen 
ortbildungsſchulen. Die alte Forderung der Sozial⸗ 

bemotratie, auch auf dem Lande Foribildungsſchulen einzu⸗ 
führen, iſt in eoriſſen erſt kelt etwa zwel Jahren in der Ver⸗ 
wirklichung begriffen. Gegenwärtig beſtehen Foribilbungs⸗ 
1 in 43 Landorten. Ein groher Nachteil liegt hier darin, 

aß die verſchiedenen Berufsgruppen, Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Handwerk gemeinſam unterrichtet werden müſſen. Int 
Kreiſe Danziger Nlederung nahmen auch eiwa 40 weibliche 
Jugendliche freiwillig am Voribiüldüngsſchulunterricht teil, 
da in den Landgemeinden 

leider noch lein Fortbildungsſchulzwang für Müvchen 
beſteht. Eine eigenartige Auffaſſung von dem Zweck der 

  

bilbungsſchule verriet die deutſchnationale Abgeordnete Frau 
Marie Mever. Sie wünſchte den Ausbau der weiblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen mit der Begründung, die jungen Mädchen 
müßten unterrichtet werden, wie ſie ſpäter als Mbbetterfrauen 
mit vem Lohn des MRannes austommen können. 

Die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die ländplichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſind in dieſem Jahre um 15000 Gulden aht 

Auch ſonſt iſt der Senat in dieſem Jahre um den Ausban 
des Schulweſens auf dem Vande bemüht geweſen. Sind 
doch in der Freien Stadt Danzig über 

40 neue Lehrſtellen 

im letzten Jayr geſchalfen worben. Natürlich waren die Kom⸗ 
muniſten mit dieſem Vortſchritt durchaus nicht zufrieden und 
95 ertreter, Lehrer Plenikowſti, ſtellte die kraſſeſten 

itationsanträge. So forderte er die Erhöhung der ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützung für Lernmittelfreiheit von 4000 auf 400 000 
Gülden. Er mußte ſich allerdings ſagen laſſen, daß durch eine 
einſache Zahlenänderung im Etat ſolche weitgehenden Reformen 
im Schulweſen nicht vorgenommen werden können, ſondern daß 
bain auch eine Aenderung des Geſetzes über Schuiunter⸗ 
altungspflicht dber Gemeinden und der bemosaſſte notwendig 
el. Um das 10 erreichen, iſt die Sozlaldemokralle nut in der 
egierung tätlg und wir wollen hoffen, daß der nächſtlährige 

Etat weitere Fortſchritte bringt. 

  

Leo gründet Fiemen — 
Man kann bas alles nicht ſo ſagen. 

Leo iſt nicht das, was man hünen Jetcien Kaufmann nennt. 
Das heißt, Leo glaubt an ſich, ſein cenie, ſeine Tatkraft, ſein 
Talent — aber die andern glauben nicht mehr an ihn. Jedenfalls 
nicht dieſenigen, die ihn kennen. Aber außerhalb Danzigs kennt 
man Leo ja noch nicht — und ſo gründet Leo Firmen außerhalb 
Danzigs. Mit wenig Glück, drelzehnmal hat man ihn gefaßt, 
dreizehnmal iſt er vorbeſtraft — darunter ſechsmal einſchlägig, 
wegen Betruges. Obü Leo nin betrügt, well er zu ſtark an ſich und 
ſeine Fähigkeiten glaubt — oder ob ſeine Fähigkeiten ſo ſind, daß 
er betrügen muß — wer kann einem Menſchen in die Seele fehen. 

Das U auch da kann man L, werden, denn Leo hat den 
Wunſch, daß der Richter ihm in die Seele blicken könnie — „ins 
Herz“, ſagt er. Leo ſpricht über Gewiſſen, den Sinn alles Ge⸗ 
ſchehens, Moral — und das ſoll alles mit dem neuen Betrug, den 
man ihm zur Laſt legt, zuſammenhängen. „Man kann alles nicht 
ſo ſagen“, meint er —‚und der unbeteiligte Höyer muß ſagen: „Man 
lann das alles nicht ſo verſtehen, was Leo meint ...“ 

Sonſt iſt das, was Leo getan hat, eigentlich recht proſaiſch. Er 
beſorgte ſich einen Firmenſtempel, einen Kompagnon, der Geld 
geben jollte, aber vorſichtshalber leins gab — und die Firma war 
in Marienwerder gegründet. Es lieſen Beſtellungen in Großſtädte 
des Deutſchen Reichs, Waren kamen — Leo verkaufte ſie, aber Geld 
erhielten die Firmen keins. Das ging eine Weile, bis die Firmen 
ſich an die Polizei wandten und dieſe nach einem Blick in ihre 
Alten feſtſtellte: natürlich, Leo hat eine neue Firma begründet. 

Es dauerte lange, bis der Einzelrichter Leo zu einem Geſtänd⸗ 
nis bewegt und ihn zu vier Monaten Liee unter Anrechnung 
von drei Wochen Unterſuchungshaft verurteilen kann, 

Auch dann ſagt Leo, mit Wſtbten Augen und hiljeſuchenden 
Gebärden: Wie iſt ſo etwas möglich, wo ich doch ein ſo großer 
Kaufmann bin ..“ 

MNicht Wunder, ſondern Hyfterie. 
Noch einmal Konnersreuth. 

Ueber die bedauernswerte Pſychopatin von Konnersreuth 
ſprach geſtern im Deutſchen Moniſtenbund Dr. med. Kaſchel 
aus Köln bei Oliva vom ärztlichen Standpunkt aus. Daß 
einſt ſo aktuelle Thema iſt ja nach allen Seiten hinreichend 
erſchöpft, und von dem „Wunder“ iſt eigentlich nur die 
wunderſame Blödheit gewiſſer⸗Volksſchichten geblieben, aber 
dennoch war es intereſſant und anregend, wie der Arzt in 
volkstümlicher Weiſe, getragen von einer moniſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung, die Avfierde. der Kxankbeitsſymptome der 
Reſl Neumann analyſierte, Er ſetzte ſich im Weſentlichen mit 
dem bekannten Buch des Ritters von Lama auseinander und 
kam zu dem Schluß, daß das „Wunder von Konnersreuth“ 
Mas Ditch als traumatiſche Hyſterie anzuſprechen 
ſei. Die Blutungen beruhen auf ſogenannter Avitami⸗ 
noſe. Die Krankheitsſymptome des Fräulein Neumann 
findet man bis ins kleinſte in jedem Konverſationslexikon. 
Dort erfährt man auch, baß es vor Thereſe 360 Stigmatiſierte 
(von denen nur 60 heilig geſprochen ſind) gegeben hat. Alle 
waren katholiſchen Glaubens! Man darf alſo bei Thereſe 
von dieſer Krankheit ſprechen. 

  

  

Gegen einen Chanffeebaum gefahren. 

Geſtern gegen 10.20 Uhr abends wurde dem Ueberfalllommando 
mitgeteilt, daß auf der Chauſſee bei, Wotlaff Ehr ein Autounfall 
ereignet-habe. Das Auto ſtehe quer über der Chauſſee und bilde 
eine Geſahr für den Vertehr. Die Beamten ſtellten an Ort und 
Stelle folgendes feſt: Ein Direltor der Danziger Feuerkaſſe hatte 
mit ſeinem Auto Wotzlaff in der Richtüng Danzig paſſiert. Etwa 
200 Meter hinter der Weggablung Wotzlaff — Gottswalde, auf ge⸗ 
rader Strecke, kam er mit feinem Wagen auf bisher vnerklärliche 
Weiſe ſo ſcharf an die rechte Straßenſeite, daß er mit dem rechten 
Vorderrad einen Chauſſeeſtein ſtreifte, die Gewalt über das Sreuer 
verlor und gegen den eulen Baum fuhr. Dierdurch wurde der 
Wagen auer über die Straße geichleudert und ſo ſchwer beſchidigt. 
daß er nicht mehr fahrbar war. — 

Der Direktor ſelbſt Slleß unverletzt, während ſein Mitfahrer, 
ein Baumeiſter, der neben dem Fühver ſaß, nur leichte Verletzungen 
am Knie davonget hatte. DerBaumeiſter hatte ſich bereits 
mit einem anderen Auto in ſeine Wohnung begeben. Das verun⸗ 
glückte Auto, das den Verkehr ichwer gefährdete, wurde dann ſcharf 

an den Chauſſeegraben geſchafft. 

          

Her Lod des volniſchen Ofſiziers 
Wibderſprechende Magaben. 

Ueber den gebeimnisvollen Tob des Oberleutnant Grunwald von der Nacbrichtenabtellung der polniſchcu Vertretunn in Danzg iu der, Wohnung des Hauptmanns Zyehon von derſelben Abteilnng ſchmeigt der größte Teil der üolniſchen Preſſe vollſtändig, Auch die amtliche „Ga⸗ zetn Worfkan nimmt von dem Vorfall keine Notiä. Die Warſchauer Blätter berichten widerſprechend. Die halbamt⸗ liche „Epeka meldet einen Selbſtmord, während der „Kurjer Poraimb“ von einem üngllicksſall beim Hantieren mit bem Mevolver ſpricht. Der (Orund für den Selbſtmord iſt der „Epoka“ zufolge uoch nicht ſeſtgeſtellt. 
Die amtliche polniſche Telegraphenagentur gibt jetzt ſol⸗ nveude Meldung: „In bezug auf die Preſſenotizen, die im Inſammenhang mit bedauerlichen Hinſchetden des Beamten des Generalkommiffariats der Nepublit Polen in Danzig, Edmund Grunwaid, erſchienen, find wir in der Lage feſtzn⸗ ſtellen, daß Grundwald einem linfall mit der Waſſe zum Opier gefaclen ift. Beim Lufftehen entffel lom der Brow⸗ ning aus der Taſche, der beim Auſſchlagen auf dem Fuß⸗ boden einen Schuß abgab, der Grundwald unterhalb des Naſenbeins traf, was den Leionin Tod zur Folge hatte. Obiger Vorſall wurde von ber amtlichen Kommifſion ſeſtge⸗ ſtellt, die ſofort zur Stelle war. Die von einigen Prefſe⸗ 

urganen gebrachten Rachrichten über einen Selbſtmord Grunwalds ſind unbegründet.“ g Dieſe Darſtellung des geheimnisvollen Vorſalles iſt nicht überzengend, daß ſie ſo ſpät kommt — 4, Tage nach der Tat 
r iſt auch eine weitere Seltſamkeit diejes geheimnisvollen Todesfalles, über den etz übrigens noch eine dritte Verſion 
gibt da der Schußkanal ſehr eigenartig iſt. 

  

Unbekanmte weibliche Leiche. 
An Rir Danziger Werſt angetrieben. 

Geſtern vormittag wurde im Werſtbecken der Danziner Werſt 
eine unbelannte weibliche Leiche angetrieben. Die unbelanute Tote 
muß ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben, deun ſie war 
ſtark in Verweſung Men Die Tale iſt , Meter groß 
und von krüftiger Statur, hat blonden Aubikopf, graublaue Angen, 
breite Naſe, große, zunt Teil nuregelmäßig ſtehende, auheſtoclte 
Zähne. Sie war bekleidet mit dunkelblauem kurzem Mipsmantel 
mit Wollfutter und ſchmalem Pelzoejaß om Kragru und an den 
Aermeln. Das Kleld war blan mil wrißem Kragen und mit heil⸗ 
roten Snacgel aus Gabardineſtoſj. 

Au Schinuckfachen irug die Tote kleinr Golddoublecohrringe, 
einen kleinen goldenen Ring mit lleinen Rubinſleinen und eine 
dünne Alpakla⸗Halsletie mit kleinem Anhänger aus Schaumperſen. 

Zwockdieuliche Angaben ſind zu machen bei der Zentrulftelle lür 
Vermißte, und unbekannſe Tote, Polizeipräſidium, Zimmer nGe, 
wo auch Stoffproben zur Anſicht ausliegen. 

Schüpo gegen gewalttättige Ehemänner. 
Geſiern gegen 11.10 Uhr abends wurde das Ueberjalliommando 

nach der Opithſtraße geruſen. Dort war ein Schloſſer in die Woh⸗ 
nung ſeiner geſchiedenen Frau Liugedrungen und haäſte ſie mit 
einem Raſiermeſſer angrgriffen. Durch das Dazwiſchentrelen emes 
Untermieters wurden Verlehungen verhindert uünd deim Auhreiſer 
das Meſſer enlwunden, Er wurde mittels Ueberfallwaſens in das 
Volcheigeſznaune eingeliefert. 

ine Stunde ſpäter wurde das Reierve-Ueberſalllommuudo von 
der Ehefrau eines Heizers nach der Bnumgartichen Gaſſe gerufen. 
Der Ehemann mißhandelte ſeine Frau und die Kinder mit 
und demolierte „die Wohnungseinrichlung.“ Da er jchon läugere 
Zeit krank war, holte dir Fran den' Arzl, der die Ueberfährung 
ins Städtiſche Krankenhaus anordnele. Mit dem. Ueberfallauto 
wuͤrde er gleich dorthin geſchafft. 

  

     

    

Verhehrsſtochung uuf der Bröſener Straßenbahn. 
Auf der Bröſener Chauſſee, in der Nähe der Ningſtraße, 

kam geſtern abeng gegen 6 Kahr ein Laſtauto feſt, und zwar 
ſo, daß der Straßenbahnverkehr ſtockte und dann durch Um⸗ 
ſteigen aufrechterhalten wurde. Etwa eine Stunde dauerte 
es, bis der Kraſtwagen wieder ſlott war und der Straßen⸗ 
bahnverkehr ungehindert durchgeführt werden lounte. 

Am tphagenpark in Langfuhr lam es geſtern mittag 
zu einem Verkehrsunſall. Ein mit Ziegelſteinen beladener 
Auhäuger eines Kraftwagens itieß beim Etubiegen in den 
Uphagenpark gegen den Bordſtein und kippte um, Der Mit⸗ 
fahre kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß er eine ſtark 
blutende Korfwunde erlit. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obͤſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Kühl, jpäter Niederſchlagsneigung. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Mittel⸗ 
ſchweden und Finnland gelegene Tiefdruckgebtet hat ſich ein 
wenig norbwärts verſchoben. Sein Einfluß auf die Witte⸗ 
rung unſeres Gebietes iſt nur noch gering. Dagegen iſt das 
geſtern vor Ivland gelegene Tieſdruckgebiet nach England 
vorgedrungen und hat einen Außläufer nach Holland⸗Süd⸗ 
meſtbeutſchland eutſandt, der in ganz Südengland, Frank⸗ 
reich und Südweſtdeutſchland ein ungewöhnlich großes Re⸗ 
gengebiet entwickelt hat. Es hat den Anſchein, daß ſich in 
Slidtbeſtdeutſchland ein Tiefdruckgebiet abſchnüren wird, das 
oſtwürts ziehen wird. ä ů 

Vorherfſage für morgen: Woltig, zeitweiſe trübe mit 
Regenfällen, kühl, ſchwache umlaufende Winde⸗ ů 

Ausſichten für Sonnabend: Wetterlage nicht zu 
überſehen. „ Anin; 

Maximum der letzten 24 Stunden: 12,90 Grad; Minimum 
der letzten 24 Stunden: 5,5 Grad. 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot, Glettkau 
und Bröſen 10 Grad, in Heubude 11 Grad. ů 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 18, Südbad 19, Glett⸗ 
kau — Bröſen 48, Heubude 10. — 
————pͤ— éç:——Bä—''''ꝛꝛ—ͤ—' —ͤ— — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Juni 1929. 

geſtern heute 

  

geſtern heute 

orn .＋1,10 41.19 Dirſchau· ＋L0.74 40.66 
Nocbon ... ,18 1,14 Einlage ＋2.16 2 20 
Cuulsnsns 1.06 40.99 Schieweuhorſt 2,38 42,38 
Grandenz... 4132 1.24 Schoͤnan 26,646.64 
Kurzebrac ... 1.56 1.48 Galgenbeig.. 4,9 4.60 

Montaueripitze ·088 0.80 Neuhorflerbuich —2.08 ＋.2,15 

      

Vieckel ＋0.72 ＋0.65 
Krakau am 4.6. — 1,88 am 5. 6.— 1j20 
Jawichoſt . am 5.6. ＋ 1,81. am 6. 6. — 1.93 
Warichau 5     
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Damziger Stoͤttheater 
Generalintendant Nudol Echaver, V 

Donnerßtas. 6. Juni, abends 8 Ubr: 
Dauerkarten Setie III. v 

Preile B (Over! 
Zum 6. Male! 

Das Weib in Purpur 
Opexelte in 3 Nüdol voll Leovold. 

n, uind Jeau erfeicher. 
Wars Mun E von Jean GIl fiberl 

‚ und Tanzarrangementt * 
Muſikaliſche Lettung: Ernſt J. Tovib, 

Perlonen wie bekaunt. 3 
urtz, vym, Jeytral 

Mulbhpenſer FünReri n als HGaſt anf 
Enaagemenl. 

Ende nathß 11 Ubr, 
Herlaa 2 Memz abends 8 Ubr;,Prel K ů 

ů iLg IV, uim 
Schgie: Dreie ing fer,“ von Ernſt 

i0, d, i, abenbs, 8, Uhr. K. ui, aben r, aiſe, Lapeh 1000 veigtene 
Am üHOA ver', Sunm , Miar und 
um den Maf] cuütnväm W aer Milder⸗ 

f nen bearbeltet u U 
Don eih Wrebe und Metubard Helm. 

Uhren-MHaAUus UHEEN& 
benondetren Sston, Im 

Lupr vesbllhHend voriel halt 
E U La-We. MIMDD. DL-e2s 

Lchmiobbeg. 11 AeDrE 
lel. 208 70 

Auktion 
Weinbergs Auktionshalle 

Vorſtädt. Graben Nr. 2 
Diehe 'en 7. Iun i d. g., vormn. 10 Mubh, 
weroe Um,Anftrage, aus Prlvatbeſi 
nus dem Städliſchen Leibamt eingelöſte 

  

   

   
    

      

   

    

   

  

Vom 7. 
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    Lenrr — Zuil. IHWHin. iI. Lalꝛahlung 

  

   
   

  

Telephon 22121 
  

————— 

ſsere Kleinen/ 
5. Jami gelangen in S Serlien einige hundert 

Kineter-Wasehanzüse 
zum gröliten Teil erstllassige cleutsche Ware 

ohne Rücksicht auf den bisherlgen Wert zum Verkauf: 

Serle 
Soerlée II für 
Serle Iil für 7— 8 Jahre 4. 
Soerle IV für 
Serie V für 11—12 Jahre 
Serle VI für 13-— 14 Jahre 7. 75 

Während der Serlentage gewähren wir auf aile abrigen 
Ariltzel in unserer Knaben⸗- 
und Jünglings-Abtellung 

[für 

O. m b. H. 

         

   
    

        

2— 4 Jahre 2.75 
5— 6 Jahre &     

9-10 Jahre B. 75 
65 

  

26% Rabatt 

Breitgasse 126 

    

  wertvolle Vrillant⸗Ohrgehänge 
2 Sllic Brillankringe, goldene Uhren und 

Hoaßlhe Scuun witt fußtü u de: 
iü rulinremn⸗ 
ähmalchſn nger aarhilnren n 

aub. al Hnnö, 0 jehr aule G⸗Mküüch⸗ nüöpſen, Ripvchen, Spißbeinen 
Sdrfitur, Caiouftſch. Ecſofa, Alchenein⸗ 
richtung; u. a. aus Exportſchlachtungen⸗ 

2 gute deutſche SpeiſezimmerſSchlachthof neben Freibank 
vollſtändia Kamplett, ſehr wertiv, avarte Eingang Langgartär Wal. 
Damen. 1 Büiſett pitd Aurichte vigſ aute 
Schule. and. leidungsitlice, Miantel 

nbe. 2 llard piele Wirlſcholſsſachen, 
ompl. Billaxds u a. m. üffentlich 

Täglich von 5—12 Uhr vortnitings 

Verhauf von friſchen Schweine⸗ 

    

  

  

  

Volltettkäse ihen 

    

     

Lesen Sle 
den pannenden Roman von 
dosephine Sohude-Hüdleke 

Iie 
Scheidungs- 

Telephon 2332½3 

Geschäfts-Ubernahme 
Hierdurch die ergebepe Miiteilune, daſl ich mit dem 

heutiden Tage die 

Bäcerei u. Kenditerei 
von Hlerrnu Schöttkovski, SehnWwarzes Meer a0. 
Käullich erworben habe 

Es wird mein Bestreben sein, durch Lerslklassihe, 
läglich fische Backware mir das Wohlwollen meiner 
Werten Kundsebaft zu erwerben 
Auf Wunsch Gebäck frei ins Haus 

Hochachtungevoll 

Hanx Geertz. snchermelster 

* Lel. 26733 

—— ——ͤ— —¶„H—— 

Tfiiunißnr Pissbhir. Iuſ aßſppuᷣ- 
Danzig-Elbing 

mit Motorschiff , GSermania“ 
ab Dunxig jeden Freitag 9 Uhr vormittags, Schäſerel, Pack- 

boſseite, Milehkannenbrücke 
ab Elbing jeden Dienstag, 9 Unr vormittag 

Fahrpreis G 3.50. Kinder die Halite 
Fahrkarten im Kontor Emil Fechter, soie an Bord 

Emil Fechter, Snedition, Honfengasse 28 
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bsSerkunvonhl,Dorle 
Auslität, bill. preise, 

    

     

aus Ganzmetall! 

Besiehtiaung obne Kouln Wone 

Sitte ausschneiden und autheben! 

dede Haustrau muß ihn haben! 

Lel Slabllen Aompressor-Wüschor 
Kein atottbezugl 

Wircht in xnG nehr ii elne Warchrur in 10 Stunberp 
Vertrieb und Wasch- Vorführung nur bel 

Serntltse, Hl.-Gelst-asse 68, am Wasser 
—— • « Fruher Werftalle 

geben wir an 

Iaermann 
Enzüge, Paleiols 
Damenmönte! 

bequeme 

Seluchteich Ju kfau 

E AA.-bleKiped. 
Dax; 

  

    

  

      
     

    

  

     
   

      

Nähtiſch 
an      

   

  

Msiger 

Tleßmarken 
2 1 K ammelt, 

kautt Wennet 
Adauntetal 2l — 
  

nur l. 

Dekleldungshaus 
. S„%%%%t%% 

  

Ahfg beis Berk. bein Lufl uln, 
melſhſelens werltei, lerh. — 
Heſichtianna 1 Slunde vor der Auktlon. Feinkost-Tell uabss 10.20 A.-G. Tellzahlung gestatiet. SOhEni Wü Graben ch.. in der Müntel, Schläurhe, 2222 2—   Annahme von Auktionen 

Beiftellungen au deu, Rexſteigerun. 
gen wie liebernohme von terbichafls⸗ und Radio Grinspun 
Feuerſchadeuregullerunnen nur in meinem rSptorganse 33 Toelephen 275 21 

Büro Aliſtä cher GrabenNr. 48 preiswert und gut, hekannt reell 

üen en 8Bkitfehern und Daunen Mein⸗ Verteinccugggfbume brkinden ſich 

Betninlette, Vettbezülge, Vettlanen, fertige nur Vurſlidtiſcher Graben 2 

  

  

  

    

    

        

   

ů „Danniver Heusfrau- 

VMäit ausergewshalleber Enorthle 
varfolgt Jae Burm sein Ziol, die 
launenbaite Mlen Robertwon vor 
inren unmymputihischen Verfolgern 
zu beschützen, um vle für nioh 
zu cevlinnen. Wie Im Elim jagen 
aleh die Erelgatsste und haiten 
uns bis zum Sohlus ia Atem. 

      

       

   

     
    

  

Zubenör u. Krantrielle. 
Renproturen biiſig 

Max Wi 
I. Damm 14 
——— — 

N. Garlentiſt — 
aäneelbr, Aetekot, 

     

  

   
   

  

    

  

           

      

   

  

   

  

   

Gut erbalt. 

Kinderwagen 
bill zu vpk. Aucł, 

werk. Krauſe, 
Bileldamm. 1. 2 

Lanſe Zeltungen 
jed. Poſteu, hole ab. 
Hauſchulz. Lanaf., 
Bahnbofſtrahe 7. 

ILCWMAe. A.-Z. Xx. · 
Sehr aut erbalt. Verschiedenes 
Grammophon 

Ashtung 
AufbewAnren 11 Betten, ſowte ſämtt. Manufakturwaren Romanbeginn in Wo ſepatiere lab gul Gin tes und bekannuleſtes in meinem Hauſe ſelt 9l Jahren, wie bekannt, Ni va von,Se. Mun bil‚, Vert ů— Liln weh 5 

Wllionelinieraebme reelle Waren zu Wulla allen Preiſen 6. eease. Q0.-Linlerg. I. 1.K Mühmaschine EEA 

    

     

  

     

egmund Weinberg Jul us Gerſon, Fiſchmarkt 19 
vereid. Siegmn angeſlellter berg 
obLItlich-vereldlgler. Suchyr iländlaer 

tür Mobiliar und Hauspaltu 
jiür U Geriale ber pr. Stabl bansig, F 
Bürd: Altſtädtiſcher Graben 48 ‚ 

Welitäten 

Ferniprecher: 25ß 5ů. — 

— 

* 4 besond. preirwert 
Gönstixe Lahiungsbedingungen 
Eigene Repaseiürrerieiglle 

KaRI. WRAI DAU. Altst. Graben 21b 

Teiliahlund 

  

   Sage einer was er will. 
Waldau' Ss Räder sind stabil 

flhrabo- 
kervorragende 

  

    

  

MWobesea ma Wo 
gui wad bülis bei beduemster 

gewähren 

wir auf 

    

     
2 2, Thaiſelangt 

und bergl. fanſen Sle am ekten bei⸗ 

Rudolf Werner 
Nur Parabiesgaſſe Nr. 19 

Ernst Röhl 
Breitqaase 123— 

Fracke, Suhkinge, Gehrteke S
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und durch dle 
—— 

Guido Hackebeil A.-G. 
Danzig, Breitgasse 120 

  

    

  

Faſt neues 

Kinder⸗Oreirad 
bill. s. pk, E. lů 
Mirw. Aierechtln 

S881 inder⸗ 
lafwagen 

Mebrwat 0ů Miüte ;. vk; 
'ehhrwalb. Nitterg. 2 

  

    

   

        

   
   

  

  

Demeebe Gurlitäts- 

auch Teilzahlunz 
LMIEAEUEEA 
Lunge Brücle Nr. 40 

      
     

   
  

   

Kandarbeiten 
Klammerschürzen 1.45, 1.25 
Schwarze Rlpskiasen 

mit Rüchwand 2.90 
Bulgarenbluse, Müs 

mil Sehniltangabe. aul 
Schweixer Vollvoile 

Bulgarenbiluse, Handarb. 
kochecnte Carnne 

A. Seieler 

7.95 

17.50 

WIIch.5.—11. 6. Ilhr 
Kiemesfeden-ABaaen- 

Wu werfaui. Aiieoffs-! 
Uusdr8e 4—.ES, 

0.v Wamſi, 
ů „Zeute andlalch. 
8 'el 

Auswabl. 

     
     

      

    

  

       Jattlermei ier. M iſter, 
Graben Kr. LI. 

  

   

  

„hlenseranzücde 
rehent-Artikel 

nur Qualitsisware, sowise 
EHaschdttungen, Beitygache, Handtuchstoffe, 
Schürzenstoffe, Woll-, Weill- und Kurrwaren 

  

    
   

      

  

    

    

          

33 biüge 5leldeg Aüaid 
ab5 115 Ka⸗ 
MarkL. 12720, 24.— 

VIDeer 25, Vortiko 

il0 f. be Jü, Lißc⸗ 
vbill iiztr P. Goette⸗ 
Satergalle 11. 

Salamander⸗ 

  

nen, Herae. Au, 30, b. 
zu, vert. Ang Unt. 
49263. an —— Exbed 

h. 1.Stieglis verk. 

1 Pärchen 
Wellenſittiac 

m. neu. Bauer f. vk. 

       
Wo baufe ieh sämilüche 
ahrfradersaintelis 

äupletst bil i? Nur dei 

S. Pruschinsl. 
GoldschmiedegaAse 10 

—. 
Waſch⸗ und tr 

Schuhe ſtalt. GGard.-Byahnh. 
Ida Sien. Dansia, 
Kleiſcheraaſſe 91. 
Televbon 287 07. 

deidtce aller Art 

Uiü . aus un 
EAeHee-2.—2. ⸗ wird laub. 

billig, aewaſchen. 
Waſe u. abgehbolt. 

rhemden waſchen 
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Teilzahlun 9 Sämtliche 2 Für 1 Gulden (Cor,enbacher- Banm-M. piett 0. B., Kia. nach Maß oamen-, u. — — E Sr. Scharmachergasse gariſche Gaffe 24. 1. ſßach i —— aund Kinder. Bekleidungg f Wae Wwasth eunin 55 f. —— bel bilümnen Freizen ohne Aulsetls, E E Wonfel kettion. (Ankaufe Nur Nur & Celesenbeelärie et: aul Lager 2 E wuung renn, os;. Verloren! mmieslenshrUn.Eresd.-αιE E Besonders preiswert kaufen Sie ein Laben. Puppen⸗ Am ſe fer Hut Man-Schneiderei 5 ũů 3 I U it K ůx Kti wuagen e Mähe Horn⸗ Hlere 1 Darsn U. Gute Möbel billigſt V I EI Er IIU E Lon . SbrSligel, Leinchr ag Smr. Hre 8 and a jerren- damen- Kleidung E 2 T — . abzugel rundgaſſe 5, KontenBonsau, viepretes er Get 1⸗ Rund Seuisuteldung Alte Scichan⸗-Kol. 1.IM.. H4s 6. V. Erveb.l. Hof, L— 
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